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TAG DER GRENZ 
Hofzaun des Reiches - der Untersteiermark verpflichtender Ehrenname 

Das Gesetz der Grenze verbietet 
es in> allgemeinen, daß die aus ihm 
entspringenden Aufgaben und Ver­
pflichtungen sowie jene, die nach ihm 
ihr ganzes Tun und Handeln ausge­
richtet haben, groß in der Öffent­
lichkeit in Erscheinung treten. Die 
Menschen an der Grenze reden von 
ihrem Einsatx nicht Sie sind, gleich­
gültig ob Krieg oder Frieden, auf der 
Wacht, die täglich und stündlich 
verlangt, daß sie in unermüdlichem, 
zähem Kampf stehen, entweder ge­
gen bewaffnete Einfälle oder aber 
sonst zur Sicher"ng des Volkstums. 

Wenn an die. ^m Samstag und 
Sonntag in neun Ortsgruppen fles 
Kreises Rann und zwei Ortsgruppen 
des Kreises Trifail ein »Tag der 
Grenze« begangen wird, so liegt hie-
zu nicht nur ein besonderer Anlaß, 
sondern auch eine innere Berechti­
gung vor. Denn gerade in diesem 
Grenzstreifen sind seit dem April 
1941 durch den Chef der Zivilverwal­
tung in der Untersteiermark Maß­
nahmen durchgeführt worden, die 
nicht nur im Augenblick, sondern in 
die weitere Zukunft hinein von aller­
größter Bedeutung sind. 

Es ist dabei auch hier wie bei 
vielen großen Maßnahmen in der 
Geschichte eines Volkes so, daß sie 
im Einzelnen von den miterlebenden 
und vielfach auch ^ mitbetroffenen 
ZeiigKnoMMA nicht restlos oder ttbcns 
haupt nicht verstanden und deshalb 
kritisiert werden. Doch kommt es 
darauf nicht an, da immer noch die 
Richtigkeit solcher Maßnahmen erst 
in ihrer späteren und weiteren Aus­
wirkung eine endgültige geschicht­
liche Würdigung erfahren. 

Die Geschichte dieses Grenzgebie­
tes ist unendlich reich an entschei­
denden Ereignissen. In den zurück­
liegenden Jahrhunderten haben sich 
immer wieder Kämpfe abgespielt, in 
deren Verlauf alle möglichen, aus 
dem Osten anstürmenden Feinde auf­
gehalten und so gehindert wurden, 
weiter ins Innere des Reiches vorzu­
stoßen. Diesen in den vergangenen 
Jahrzehnten und Jahrhunderten ge­
führten und bestandenen Kämpfen 
verdankt unsere Heimat den Ehren­
namen »Hofzaun des Reiches«. Mit­
telpunkt dieses Abwehrkampfes aber 
waren zu allen Zeiten germanische 
und deutsche Menschen, unter deren 
Führung die gesamte Bevölkerung in 
selbstverständlichem Einvernehmen 
dieses schwere Grenzlandschicksal 
meisterte. Der mannigfaltige Kranz 
unserer Burgen ragt als steinernes 
Zeugnis jener Zeiten herüber in un­
sere Tage. 

Im April des Jahres 1941 wurde 
der Zustand eines unnatürlichen 
Zwischenspieles beseitigt. Die Grenze 
im Südosten des Reiches bekam da­
mit wiederum die Bedeutung für alle 
Zukunft, die sie in Jahrhunderten 
vorher schon erfüllte. Dazu war es 
notwendig, ein für allemal vollkom­
men klare Verhältnisse zu schaffen, 
um in diesem Gebiet niemals wieder 
auch nur ideologisch einen Ansatz­
punkt für unnatürliche, raumfremde 
Ansprüche zu geben. Unter solchem 
Gesichtspunkt muß auch von allen 
daran Beteiligten die seinerzeit 
durchgeführte Umsiedlung der unter-
steirischen Bevölkerung aus diesem 
Grenzstreifen in das Innere des Rei­
ches gesehen werden. Diese Bevölke­
rung hat durch die Umsiedlung im 
großen gesehen ja nichts anderes auf 
sich nehmen müssen, als das, was 
Hunderttausende Volksdeutscher Um­
siedler aus allen möglichen Teilen 
Europas ebenfalls auf sich genom­
men haben. 

Diese Volksdeutschen Umsiedler 
aus der Gottsohee, aus Bessarabien, 
aus dem Buchenlande, der Dobrudscha 
und Südtirol, aus Bosnien und Ruß­
land hatten sich in den vergangenen 
Jahrzehnten und Jahrhunderten eine 
neue Heimat geschaffen. Sie standen 
dort als Deutsche auf Vorposten und 
haben mit den dem Deutschen eige­
nen Fleiß — oftmals weit von ihrem 

Vaterland entfernt und auf sich 
allein gestellt — schöpferische Arbeit 
geleistet. Sie hielten allen Anforde­
rungen stand, wenn dies oftmals 
auch sehr schwer wurde. 

Die Gottscheer und ein Teil der 
anderen Umsiedler haben nun an 
dieser Südostgrenze des Großdeut­
schen Reiches eine neue Heimat ge­
funden. Sie übernahmen damit gleich­
zeitig eine große Aufgabe und eine 
hohe und heilige Verpflichtung. Denn 
sie alle bilden nunmehr zusammen 
mit der untersteirischen Bevölkerung 
den lebendigen Grenzwall im Süd­
osten. Es mag manchem der Umsied­
ler die Übernahme dieser Aufgabe 

V o n  S i e g f r i e d  T r e m l  

nicht ganz leicht gefallen sein. Sie 
ist ja auch erfolgt nicht im Frieden, 
wo alle materiellen Voraussetzungen 
ohne weiteres zu schaffen sind, son­
dern mitten im größten Ringen aller 
Zeiten, das alle unsere Kräfte im 

: Kampf um den Bestand unseres 
j Volkes und Reiches verlangt. Diese 
Jahre der Festsetzung in der neuen 
Heimat an der Grenze sind in der 
langen Geschichte der Umsiedler 

I gleichsam eine Nahtstelle im zeit-
I liehen Sinne. Zurück liegt die durch 
i Generationen erfüllte Aufgabe ir­

gendwo draußen, die, bedingt durch 
! die Ereignis.se dieses Krieges, Ende 
' und Erfüllung gefunden hat. Vor 

uns aber liegt die Zukunftsaufgabe 
unseres Großdeutschen Reiches als 
P'ührungs.staat E]uropas. in welchem 
Rahmen dem Grenzland im Südosten 
entscheidende Bedeutung zukommt, 
die auch nach dem Siege keineswegs 
geringer sein'wird. 

Von diesen Gedanken muß jeder 
im Grenzlaud über die Sorgen und 
Nöte des Alltags hinaus erfüllt sein. 
Denn nach seinem Einsatz und seiner 
Haltung im Rahmen dieser Aufgaben 
wird die (leschichte einmal darüber 
urteilen, ob wir alle zusammen uns, 
der stolzen Tradition unserer Vor­
fahren würdig erwiesen haben. 

Die Grenze war und ist niemals 

1 

und zwar weder im Frieden noch im 
Kriege etwas für bequeme Spießer. 
Sie erfordert Menschen, die mutig 
und tapfer sind, die als ganze Kerle 
auch in schwierigen Situationen den 
Kopf nicht hangen lassen und bereit 
sind, wenn notwendig, auch mit dem 
Schwerte in der Hand auf Wache 
für das Ileieh zu stehen. 

Wir leben in einer Zeit, in der die­
se Notwendigkeit besteht. Es kann 

i heute bereits fesigestellt werden, daß 
der CJrenzwall an der Sawe und am 
Sattelbach diese Bewährungsprobe 
weiter so bestehen wird, wie such 

I schon bisher. Der Oktober des Jahres 
^ IM.?, der einen Angriff der 15. Ban-
1 dendivision von jenseits der Grenze 
j auf dieses Gebiet brachte, ist Beweis 

für diese Feststellung. 

Für die Einsatzbereitschaft de.s 
Crenzlandes sind seine vielen Frei­
willigen hei der Waffen-ff und der 
beulschen Wehrmacht, die im be­
waffneten Einsatz gegen bolsfhewi-
•slisrhe Banditen stehenden Wehr-
«^•'änner genau so Zeugen, wie die 
tj^pferen Amtstriiger des Steirisrhen 
Heimatbundes, die Bürgermeister. 
Lehrer »ind Kindergärtnerinnen und 
überhaupt die gesamte Bevölkerung, 
die in unwandelbarer Treue zum 
Führer ihre Aufgaben erkannt haben 
und sie erfüllen. 

An dem »Tag der Grenze« soll 
diene Einsatzborcilsdiaft auch ein­
mal eine äußere Würdigung erfahren. 
Elf Ortsgruppen werden auf der 
südöstlichsten Feste des Großdeut­
schen Reiches die ihnen verliehene 
Ortsgruppenfahne erhalten. Diese 
Fahne wird fortan der Gemeinschaft 
in den Ortsgruppen bei allen Anläs­
sen voranflattern als Symbol unserer 

j nationalsozialistischen Idee, der wir 
: auf immer verschworen sind. Um 

diese Fahne wollen wir uns in guten 
i und schlechten Zeiten scharen, in 
' unerschütterlicher Treue zum Führer 

unseres Großdeutschen Reiches. 

Durch unseren Einsatz aber wollen 
wir uns der Schicksalsfügung dank­
bar und würdig erweisen. Zeitgenos­
sen des größten Mannes un.serer 
deutschen Geschichte, Adolf Hitler«, 
zu .sein und mit der Erfüllung der uns 
im einzelnen übertragenen Aufgaben 
mithelfen zu dürfen an der Neu­
gestaltung unseres Volkes, unseres 
F^eiches und darüber hinaus ?juropas. 

I . ich lh i ld ;  Wet l tcn i t r inar ,  Mirburf i  

Mokritz — die Burg im äußersten Südosten des Reiches 

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Schwere Kämpfe bei Velletri 
Zahlreiche Feindpanzer vernichtet — Besatzung von Cisterna schlug alle Angriffe ab 

Unvermindert heftige Schlacht am Liri 
dnb Führerhauptqiiartler, 26. M«! 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Im Kampfraum von Cisterna sind 
starke feindliche Panzerverbände nach 
Norden vorgestoßen. Dadurch haben sich 
die schworen Kämpfe in den Raum süd­
lich und östlich Velletri verlagert, wo 
erbittert gerungen wird. 80 feindliche 
Panzer wurden dort vernichtet. Die 
tapfere Besatzung von Cisterna schlug 
auch gestern während des ganzen Ta­
ges alle feindlichen Angriffe zurück. 

Im Raum östlich ^Littoria und nördlich 
Terracina setzten sich unsere Truppen 
aus der Küstenebene auf die dahinter-
liegende Höhenstufe ab. Schwächere 
feindliche Vorstöße wÄrden zerschlagen. 
Ostlich des Liri setzte der Gegner mit 
starken Kräften seine Angriffe gegen 
den Melfa-Abschnitt fort. Er konnte 
nach wechselvollen Kämpfen, in denen 
43 feindliche Panzer abgeschossen wur­

den, auf dem Nordufer des Flusses Fuf\ 
fassen. Die Schlacht geht auch hier mit 
unverminderter Heftigkeit weiter. 

Ü^er dem italienischen Raum wurden 
gestern in heftigen Luftkämpfen gerien 
weit überlegene feindliche Fliegerkräfte 
und durch Flakartillerie 18 feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. 

Ein Kampffliegerverband griff in der 
letzten Nacht feindliche Bereitstellungen 
und Verkehrsknotenpunkte im Raum 
westlich Cassino mit guter Wirkung an. 

Bei den schweren Abwehrkampfen der 
letzten Wochen hat sich eine Kampf­
gruppe unter Führung von Obersl Bode 
durch besondere Tapferkeit ausgezeich­
net. 

An der Front im Osten verlief der 
Tag bei geringer örtlicher Gefeclittälig-
keit ruhig. 

Der Bahnhof Dshankoi auf der Krim 
wurde in der vergangenen Nacht erneut 
von einem deutschen Kampfflieyerver-
band wirksam bombardiert. 

Deutsch-rumänische Schlachtllieqerver-
bände richteten wirksame Angriife ge­
gen sowjetische Truppenansammlungen 
und Batte/iestellungen im Raum südlich 
Dubosari. 

Ein sowjetisches Schnellboot, das aus 
dem Finnischen Meerbusen auszubre­
chen versuchte, sank nach Minentreffern. 

Bei der Abwehr eines sowjetischen 
Luftangriffes auf ein eigenes Celelt in 
den nordnorwegischen Gew<isscrn schös­
sen unsere Jäger von 80 angreifenden 
Flugzeugen 69 ab. Ein weiteres Flugzeug 
wurde durch die 'Mcherungsfahrzeuge 
des Geleites zum Absturz gebracht. 

Nordamerikanische Bomber gritlen 
mehrere Orte In den besetzten Westge-
bieten sowie Städte im südwestdeut-
sehen Grei.rgebiet an. Besonders in Mül­
hausen entstanden Schäden. Die Bevöl­
kerung hatte Verluste. Durch Luftver-
teidigungskräfte wurden 27 leindliche 
Flugzeuge vernichtet. 

»Wir haben den Krieg 
erklärt« 

restslcllunq eines englischen 
Abgeordneten 

dnb Stockholm, 26. Mal 
Eine bezeichnende Antwort auf die 

Versuchs Churchills und Edens im eng­
lischen Unterhaus, die britische Außen­
politik zu verteidigen, wobei die Ziel­
losigkeit dieser Aul^enpolitik und da* 
Fehlen jeglichen echten Kriegsziele« klar 
rufaqe trat, gab der Aljqeordnete Green-
wüod, indem er erklärte: 

Es ist unbedincit notwendig, der Welt 
ein klarere« Bild über die künttiqe Vy/el1-
orqanisation zu geben, als Churchill m 
seiner Rede am Vorlage getan hat. — 
Wenn wir die Anwendung der allgemei­
nen Grundsätze der Atlantik-Charta bi« 
nach dem Krieqe aufschieben, werden 
sie niemals ihre wirkliche Bedeutunq er­
langen und sehr lanqe nicht verwirkUchf 
werden können 

Einen schweren Vorwurf qeqen die 
Reqierunq erhob Greenwood schließ­
lich mit den Worten; »Wir allein von 
den Großmächten, die jetzt im Kampfe 
stehen, haben den Krleq erklärt. Es tie-
stnnd kein Zweifel daran, daß diese Tdt-
sache uns die Pflicht auferleqte, für jene 
Nationen zu sorgen, die infolqe dieser 
vorfiätzlichen Handlung der englischen 
Reqienmq überrannt ^^1lTden. Die Re­
qierunq muß einsehen, daß diese Pflich­
ten erlüllt werden müssen.« 

Somit hat die Fraqe nach den Krieq«-
zielen Englands und dem Schicksal der 
von Enqland in*. Verderben qertssenen 
Nationen, wie aus den Remerkunqen 
Oreenwoods hervorqeht, in den Reden 
Churchills und Eden« keine Beantwor« 
tuug gefunden. '  



MARBURGEB tt lTpWC 

dnl i  Schdnnhdi ,  26.  Mal  
übpr  200 01)0 Tsr  l i imnkinn Ttuppon f l t is  

t l r«i?(»hn Divis ionen und sfchs Armfen 
unter  Cici i r io!  Fsi ' i jd i i r t t ' i iqwcn und i i i i f i  
7wan/ i f i  I i  V s i i tn '^ i i  un 'oi  don 
len Trtnneni>o und I '  i lsunt inj in  huid ndch 
idi idni i ic l i f i i  n iTir l i 'pn i i i  woniqpT ai« 
7ohi i  TiKiiMi M'  t  dorn '2 .  \1  l i  im r t f i l ) i r t  
\ \ ' rs l l : r l i  Lov-mti  in  clf^i  Pp>vinz l loni in  
in  dif> Phifht  r fosrhioqcn worden.  
Sfhnc ' l l  vorrür-kpn 'o  motor 's ioi t f  Inpfl-
r . t*fhp Hinhf ' i tpn avi  in  Vl- i i  
r i rn  f i t ra t^r i isch wirht i f 'pn CbannoNlni l -
rhonodR im l .of l i iR-THl N<irh Zpr^ifhls-
qnpfi (hr Tfifhuncikinacr Ui und 17 At-
mi'c  nr  hnipn *i ip  .mi  IH Mni Lot i i tKi  e in  
und S 'hu Urn r i iunj l  I .unrihinhrMi dh 

Im 7i is  iPimr>n\v- ' - !von mit  i tnd 'non i i ' -
PiMiisf l inr i  Giuni ion is . 'u l  i i i inmoh'  im • 
n - 'p iprk }  '*< ' t \ f 'n*Kiir invinlfmr | - l . f )ninrr  

; i5r ino 7  »ic buTKik inq-Tri ipt i rn  d 'c  ' i i i^  der  
l . f ivr tnf t .V>d<»nmr|  dffIü(  I i 'o t  woron,  
r innr^f  hln«,sf ; i  

P 'c  Irni  i f ipi i i i iscl ipn Mii i t r i r  n i i ln-
Tuhitss in  Pdo '  srhrp 'bt :  

' •T<i  h i inf ik inn»;  P i f tn  [<r ipdf^ /nnp ' s l  v" ' ' -

ni^htot  R s  /um 21 M^'  rof l incn tVn 
,I -v , i , - innr  r t i i f  der  rnlnr lspi lo  '" i f  14 
Toten t :nf l  Vorwiindnlen 1  .lOf)  Gefim-
qonon unr '  v^fwiom BonJpniatpr i r t l  

Tag der Marine 
dnl)  Tokio,  26 Mni 

Am Vorabend des  j f lpanisrhen »Tdq 
drr  MdiinP' ,  der  dls  Gpcionkldt)  an dpn 
S'!V( i i ' iPr  d ip  rus*>l6ch-l)öl t is(  l iP Flol tP 
br ;  Tu^him.i  t im 27,  Mai  190.5 qplpirr l  
wird pikl t i r lp  Kapi tän zur  Spp Cloto 

\'()n Kriprisbprlchlpr  Karl- i loinz Spiß 
| I 'K)  Di*;  Sleif |cninn üer  Ipinr l t ichen 

Trtlorodonsive zur Lull steht ein ebenso 
slci ikes  s t t indigpb Aiiwucl isen diM d#nt-
sdu 'n  Lullver tc ic i iqunq fn»<)pnubt!r .  Was 
unserf! Tag- und Ndcht|df)er und rllf» 
Fldk. i r t i l lcr ic  vtMuicbipn und in  Ti i i ininf l r  
uihI Sclirolt verwandeln, ist qpwaUiti. 
Wenn wir  vom Aiiscluiß von HO oder  
100 Tprror l luq7inif(«Mi IPSPU ,  veiblndpl  
SU Ii  das  l i i r  uns  solor t  mit  der  Vorstel-
luncj ,  ( ids  bpd«'ulol  a lso einen AuBfwll  
von 80U bis' lOÜO Mann muliKVoll ctiisge-
bildptpn llifqpudpn Personals Ldnqsl 
«her  f i i l lon auch die  Trummet der  abqc-
scho5srnen Ipindl i tbei i  r iuqzeuqe Ciu-
lor /üqe von dci  Länqp vieler ,  vie ler  Ki­
lometer .  Was wird r iarauni* 

Uns wurde diese F idqe umtassend be-
«ntwortel ,  a ls  wir  in  Frankroi t i i  ki i iTt-
luh in e inem Beutepark der  Lui twaffe  
s lonrien,  in  dem geiade ein neuer  (Üi-
t r r /uq mit  Fluq/ouqlrünimern der  le tz­
ten Luftschlacht  c inkam. Ein e inziqer  
„Pricdl iof  der  Sterne und Kokarden",  
NViis  daraus an hoclmert iqnn FUiqmoto-
len,  Maschinengewehren und Kanonen,  
Spezialqeraien,  Munit ion usw.  qeborqen 
wird,  is t  auf lerordenl l ich bedeutend.  Ein 
unfrelwil l lqer ,  mil l ionenschwerer  Bei l rng 
d«r feindlichen Riistunysinduttrli, der 

j  Tasase im kct iser l lchen Hauptqi i^r t i t r  iü  
t e ipem Interview mit  «inem Verlrater  der  
I DomeiMdrhrifhten-Aflei i lur ,  daR t rotz  

der  versrhipr lenen Vorai iMat7ui iq9n f<lr  
den jet / iqi>n Krieq die  Grundlapen für  
dnn Ent 's ien qleirh qebl iehen feien 

Die mirner  s tHrkere Verwendunq Von 
Fluqzeuqen so belnnte  Ta«««e,  br lnf l l  
PS mit  fe ich.  ddft  keine Nat ion mehr dU 
Vorherrsrh ' i f '  zur  See behai inter i  ki inn,  
ohne tuu h die  Luftherrsch-iU ZM hei l t -
/ iMi Daher  komm' r te i  auqenbl jckl ichf tp  
Produkt ion von FUiqieuqen «ine f l roN 
Wirht iokei i  zu.  Es Is t  kUr,  dnO Japfl« 
durch d 'e  Eroherunq der  Südoi t f iabieta  
r i l lp  kr ieqswlchHqpi^ Rohstoffe  I i )  d ie  
Hand bekommen h' i»  ^ber  andfrersei t«  
muß 7uqoqflb?n werden,  r taf* Hie«# 

'  Kral tquel len im )et / iqon Produkt ion«» 
kripf)  außerhalb d^« Landei  Herfen D-«-
hf^r  ler ie  r i -»r  Fnind so qroßen Wert  d^r-
fiuf  d 'e  Zufahrls t raRen zum Mutte ' lÄnd 
d ' r /usfhnelden.  Es ia t  d i«  HftUo'auffMbe 
r'pr Nation den Gefiner in die«ieni Riiv 
r 'pn d ' in  Min '«lerprf t«id«nt  Toin «inmil  
f 's »N irh«rhnbkrlBq« he?«lchnel«, ni«-
dprzuwerfen,  

Optr tUontn um Imphal  

dnb Tnliio, 3S. Mit 
Erstmfliig leit Beginn dBf ÖperntJonen 

im birmesiich-lndUchen GrBnugpbiet gab 
PUT japanischer Gpner«l«tAhaeffimr vor 
der auslündlschen Pr»»üe »Inen «mführ» 
lirben und interfiiftunten Rflrichl tibpr 
CIPU VerMuf der dortigen Kümpfa und 
dir jptziqe militärische Lage. 

Uniiere Offenatve Im Gebiete von 

nun uns z\igute Icommt. Im übrigen aber 
handelt es sich um die Wlederverwer-
tunq der gewaltigen Mengen an Stahl, 
Eisen, Kupier, Meising und vor allem 
Duratiiminium, dem wichtigsten Bauitoff 
der Fluqzeuglertigung. Um gerade die­
se« Malerini aus jeder einrelnen nriich-
mascbine zu sondern, wären Tausende 
von Händen nötig', die andergwo noch 
dringender gebraucht werden D« nun 
erdachte ein deutscher Ingenieur eine 
höchst f'inlache, aber zweckdienliche 
Konstruktion. In einer großen Werkhtlle 
sieht ein rieiiger, ge^beheizter Schraelz-
olcn. Davor ein mamuthafter Berg hal­
bierter Spitlire-Wracks, mit dem Schneid­
brenner geviertellter Bomber. Der Ofen* 
nnind, den eine durch Flaachenzug be­
wegliche schwere Tür schließt und öff­
net, nimnit die Trümmer auf. Sie wan­
dern auf einer Schrägebene durch die 
Glut von 700 bis 800 Mitzgraden. Dadurch 
wird erreicht, dall nach vorheriger eorg-
namer Entfernung aller Bleitelle nur da* 
Durnluminlnnfi ausschmll/t. Am anderen 
Ende worden mit der aus Holz und 
Preßsioft entstandenen Schlack# dia 
vom Sciimnlzpro/ofl nicht erfaßten Me­
talle mit höherer Schmektumperalur. 

[ wie Stahl, Elsen und Kupfer entnom» 
I men und weiterer Verwertung zugeführt. 

An der rechten Ofenseite aber fließt un­
aufhaltsam in doppeladri^em Rinnsal 
das reine «usgeschmolzene Duralumi­
nium zum Erkalten In Barrenformen, die 
über ein Fließband laufen. Viermotorige 
— beiß aus dem Ofenl Denn Großbom-
ber tind die „Heuptnahrung" dieses 
Schmelzotens. Eine fabrikneue amerika­
nische viermotorige Boeing birgt etwa 
5000 bis bOOO kg duraluminiumbaren 
Stoff. Dieter einzige Ofen aber (vorerst 
nur ein Anfang), weitere verboiserlQ und 
größere Anlagen sind im Entstehen, ver­
schlingt in einer '24-Stunden-Schlcht so- i 
viel Bruchrohmaterlal, daß aus ihm tlie 
Atuminiummenge für mindestens fünf < 

PK Di« deutsche Wehrmacht tritt im 
Kampfraum zwischen den Karpaten und 
dem oberen Dnjestr zum eriten Mai* in 
der Geechichte die««« Krieqe« mit einem 
bleher noch ni« qektinnten Maffsenein> 
sati von Raketenartillerie auf, Amtlich 
Iraqf diese Waffe den Namen: »Werfer«, 
Das Trommelleuer der däut*chen Werfer 
auf die Fronttruppen der Sowjet« liegt 
an operativ wichtigen Stellen mehrmal« 
am Tag und bei Nacht «o dicht, daß je­
der Widerstind buchetäbllch xeratampft 
wird. Kanonan werden noch auf elna 
Entfernung von fünfzlq Metarn vom Ein> 
achlaa ainar achwarkalibrlaan Warfar-

Groflbomber des Boeing-Formats gewon­
nen wird. Material, das der Feind ver­
liert, das aber nun aus dem ,.Friedhof 
der Sterne und Kokarden" in deutsche 
Rüstungsschmieden wandert. 

Dia yerluitraichen Luftoffensiven un­
terer Feinde, dia uni nach dem Gesetz 
der Abnützung entscheidend schwhchen 
und tturmreif machan tollten, warden 
weder Ihre personelle, noch ihre materi­
elle Lage verbessern. Die Kunst unserer 
Führung jadoch. die Tapferkeit det deut­
schen Soldaten und die Erfindungsgabe 

j unserer Techniker und Ingenieure «Ind 
I dem Feinde immer um eine Nasenlänge 
I voraus gewesen. 

granata von den Ridern gtrlaaen. 
Der Start ainer Salva von «ehr ala 

lOOO Rakatengrinaten vom n\lttleren bla 
zum echwarsten Kallbtr lat ain unarhSr-
tea und in «eintr Wirkunq auf den Au-
qenxauqen kaum bajichreibiiche« Bild. 
Alla Gaachützbedienunnan liaqan hinter 
den Warfarn in auagehobenen Grüben 
in voller Deckung^ Nur einzelne Lauta 
atehf^n aufrecht auf Rufweite in ihren 
Griben und aaban die kurzen Befehle 
der Führung weiter, dia mit dar Stopp* 
uhr in dar Hand auf dia Startaakunda 
wartat. 

Dia aratea fauarachwIiulaaB 

richtflta Beobachter arklären, bereit, 
dem Privatkapital so walt wie irgend-
•AqMdi an taaganiokoniman 

Riainitolier HeldtagedtakUiJ 
dnb Pukaraat, 2ft. M^if 

Staataffihrer Marachall Antoneacn rief 
i« eiaar zum Haldengedenktag dea ru-
ttüniachen Volkes qahaltenen Antprache 
da« Volk in seiner Gesamtheit auf, zur 
Sicherung leiner Lebensrechte alle Op­
fer zu brinqen, die di« Stunde verlange. 

Die Helden eine« Volke«, «o führte er 
in «ainer Anspruch« au«, taien die Schöp* 
fer seiner Ewigkeit, denn ein Volk Irbe 
nur dank der Opfer, die zur Verteidi­
gung daa VateriaiMie« gebractit würden. 
Der Marschall gedachte dabei auch der 
gefallenen deutschpn VVaffenkameraden 
und sagte u. a.: »Ich neige mich heule 
mit gleichem ehrfurchtsvollem Dank vor 
den Gräbern der c'eutschen Helden, die 
auf runiäniachem Boden gefallen sind.« 

Kriegsminister General Pantanai er­
klärt bei der Kranznioderlegunq an di'n 
Haldengräbern, die Aimee kämpfe heule 
mit Ihren Soldaten als Wahrer der Tra­
ditionen de« Heldentums, der Kamerad­
schaft und der Loyalität an der Seile 
der deatfichen Waffenkamar^den, um die 
Sturmflut aufzuhalten, die sich au« dem 
Osten erhebt. Das Leid der Überfallenen 
Molr'au «porne an zum Kampf und gebe 
die Kraft zum Opfer. Die gesamte Na­
tion werde ohne Zaudern da« lapidaie 
Gebot erfüllen, Sieg oder Tod! 

Meuchl ings ermordet  

dnb Krakau, 26. Mai 
Die Aussagen der überlebenden Bevöl­

kerung des Dorfe« Kurzina im Krelia 
Brody beatitigen dia Annahme der deut-
echen Behörden, daß et sich bei dan b»-
rtiti gemeldeten Leichenfunden von Kur. 
zina um meuehlingt von der boltcbcwl-
stiarhen Soldateska anfordete Polen 
handalt, dia hier kurz, voj ihrem Rück­
zug die polnischen Arbeiter zum Mi­
nenlegen gezwungen haben und dann 
einfach erschösse.., Da es «Ich ausnahms­
los um Rückenschüstf handelt, muß an­
genommen werden, dnß 170 verzwelfelta 
Menarhen aul der Flucht von bolacha-
wlcllschen Untermenschen erschossen 
wurden. 

Zurficktffkfhrt 
dnh Berlin, 26. Mai 

Fraltsg, den 19, Mai, trafen Im Hafen 
von Marsrllle dnu^sche Austausrhgafan-
gene und Sanitätspersonal au« englischen 
Lagern ein, Der Auslausfh gegen engli­
sche Gefangene fand am Tage 7uvor im 
Hflfen von Barcelona statt. In Marseille 
erfolqtp die Übernahme In mehrere 1 a-
znrettzüge, In denen die AuBOotnuerh-
ten nach Deutschland zurückkehren. 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führftrhauptguartjer, 26. Mal 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz dea 
Biaernen Krautas an Generalleutnant 
Karl-Erik Ko«hler, Kommandeur ainer 
Rhaintacb-waalllli^clwn. Infari.tisrle-Pi-
vUion, gehorarv am 4p«IRPWhe|;,l |H,V in 
MannNimi Major Hti^ry Andre«, Bstail-. 
lonskommandeyr in elpem oatpreuRj-. 
«rhen Grenadierregimifnt, geboren am 
2. Oktober 1013 in Pol«d«mi Hiuiptmann 
d. R. Martin Reichalt. Ratdlllenskom-
mand^ur In ainam Haiaiach-thüringi« 
arhen Gran-^diaf'Reglment, geboren am 
18. Apiil 190.T in Grüntal (Pn4pn)i Leut­
nant il, R, Dietrach Ter Jung. R'ii^ljons-
führer in einem Rheinisch-weälf<wschen 
Panzfr-Grendd'pr-Reqiment, geboren str} 
19. Februar 1916 In Dulshurg-Ruhrort) 
Oberfeldwebel Jo«ef Krings, Kompanie-
truppführer in einem Rhelnlafh-weatfü-
llschen-rirenadler'Reqlment, geboren am 
16 April IfUfl In Rurkampfln» Oberga-
freiten Kurt Reuter, Gruppenführer in 
einem He««itch-thürinqischftn Grenadier-
RrginrPnt, geboren arn 3, Oktober in 
Solingen, 

Aul einar Arbaltstagyng der Oberlan-
desgerlchlsprlsidenten und General-
staatsanwÄlte sprach auf Einladung dM 
Relchfim'nisters der .Tuatlz Dr, Thlerack 
der Relchamlnister des Innern. "Rekh«-
führer Heinrich Himmler. In einer 
großangelegten Rede gab er ein überaus 
eindrucksvolles Bild über die woltan' 
schaulichen Grundlagen der und de­
ren vielgesUltigen Aufgaben. 

Druct q V»|l«g Mirburqet Verl«qt- ti Ornrkfrfi 
Qei  n  b H '  V»ri*9fi«i(UM 

A>)tnn (»rirh«rk, b^ii« 'r 
Mnrburq n a nr»D Ba(tq«^f(> S 

Zut Zell 'üi Anrelq« d'f PfaiiUst» Ni 9 »o» 
tO AoHt tac* d'>i Ljtttr'inf d«' 
lUttSi dal hnhrrc Ifwalt od«i B«t(ltb«<ta[(ins 
«tbl k«1ti«D Anfpnut) aut ROrkralilima "RMua« 

SBia«! 

natan schießen mit einer wohl hundert 
b1« zweihundert Meter lang sichtbaren 
Feuerbahn «chräg zum Himmel hoch, 
«ofort von den nächsten verfolgt. Inner­
halb eine« Atemzuge« ist die ganze Stel­
lung vom nebelgrauen Rauch dar Treib-
qa«e verhängt. 

Ander« erlebt man eis, wenn man 
feindwärtfi Von den Werfem in der 
Hauptkampflinie liegt., Weil die mit ..ei­
nem Schlag elektriach gestarteten Gra­
naten in eine Plunstraße von mehreren 
Kilometern «chneller «Ind als der Schall 
dei 'Ab«chü*«e, «ingt und klinqt bei ei­
ner Saive urplötzlich der Himmel über 
einem, gleich einer rie«igon Harfe, Erat 
wenn der helle und leicht an- und ab­
schwellend« Ton der Hinimelsharfe aus-
klingt, dringt das Aufheulen des Starte« 
an« Ohr, und man begreift, weshalb di« 
deutachen Werfer von den Sowlet« »d'e 
brüllende Kuh« getauft worden sind. 

Die Sowjet« versuchen, Im Kampfraum 
zwischen den Karpaten und dem oberen 
Dnlestr da« deut«che Werferfeuer durch 
einen bi« jetzt gleichfalls nach nicht ae-
aehenen Greßelnaatz von Bombarn und 
SchlachtfUegern «uazuach alten, Mehr­
mals erlebte ich einen Angriff von zwan­
zig bis dreißig Bombern und Schlarhl-
fllegern mit Bordwaffen und in der Luft 
zerplafr.enden kugelrunden Rnlltterbom-
ben. aber kaum, daß die Flugzauae ver-
«chwunden waren, meldeten dl« Werfer-
«oidatan ihre Gaachütza wieder feusr-
baralL Kfiagabaricbtar Dr. Kurt Pauli 

Im Bomberstrom der Briten 
Mit Kaskaden vom Hirnmel geschoaten — Siegrekhe Nachtjagd 

Von Kriegsbarlcht«! Hans G'r a « w « 

dnb 26. Mal PK 
Der Brite hat günsiiges Absprungwet­

ter und gute Angriffsnaogllcbkeiten Also 
wird «r komrr.eu. Kur? vor Mitternacht 
fliegen starke \erbcindc über See an. 
Die Tcrrorgr- jchwader  nähern s ich dem 
Reichsgebiet ,  in  der  •Herei tscbal lsbaracke 
der Nachtjagergriippe ist tiefe Ruhe ein-
gokehrl. Laugn »chuii beiluden sich die 
Bpsalzungpn in den r iuq/put |en,  denn es  
is t  Si t /biTri t .^c 'hr t f t .  . Jcdpn .Aiigt  i ib l ick 
erwarten die  Männer ,  die  Nacht  um 
Nacht  mit  sUitk. i -n  l ler ' /cn berei t  s ind,  
aut  den verhalWeti  ppind los/usturmen,  
den Stcir tbeletd.  Oer  iki tp  sol l  abcimals  
auf  e ine barU» Miwebr t ref ten.  

Wir  si t^- iMi mit  dem .Staf ic lkapi län,  
Obprleut i idi i t  CIr  und seinem Rürdlun-
ker ,  Fekivvi 'bol  K.  in  l ier  Kabine der  
„^.mil-^  pern".  Die;  CJt 'danken wandern 
westwärts  in  die  l le imat ,  dorthin wil l  
der  Bii to  den Tod tra( |pn,  haßertül l t  s ind 
die  Herzen,  s tark is t  <lpr  Wil le ,  dpu 
Moullniben einen St l iKir t  zu versptzen.  
, .Wlr  wollen al les  tvin,  was in  unseren 
Kräf ten s teht!"  sagt  der  Staffelkapi tän.  
Wenige Tage zuvor  hol te  er  den 25.  Ter-
rorbomber vom nächHichon Himmel.  
Schlecht  war  das  Wetter ,  aber  es  gelang 
ihm doch,  die  lödl i rho ( loscboftcj t t rbe in  
den Leib e iuos Viei  mutoriqen zu jagen.  
Im Stei l fhin sausfp der  Terrorbomber in  
die  Tiefe .  Oer  K<immandpur,  Ri t terkreuz-
trar ier  Oberleutnant  Schnaufer ,  hol te  in  
jener  Nacht  vier  Viermotorige herunter .  
Andere Kameraden der Gruppe waren 
gleichfalls erfolgreich. Sie alle kennen 
auch diesmal  nur  e in  Ziel ,  den Feind zu 
t reffen.  

Heute  s ind die  Alnvebrl)0(hnqungpn 
günst ig .  Sel l i^ t  venn die  schnialp Sichel  
des Mondes da oben vprschv\'unden ist, 
s teht  e ine gute  . laqd bevor .  Dpr Himmpl 
ist voller St(>rne. Wolken fehlen. I3ie 
Ciedanken reißen ab: S'artbefebl. Un­
mit te lbar  darauf  heulen f l ie  v ie l tausend-
pferdigen Motoron auf  Wie , ,Emil-Ypern" 
ras t  von dannen Sekunden später  l iegt  
d ie  glühende Befeuerung des  Platzes  
unter  uns und wird kleiner ,  verschwin­
det .  Dunkelhei t  is t  um uns.  Das Flug­
zeug rast  durch die  Nacht .  Fern schief i t  
d ie  r iak.  Srhcinwerler  qrpi len in  den 
Himmel.  Kaskaden fal len,  erhel lon mit  
niagischom S.  hein t l ie  Dunkelhei t .  Dort  
nui l i  der  Brt le  sein.  

übeTleu 'nan '  ( i r .  ändert  den Kurs ,  
l l iegt  mit  Volhias  hin.  Lr  wil l  an den 
Bomberst iom, 

40 Mitui l (>n s iud s ie  nun schon oben.  
t )b  mau den Feinf l  I r i f l t?  Andere Ge­
danken PS nicht .  D. inu kommt der  
Augpnbli(k.  I-Iuhi ' i  und klar  kl inqt  die  

'  Stinune de« Bordfunkers; „Ich hab« 
j einen, Herr Oberleutnant". 
j Dar Staffelkapitto siaht den Bombar, 
> fliegt Ihn an. Ruhig und gelassen hallen 
^ seine Werte in der Eigenverstaniligung 
' wieder: „Schaut ihn euch an, Kamera-
j den!" Wir sehen ihn gleichialls, erken­

nen seine vier Motoren, die Tragtlächen, 
I das Leitwerk. Biitzschnell arbeiten die 

Gedanken. Das ist einer von ihnon, di« 
' Poniben und Ptiospbor nach Deutschland 
! tragen wollen, die das Leben unserer 

Mütter und Frauen, unserer Greise und 
Kinder bedrohen. Oberleutnant Gr. greift 
an. Jeder Schuß sitzt. Riesige Flammen 
erhellen die Nacht, greifen um sich. Ein 

j leuchtendes Fanal de« Sieges am niicht-
) liehen Himmel — Sekunden später stüut 

die brennende Maschine ah. Ein einziger 
i .hibelschrei erfüllt die Enge der Kabine. 

Tief unten lodert der Brand des abge-
j schossenen Terrorbombers auf, erhellt 
. weit die Umgebung. 
1 Niemals mehr ist er dabei, wenn 

Deutschland angegrllfan wird. Acht Mi­
nuten später erkennt Oberleutnant Gr. 

I einen zweiten Viermotorigen. Die Be­
satzung des Bombers muß Unheil gewit­
tert haben. Der Flugzeugführer kurbelt 
wie wild, fliegt Äbwehrbewegungen. 

' Doch er wird seinem Schicksal nicht 
, entgehen. Oberleutnant Gr setzt sein 

ganzes fliegerisches Können ein, läßt 
nicht mehr von dem Wild, Das ist Drauf­
gängertum, ist unübertrefflicher Sieges-
will«. 

Endlich hat er den Bomber. Dicht Ist 
er rangekommen. Wäre noch die Sichel 
des Mondes sichtbar, würde man die 
Hoheitszeichen des feindlichen Flugzeu-
nes erkennen können. Dann sprechen 
die Bordwaffen, übertönen für wenige 
Augenblicke das Donnern der Motoren. 
Wieder reicht der erste Angriff aus. 
Abermals schießon riesige Flammen aus 
dem Bomber, Wie vom Blitz getroffen 
rast er brennend nach unten. Dort leuch­
tet es bald auf. Grün-rot-gelb! Das muß 
ein ,,Pfadfinder" gewesen sein, dessen 
Kaskaden nun auf dem Boden des be-
sotzton Wt'stqpbieles abbrennen. Inner­
halb zehn Minuten der zweite stolze 
Sieg. 

r)ie ,,Emil-Ypern" stürmt weiter durch 
die Nacht, Seitwärts und hinter uns se­
hen wir Abschüsse. Da waren die Kame­
raden arn Werk, hallen gleichfalls Er­
folge. Inzwischen aber Ist der Luftraum 
frei vom Feind. Der Refebl ruft uns zu-
nirk. frohe Ciewißheit ist In uns. Der 
r.rite — das sehen wir — hat «einen 
Annrift teuer bezahlen müssen Unsere 
Narhijäner werden weiterhin hart auf 
ihn /uscblagen wann immer er komnil. 

Japans Siege in Honan 
35 000 Tschiingkinä-Truppcn eingeschlossen 

Buthidaung, so stellt« der Sprecher 
fest, die Enda Februar begann, hatte da« 
Ziel, hier mögliehst stark« Krifta das 
Gagnars «u binden. Dar Plan gelang, 
denn der Feind sandte insgwamt f(lnf 
Divisionen In diesen Kavpfabschiiitt 
Nachdem a« der Rrfelg dieser Operatio­
nen gesichert war, begann unsara Offan-
siva gegen Taungaon, also südlich 
Imphal, von wo der Gegner auch sofort 
wieder Truppen nach Süden abzog. 

Während diese Kämpfe im Gange wa­
ren, begannen starke japanische Kräfte 
von Homalin aus in Richtung Imphal 
vorzubrarhen. Hier erfolgte also der 
Hauptstoß mit starken Einheiten. Der 
Gegner vermutete sowohl, daß das Ziel 
Kohima und die Assam-EisenbahnMnie 
sei und entsandte dorthin Verstärkun­
gen. Inzwischen allerdings verstärkte 
sich unser Druck auf Imphal immer 
mehr. 

In diesem Gebiet sind nun seit zwei 
Monaten schwere Kämpf« im Gange. 
Vielleicht besteht der Eindruck, als ob 
der Kampf dort zu einem Stillstand ge­
kommen sei, das trifft jedoch nicht zu. 
Imphal ist heute für den Gegner zu 
einem ernsten Problem geworden beson­

ders in politischer Hinsicht, wegan der 
Rückwirkungen auf dta Bevölkerung In­
dient. Dia Veriögerungan, di« fn Qabiete 
VQB Imphal eintraten, sind vor tllem 
alt den lußerst sehwierlfM Geltede-
rarhAltnlsaan au arUlren. Tretzdaa ha­
ben sich unsere Operationen hier «efmel-
lar abgewickalt, alt wir die« ursprüng­
lich annahmen Der Gegner begann seina 
Angriffe von Imphal aus mit starken 
Tankeinhiiten in nördlicher Rijhtiing, 
sodaB «Ich unsere vordersten Frontlrup-
pen etwas zurückzogen. Diese Tant-
kräfte konnten jedoch keine großen Er­
folge erzielen, da sich unsere Truppen 
Im gebirgigen GeUnda um fmphal fest­
setzten. 

Der Monsum-Rpgen hat inzwischen 
eingesetzt und besonders die Operatio­
nen der mechanisierten Einheiten des 
Gegners erschwert. Er versucht jetzt, auf 
der Straße Imphal—Kohima vorzustoßen. 
Die Frage, wie sich die weiteren Opera­
tionen um Imphal gestalten, hängt vor 
allem davon ah, ob und Inwieweit der 
Geoner In der Lage ist, seine Tank- und 
Luftwaffe ein*u8et7cn. Inzwischen wird 
von japanischer Seite alles unternoi-n-
men, um den notwendigen Naclischub 
heranzubekommen. 

Die einziöe Fraöe in England 
Wie man den »Frieden in England« gewinnen könnte 

dnb Genf, 26. Mai i kulation Vermögen. Diese« egoi«tischc 
Dar politieche Korrespondent de« { Spiel »prerhe den Krlegsanstrengungen 

»Daily Telegraph* bespricht in einem |  englischen Bevölkerung Hohn 
Sonf'erartlkei eine Frage, von der er 
sagt, sie werde heute allerorta In Eng­
land, ob im Eisanhahniug, Ina Omnibus, 
im Büro, im WlrtshAua oder Im engen 
Pamlllenkrela aa«lelH Und erörtert. Die 
Laute fragten sjck nÄmllch. warum der 
engli«rh8 Statt nicht auch In Friedens­
zeiten wie houte im Krieg 16 Miliinnen 
Pfund täglich ausgeben könne, sie dann 
aber für «oziAle Zwecke aufwende. Auf 
diese VVe'«^ könnte man doch wenigs­
tens »den Frieden in England gewinnen", 

Dernrl hohe Stadt^gusqaben in Frle-

Ed»n Iii Nclteii 
Krampfhafta Vertaldigvefsrada 

Stockholm, 26. Mai 

D«r Schiffbruch dar britischen Außen­
politik ist in dan letzten Wochen, vor 
allem auf dei Londoner Emplrekonle-
renz, «0 oflenkundig geworden, difß sich 
ChurchMl veranlaßt sih, durch eine phra­
senreiche, nichtssagende Rede vor dem 
Unterhaus die gnn/e Ziellosigkeit und 
Verworrenheit in dei «ußenpoitlacheij 

denszelten, aetzt der Korrespondent «up- ! Lage Englands mühnam zu varechleiern. 
einander, seien deshalb nicht möglich, ! Dies genügt« aber scheinbar noch nicht, 
weil die dazu eftorderlichen Ge!det von i denn auch Außenminister Edan mußte 
der öffentltchkeif einf^j'^h nicht aufge- ; ebenfalls vor dem Unterhaus erscheinen, 
bracht würden JrvrVr Ennländer wi««e, ! und es war w'ederum wie bei Churchill 
was ihn dieser Krieg ^n Entbehrungen, 
Einschränkungen und Geld koste Zu 
derart großen Opfern sei er in normalen 
Frle.'^pnszeilen nicht bereit. 

Aber selh^it wenn da« engli«che Vnllt 
<)uch im kommenden Frieden fMe großen 
Opfer der getfenwfirtlgen Krierfs/ell 
brächte, vermöchte keine Regierung ihm 
die Wünsche erfi'lllftni Denn zunächst 
mnstje erst elninpl ein gf^wiltiger Be'g 
Schulden ahnedeckl werden, d«r hl«-
h«r bereits auf Milliarden Pfund Ster­
ling angewachsen «ei, gnni abgeeehen 
davon, daß England In Laufe dle*<«s 
Kriege« viele ««inar ilten ÜBnuhma-
guellen verjor, 

Spfkul ta t f i i  

Htrbt  Wart« das  »Oelly Hurt ig« 

rr.1 Qerif, 3«, M«f 
Gegen dia  gaatalgar te  8pekuUtion«r 

wul tn den engHsrnen Pftrsan wandet 
nirh entriialet der *Dailv Herald« in et' 
nem zweiepalügen Attikel, D^t Sehou* 
«piel, dM diese gewinnsüchtigen SpekU' 
Unten der Welt böten, so schraibt dus 
LabourbUtt, «ei bizarr und absrheq-
lieh, ^{ährend d''« Volk, da« die Waren 
p''odui;erl, nvil kirgen Löhnen auaknp»* 
man müsfca, mathlen d'e R?*lchen auf 
ihrem Buckel an den Börsen durch Sp»-

ein mißglücktei Versuch, die verfahrene 
außenpultisrhs Situation gegen eine 
ständig wachsende Kritik zu verteidi­
gen. 

Wie hitte die ganea Srüchlgkalt des 
Empir» deutlicher zugegeben werden 
können als durch lld«nii wtirtllcha Fast-
stellungi »Mituntei «jehl a« so «ui, daß 
die Band«, die das gan/o Cmpirs lusam-
munhaltan, so «chu'ach sind dafl sla aui 
den arstan Druck ihn verreiAan.« Eden 
g«l» »ich nalürllch Im Widerspruch ?u al­
len Tatsachan verzweifelt Müh«, trotz­
dem dl« St«billt|t des britlaehan Walt­
reiches alt »Immer noch« hattahand hin-
tualallfii. Indirekt g«h Eden dann ?:u, 
d«B d'e britische AuBanpolHik kei­
nen anderen Weg mehr" flndat'. al« en 
dj« kleinen neutralen Staaten erprciae-
risrha Forderungen ?il stallen, wa« für 
die inner« Unslenerhelt und d«i geringe 
Vertrauen Londons, anders «um 7l«le zu 
kommen, haaelehnand IH wnd «la «in 
elndeui'ge« EingestMndnit mlüllirUcher 
Srhwürh« gewartet werden kann. 

8« paftt in das' Bild dl«aar Vartaidi-
gungsrad«, wenn Eden dann norh die 
crhUrmliche Abhünglgken England« von 
der ,Sowjetunion der ' t^ffantllchkeit 
•chiBickhift SU machen versucht«. 

Sorgen der USA-Kapitalisten 
Geichenkt für fioK, für die ArbtHtr EntUitung 

dnb Stockholm. 3«. Mal 
Die Kreise des amerikaniachan »gro­

ßen Geschalt«« siK-hen immer ilelbe» 
wußter ihre wählend des Kriegaa ge-
mabhten rieiigan Gewinne In di« Nach-
kriegü^eil /u retten und sich für die 
übergangajahr« nach Kriagsend« «In« 
mrlgllchet starke Stellung zu sichern. 
Die verachledenarllgiten AusschÜM« 
sind zu dieHfitn Zwack gebildet worden. 
Rührig Ist nach elftem Bericht dar »Ti» 
mes« vor allem der »Auaschufl (iir wlrt» 
achaftliche Entwicklung«, der für ain 
völlig freie« Untarnehmertum auf pri* 
vatkaniiallatiecher Grundlage eintritt. 
Allerdings verlangt auch er für dl« tJhe^ 
gangtzeit Hta^lahllfe, Dieae Siaatshilfa 
soll vor «llam in radikalen iliauararmil' 
ßigunqen bestehen. Dagegen wendet 
sich der Ausschuß gegen die Zahlung 

von Ub«raiRgi9»b(ihrrn an die srheite' 
loa wardenden |tü«tungttrl>«it«r, Er be­
findet ilcli 4ihiill In (Jbarelnatimmung 
mit dem «oganannten Baruch'Barlchi. 
der bisher dls Grundlage alla? Irärte-
rungen Übar dl« atnsrlkenlsrh« Nach-
kriagewlrtsrhafl bllr'aL Glelihsaltig 
atraban dia Untarnehmer di« Ub«rnalimc 
dar mit Raglarungsnaldarn gebauten 
riaeigen Rüstungswerke «n. Sl« wollen 
dlHa Rüalunfl«werke.entweder qani ge-
ichankt hsban oder nur für ein« Art 
»Anerkennun^prali« erw«rhan 

All dla«a Fragen spielen im gegen wir-
Ufien Wahlkampf hinter dan Kuli«««n 
«Ina «uB«rerd«ntllch groS« Roll«, d«nn 
das »groBa Qssrhüft« will, hfvor es 
sich polltlach faatlagt, unbedingt mög­
lichst bindende Zusicherungen dei Re­
gierung haben. Roosevelt iat, wie unter-

Viermotorige — heiss aus dem Ofen 
Vom »Friedhof der Sterne und Kokarden« in deutsche 

Rüstungsschmieden 

Die brüllende Kuh 
Deutsche Werfer im Messeneinsetz an der Ostfront 
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Vfingstlicfies Lied 
Junge BirkenreJaer 
Stehn vor jedem Tor. 
Zärtlich rührt ein ielaer 
Wind der Blättlein Flor. 
Reiler Tulpen Freudenllammen 
Lohn mit Irühem Mohn zusammen, 
Alle, die vöm Lichte stammen, 
Glühn zum Licht empor/ 

Dultend weht ein Brodem 
Grüner Saat entlang. 
Gottes Schöplerodem 

) Rauscht im Sphärenklang, 
Lerchen, die zur Sonne klimmen, 
Lerchen, die im Blau verschwimmen, 
Jubeln mit gelösten Stimmen 
Hellen Lobgesangl 

Spürt ihr, wie das Leben 
Wundermächtlg kreist, 
Uns Im Händegebf'n 
Lichte Wege weist? 
Daß auch wir uns Ireigerungen, 
Sieghaft Nacht und Not bezwungen, 
Kündet wie mft Feuerzungen 
Der lebendige Geistf 

Heinrich Anacker 

Salt 30 Jahren ist Obermülter Karl 
Gollner in Kuni^und bei der Pachta6chen 
Mühle bedienstet. Teilnehmer am er«ten 
Weltkrleq hat er sich stets als aufrech« 
ter Deutscher erwiesen, dessen Leben 
und Arbeit von einer vorbildlichen 
Pflichttreue bestimmt war, die «ich in 
der langjähriqen Treue zu seinem Be­
triebsführer auf dae beste bewährte. — 
Bleibt 80 sein J^ame mit dem Betrieb für 
immer verbunden, «o ist in gleicher 
Welse Herr Gollner auch ein quter Haufi-
vat«r, dessen einer Sohn Im Felde steht) 
sin rweiter wurde kürzlich invalid. 

0«B Bund (Ort LVbea haben la Mar* 
barg gMchloiieo: Franz Efeiil mit The­
resia Hrowat, Alois Püffer mit Viktoria 
Tesch, Franz Lubetz mit Maria Zrk, Al­
fons Komatz mit Vera Wiesthaler, Fran* 
Breenik mit Karoline Sdolschek, Heinrich 
Pr^tes mit Maria Strauß, Max Augustin 
mit Maria Heritsch, Franz Fingust mit 
Aloisie Koe«i, Johann Schapetz mit An­
gela Podlogar, Franz Schiefer mit Sophie 
Kopriwnik, Franz Flllpitsch mit Stefanie 
Kowatsch, Alhin Kosteuischek mit Zita 
Dragar, Franz Pototschnik mit Anna 
Sawrl, Johann Podjawrschek mit Katha­
rina Pernat, Karl Erhards mit Rita Ha­
nelt, Heinrich Drisowltsch mit Gertrude 
Wolf. 

Marburger Todeafllle. In Marburg ver* 
schied das sechsjährige Winzerstöchter-
chen Maria Schrumpf aus Patschenberg, 
Gemeinde Jakobstal. — Tödlich verun­
glückte der neunjährige Volksschüler 
Peter Pawaletz aus der Mellingerstraße 
Nr. 42 in Marburg. 

Parkkonzert, Am heutigen Samstag, 
den 27. Mai, findet bei schöner Witte­
rung im Stadtpark um 19 Uhr ein Park­
konzert statt, ausgeführt vom Musikzug 
der Standarte Marburg-Stadt. 

Mtitk- und leiHatloaMband Im Mar> 
bürg, ^as Tagetthoff-Gymnasdum in Mar> 
bufg veranstaltet am 1. Juni 1944 um 
19.30 Uhr einen Musik-'und Rezitations­
ahend, an dem der Schauspieler Peter 
Otten-Graz, der Schulchor des Gymna­
siums uAd ein Streichquartett des Stadt­
theaters Marburg ml wirken werden. Die 
Elternschaft und alle Freunde des Gytn-
raaiumt ,sind herzlich eingeladen. Der 
Eintritt tot frei. 

Kampferprobte Untersteiermark 

Es wird verdunkelt: 
von 22 bis 4 Uhr 

Ein Prachtexemplar von Malpllz. Die­
ser Tage wurde in Hartwald bei Mureck 
mit anderen Pilzen auch ein 75 dkg 
schweres Prachtexemplar' von Maipilz 
gefunden. Maipilze in dieser Größe gel­
ten in dieser Geqend als besondere Sel­
tenheit. 

Ausgerechnet im Luftschutzkellerl 
Man sollte es kaum glauben, aber aus 
dem Geständnis eines überführten 
Spions ging hervor, daß er seine Nach­
richten gerade im öffentlichen Lutt­
schutzkeiler sammelte. Er pflegte bei 
jedem Alarm solche Luftschutzräume 
aufzusuchen, die in der Nachbarschaft 
von Rüstungebetrieben lagen. Zu wieder-
hnlten Malen gelang es Ihm, In der Pau­
se vor der Entwarnung Gespräche anzu-
kmlpfen, die ihm genaue Kenntnis von 
wichtigen Einzelheiten aus dfn Wehr-
bptrieben vermittelten. Dieses Material 
leitete er an seine ausländischen Auf­
traggeber weiter. — Der Spion wurde 
unschädlich qeAnacht, aber leider war 
es nicht möglich, alle Namen der gewis­
senlosen Zuträger zu erfahren. Diese 
wußten zwar selbst nicht, zu welchem 
Verbrechen sie verführt wurden, hatten 
aber leichttertigerweise in der Erregung 
des Alarms jede Vorsicht außer acht 
gelassen. 

Dort, wo der Sattelbach zwischen der 
Königeburg und Kaiserburg sich durch-
rwingt, liegt am Fuß de« König«-
berges anschmiegend die Gemeinde 
Königsberg a S. Als Grenzposten liegt 
der Ort Königsberg auf einer Anhöhe 
und überwacht das TaJ des Grenzbaches 
getreu einer tausendjährigen Mission, 
dl« ihr das Schicksal auferlegt hat. 

Als Zeuge einer kampfreichen Ver­
gangenheit blickt die Ruine der Burg 
Königsberg vom Berg ins Tal herab. 
Graf Engelbert von Pellenstein hat die 
Burg in den Jahren 936—980 erbauen 

Königsberg am Sattelbach und seine (ieschichtc 
ner nächsten Umgebung Im Jahre 1573 i mer gesunken. Krieg, Aufstand, VertoN 
setzten s ich die  aufständischen Bauern ( gung und Pest  s ind über  den Greiuort  
bei »Königsberg«, aus Kroatien kom- |  hinweggezogen, Die Wunden sind ver-
mend, über den Sattelbach und zogen 
nach Rann, stürmten die Ranner Burg, 
kehrten jedoch wieder zurück und an 
aer Mündung der Feistrilz, nördlich von 
Königsberg, wurdeji sie von der Reiterei 
de« Grafen von Zryni und Schwatlen-
bacher und mit Hilfe der Wiseller und 
Königsberger vernichtend geschlagen. 

Das ist aus der Vergangenheit des 
Grenzortes »Königsberg« zu berichten. 
Die einst stolze Burg ist längst in Trüm-

narbt ,  d ie  Spuren s ind verwischt ,  nur  
die  Pestsäulen am Rande dt« Weges 
er innern noch an die  schwciPi i ,  c iücn 
Zei ten 

l ind al l  dem zum Trotz  besieht  die  
Grenze am Sat te lbdch heute  genau so,  
wie  am Tage der  Ents tehung vor  tausend 
Jahren.  Nur für  e ine kurze Zei l  wuide 
die  natür l iche Grenze am Sat te lbach auf­
gelöst .  Im Apri l  1941,  dank der  s ieg­
reichen deutschen Wehrmacht  »si  der  

Eng schmiegt sich Königsberg an den Saltelbach an 

lassen, um das Reich vom Süden gegen 
Feinde zu schützen. Sie gehört zu den 
ältesten Burgen des Landes. Im Laufe 
der Zeit haben die Besitzer gewech­
selt. Den Namen »Königsberg« erhielt 
die Burg im 13. Jahrhundert nach dem 
damaligen Besitzer Otto von Königsberg, 
den auch Ulrich von Lichtenstein in sei­
nem Gedicht erwähnt. Im 17. Jahr­
hundert wurde die Burg vom Graten 
von Tattenbach erworben, der auch das 
Schloß Wisell besaß. In den folgenden 
Jahrzehnten haben die Besitzer ihren 
Wohnsitz in Wisell genommen und die 
Burg »Königsberg« verfallen lassen. Seit 
einem Jahrtdusend ist der Sattelbach 
des Reiches südöstliche Grenze und eben 
10 lange wurde hier von der Burg und 
später von der Gemeinde aus, um den 
Bestand derselben gekämpft. Daß hier 
oft und hart gekämpft wurde, das ba-
weist dia geographische Lage der Ge­
meinde, die den Ubergang über die 
Nordostausläufer des Saweberglandes, 
da« das Sawebecken nach Norden ab­
schirmt, überwacht. Zur Türkenzeit wurde 
auch Königsberg nicht verschont. Im 
Jahre 1476 kamen die Türken bei Gurk-
feld über die Sawe in die Steiermark, 
zogen raubend über Montpreis, Hörberg 
bis Agram, kehrten dann abermals ge­
gen die Steiermark um, brachen über 
Königsberg wieder ein und zogen über 
Reichenstein nach Krain. Dort vereinig­
ten sie sich mit anderen Scharen und 
ließen abermils plündernde Haufen in 
Steiermark gegen Königsberg ziehen. 

Kaum 100 Jahre spater erscholl aber­
mals Kricgsläim in Königsberg und sei­

ural te  Sat t^ ' lbdch wieder  zu seiner  Be­
s t immung gekommen und Königsberg 
wieder  die  t rdci i t ionel le  Auliqcibe zuge­
fal len,  Warl ipusien an ( ie t  Grenze zu 
sein.  

Dei  r iof icnwdi  I i f |p  Ki inj  hflf  es  ein-
deut i t i  hf 'wn'bfn,  r l r i l i  e ine Gienze nicht  
mit  Bulnst igunrien f |chdl ten werden kann.  
Udher  der  Siedlungst>irei ien ent lang des  
Sdt te lbaches.  Nicht  e in  Grenzwall  aus  
Beton und Eisen sol l  d ie  Reichegrenze 
des  Südostens sr t intzen,  sondern ein 
Blutwal l  e ine« kampfetpiobten deutschen 
Menschenschlages.  Dazu hat  der  Führer  
die  deutschen Volksgruppen ersehen,  
s ie  wurden ins  Reich gerufen und mit  
der  Bildung eins  Cl ien/wdlles  l i f^auftragt .  
n« hoi ien in  i lor  Ueinoindf  Kdii igf ibrrg 
Umsiei l le i  ^:^lb der  CJot tsch-f-  und Do-
hruflsr i i , )  Hir t -  t ie t inr i l  r iotuni t f^i i ,  t" .  s ind 
Baueri i ,  d ie  Jf i l i r lninrUir lc  Kinc]  im Kainpt  
gpgt ' i i  ih ie  l l i i terdrückor  um it i r  Woten,  
Ntul lerspi  cir . i in  und ki iUur grs tanHen 
sin<l .  Ufi l )  s ie  in  r l icsom Kri inple  a ls  
Sieger  herv(>rgrr | i i i igpi i  s . i id ,  das  h-ibei i  
•ST ml dfm Hrl i i ' i in lnis  7 1 .  Fiihret  unfl  
He-t  h  unt i  dci l i  s ie  ihm Aiifr[f ihp 
a ls  »Clren/ l i r iueni  iebl l<J6 erfül len wer­
den,  dt i f i i r  bürgt  f l ie  la l i rhundevtelange 
Rrwcihrt i iui  im Kdii ipl  i inici  den Ireuidcn 
Völkern.  

Wählend viele  .Sohne der  Ansiedler  
t in  den Fronten t i ls  f f  •Freiwil l ige ihre  
Pi l i rhl  er l i j l len hei l ten die  anderen zu 
Hduße uneinuidhcl i  die  Wache an der  
Grenze,  sei  es  mil  dem Gewehr in  der  
Hand,  oder  mit  dem Pflug,  a ls  Soldaten 
der  Erzeugungsschlacht ,  In  der  Heimat ,  
vereint  mit  den rückgebl iebenen heimat-
t reuen Unters te i rem, indessen marschier t  
die  junge Wachablöse unter  der  Fahne 
der  Deutschen Jugend,  wo s ie  im Sinne 
de« Gren/deutschtums zu würdigen 
Wchibauern erzorjen werden,  um einst  
das  Erbe und die  Aulffr) l )e  a ls  Wächter  
dcr  Grenze zu i ibernehmen.  

Rudolf  VVinkclmcinn 

Ein deutsches Bollwerk an der Sawe 
Wechselvolle Geschichte des Deutschen Turnvereins Rann 

Vor mir  l iegt  e in  groRes,  schon etwas 
abgegriffenes Buch.  Blät tere  ich dar in ,  
so werden Namen und Begebenhei ten 
wach,  die  an die  hei l ies ten Kämpfe in  
der  heute  südöst l ichsten Stadt  des  Groß-
deutschen Reiches er innern.  Es is t  d ies  
das  »Beschluf ibuch des  Deutschen Turn­
vereines  Rann a .  d  Sawe'<.  Das Vorwort  
is t  in  der  e twas üppigen Sproche der  
Jahrhundertwende gehal ten,  Anreger  
und CJründer  des  Deutschen Turnverei­
nes  In Rann war  der  in  der  Volkstums-
arbei t  bekannte  und bewährte  Apothe­
ker  Hans Schniedertschi tsch,  die  Seele  
des  deutschen Abweh|rkampfes  in  der  
Sawestadt. 

AI« Einlei tung r iöi***Arbei t  wurde im 
chinesichen Zimmer des  Schlosses  At-
tems die  ers te  Turnstunde abgehal ten,  
an der  24 Turner  te i lnahmen.  Sie  wurde 
vom Turnlehrer  Krelschmer gelei te t .  — 
Durch die  Aktivi tä t  der  Führung wurde 
der  Turnverein bald r ichtungsweisej id  
in  der  pol i t ischen Arbei t .  Mit  den ande­
ren deutschen Vereinen wurde in  der  
Weidenau am l .  Jul i  1906 e ine Sonn­
wendfeier  veranstal te t ,  d ie  glänzend 
ausl ie l  und an der  fas t  die  gesamte Be-
völkerunq der  Stadt  te i lnahm. Der  Turn-
belr ieb war  sehr  rege.  

Den Höhepunkt  des  turner ischen 
Schat tens  in  Rann bi ldete  das  am 17.  
und 10.  Jul i  1909 abgehal tene Bezirks-
turnfest .  Es  betei l igten s ich daran 10 

Vereine mil  Fahnen i ind Boiinei  dar-  mit  s lowenibc:hen S<jküln.  d ie  noch ein 
unter  die  deutschen Turnvereine aus  '  fo lgenschweres  Nachspiel  hat te .  Nach 
Ir ies t ,  Ciut tschee und la ibach.  In . \n-  1 dem erfolgreich ver laulenen Bezirk<>turn-
weaenhei t  von mehr a ls  5UU Turnern und 
iurner ini ipn und einer  qrol ien Men-

schenmeiiqe wurde am Sonntagniorgen 
vor  dein RalhciUfi  d ie  Fahne des  Ranner  
Turnvereines  enthül l t ,  rdhnenpat in  war  

fest  erhiel t  der  Turnverein neuen Zulauf .  
Er  wurde in  der  völkischen Arbei t  
Rann die  t re ibende Kraf t .  Da s ich die  
nat ionalen Kämpfe immer mehr zu­
spi tz ten.  hal ten die  Turner  den Gioßtei l  

Rosa Gräf in  Altem«.  .-Vin Nachmit tag l der  zumeist  tä t l ich geführten Abwehr-
beweri te  s ich eui  la iKjer  Festzug vom 
SchloU aus durch die  Stadt  zum Eichen­
wald,  wo die  lui  ner ischen Vorführungen 
und ansrhl ieBend das  grofie  Volksfest  
s ta t t fanden.  Der  Pestzi ig ,  in  dem mehre­
re  hundert  Turner  marschier ten,  wurde 
auf  seinem Zuge durch die  Stadt  mit  
s türmischen Hei l rufen begrüßt  und mit  
Blumen qeradezu übeischüt te t .  Es  war  

kämpfe zu t ragen.  Vom jüngsten Zög­
l ing bis  zum äl tes ten Turnbruder ,  aber  
auch die  Turnerinnen s tanden akt iv  im 
schweren Abwehrkampf gegen das  im­
mer frecher  werdende Slowenentum. 

Am Gauturnfest  in  Marburg am 2B. 
und 30.  Juni  betei l igte  s ich der  Verein 
mit  der  Fahne vol lzähl ig .  Auch an 
den 50jährigcn Bestandesfeiern der  Deut­

ein Fest ,  wie  es  Rann noch nie  er lebt  i sehen Tiunvereine in  Cil l i  und l .a ibach 
hat te .  

Die s lowenischen Gegner ,  die  groß­
sprecherisch verschiedene Störungen an 
gekündigt  hat ten,  verkrochen s ich st i l l  
vor  dieser  Begeis terung des  Volkes,  das  
an al len Veranstal tungen regsten Antei l  
nahm. Imposant  waren die  Freiübungen 
auf  der  Warlezt-Wiese neben dem 
Eichenwald.  Reichen Beiff^l  erntete  auch 
die  Zögl ingsr iege des  Ranner  deutschen 
Turnverf^ine«.  Am 12.  September  betei­
l igte  s ich der  Turnverein an dei  Grün­
dungsfeier  des .  Deutschen Turnvereines  
in  Eichtal .  Bei  der  Heimfahrt  kam es  in 
Steinbrück zu einer  schweren i ' tügclci  

Aus Gurkfelds alten Tagen 
Uralter deutscher Kulturboden an der Sawe 

Gurkfeld und seine Umgebung sind ur­
alter Kulturboden Dies beweisen die 
vielen schönen Funde aus der vor­
geschichtlichen Zeit Wir sehen im Mu­
seum zu Gurkfeld schöne Waffen und 
Schmuckstücke aus der jüngeren, Stein­
zeit, der ^onzezeit und der Hallstätter­
und La-Tfene-Zeit. Die ältesten Bewoh­
ner der Gegend waren wohl die lllvrer, 
die bei Munkendorf eine riesige Festung 
im Ausnjaße von 400X500 m erbaut hat­
ten. Um 400 schieben sich kellische 
Volksstämme unter sie Bernsteinfunde 
aus jener Zelt verraten, daß der Handel 
blühte und das Gebiet von guten Straßen 
durchzogen war Zur Römerzeit ging ein 
wichtiger Verkehrsweg von Laibach 
über Treffen—Aislatt—das Gurkfelder 
Becken nach Cilh. In der germanischen 
Wanderzelt kameti dann germanische 
Volksstämme hieher. Die Westgoten und 
die Rugier zogen durch und Theoderich 

Gyrckte  
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bezog dieses Gebiet in sein Reich ein. 
Mit den Langobarden haben sich dann 
erstmalig Germanen dauernd hier nieder­
gelassen. Nach den Langobarden kamen 
die Alpenslawen als Untertanen der 
Awaren ins Land, sie wurden durch die 
Bayern befreit und kamen in bayrisch­
fränkische Oberhoheit. 

Im Jahre 895 wird Gurkfeld erstmalig 
urkundlich genannt und Graf Waltun 
hat wenige Jahre spater das Schloß 
Gutkfeld erbaut. Deutsche Bauern, Händ­
ler und Handwerker werden ins Land 
gerufen und geben dem Lande und der 
Gegend deutsches Gesicht. Schloß und 
Herrschaft Gurkfeld wechselten oftmals 
den Besitzeri es gehört dem Erzbischof 
von Salzburg, den Cilller Grafen, den 
Habsburgem und verfällt im 19. Jahr­
hundert. 

Gurkfeld und die Sawa «Ind Grenz­
land und den Gefahren der Grenze alle­
zeit ausgesetzt. Nicht immer Ist der 
Schutz des Reiches ganz ausreichend und 
die Bewohner griffen zur Selbsthilfe. 
919 wird bei Laibach ein Heerbann der 
Kärntner von den Magyaren geschlagen 
und wir können annehmen, daß auch 
unsere Gegend dadurch stark In Mitlei­
denschaft gezogen v/ard. Besonders 
schlimm war für das Land an der Sawe 
die Türkengefahr. Sieben Male wird 
Gurkfeld überfallen und von ihnen be­
rannt. Die Gurkleider bauen sich eine 
s tarke Stadtmauer  und erhal ten 1477 
das Stadtrecht als Belohnung dafür, daß 
sie die Türken mannhaft abgewehrt ha­
ben. 1545 werden alle umliegenden Orte 
vernichtet, nur Gurkfeld kann sich er­
halten. 

Der bekannte Geschichtsschreiber Ba­
ron Freiherr von Valvasor, der zuletzt 
in Gurkfeld in seinem alten Bürger­
hause, In dem heute da« Heimatmuseum 
untergebracht ist, wohnte, kämpfte in 
und mit einem Fähnlein krainlscher 
Landwehr gegen die Türken. 

1515 und 1573 er lebt  Gurkteld in  dc ' r  
ganzen Härte  die  Bauernkriege,  die  das  
ers temal  von der  Gottschee ihren An­
fang nahmen Im Zuge dieser  Notzei t  
wurde Gurkfeld völ l ig  niedergebrannt .  

Heute  is t  das  Städtchen Gurkfeld 
Hrtuptgemeinde für  Gnrkleld,  Götteni tz ,  
Haselbach und Lorenzberg.  Die Haupt-
genteinde l i j rgt  völ l ig  im Umsledlungs-
s t re i fen und t94t  kamen deutsche Grenz-
landbauern au« Gottschee,  Bessarabien,  
Südt i rol  usw.  hieher  und erhiel ten vom 
Führer  den klaren und eindeut igen Auf­
t rag,  hier  am äußersten Süden des  Rei­
ches  deutsche Grenzwacht  zu hal ten.  

Trotz  mancher ,  of t  har ter  Schwiei iq-
kci i ten,  d ie  te i ls  kr iegsbedingt  auf t rdten,  
is t  d ie  Ansicdlung der  Leute  a ls  völ l ig  
gelungen zu bezeichnen.  Di£_ Bauern 
arbei ten f le ißig in  ihrer  neuen Heimat  
auf  ihren Holen,  haben s ich schon viel­
fach ganz eingelebt  und s tehen in  der  

im Sommer 1913 betei l igte  s jch die  Tur-
neischrif t .  Ein großer  Tag d;e  deut­
sche Bevölkerung von Rann w.ir  d ie  l- . r -
offnung der  neuerbduten deut idicn 
Volksschule  im Herbst  1913 in  der  t«ich 
auch eine neuzei t l ich eingerichteet  Turn­
hal le  befand.  

Die kommenden pol i t ischen Ereignis-^f t  
warfen berei ts  ihve Schat ten voraus.  Es 
bedurf te  a l ler  Enernie  des  Tuinwartes .  
um den Retr ieh wei ter  aufrecht  zu er­
hal ten,  Für  da« Gri i i turnfer . t  in  Radkeis-
burg am 28.  und 2!l  Juni  ini4 wiir i len 
berei ts  im Herbst  1913 großr  Vorberei­
tungen getrolfen.  An diesem betei l igte  
s ich eine Mn«terr ieqe und 12 Turner  an 
den Freiübungen.  Wegen de« Mordes 
in  Sarajewo wurde das  Gauturnfest  in  
R. ' tdkersburg vorzei t ig  nbnehrnch<»n.  Da 
im Laufe der  nächsten Monate  fast  a l le  
jungen Turner  zu den Waffen ei l ten,  
ruhte  der  Turnbetr ieb.  

Im November 19!ß ( ibernahinen die  
s lowenischen Mai  hthaher  die  Stadtver­
wal tung.  Ihre  ers te  und wicht igste  Auf­
gabe war,  nach der  Fahne und den Ge­
räten des  Turnvereins  zu forschen,  Die 
Fahne bl ieb verschwunden s ie  wurde 
von einer  beherzten Frau am Heuboden 
vers teckt  und gelegent l ich einer  Über­
s iedlung nach Ciraz in  Sicherhei t  ge­
bracht .  wo s ie  s ich noch heute  beiunlet .  

\ ' i» ; i  den ehemaligen lurnein l i l ieben 
nur  wei i i i ie  mehr  in  Ronn zurück.  Sie  
muRten dm ganzen abgrundt iefen Haß 
und die  qualvol len Verfolgungen der  
Slowenen er t ragen,  bis  auch für  s ie  die  
Stunde der  Betreiung schlug und durch 
den Führer  die  jahrhunderteal te  deutsche 

Rann wieder  
Wehrmannschaft  und im Steir ischen 
Heimatbund hervorragend ihren Mann,  j Sendung der  Grenzstadt  
wenn es  gi l t ,  d ie  neue Heimat  imd das  hergestel l t  wurde,  
deutsche Grenzland zu ver te idigen.  E.  Paidasch 

Eines dot kchmuckuu uulersluii Ischen Wln/erhäuser 
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MARBURGER ZETTUNO 

Dem helmfücklschcn Angriff feindlicher Luftpiraten auf die Zivilbcvölkcrunö In 
der Umgebung von Graz fielen am 24. Mal zum Opfer: 

Brlic Josef 
Kleinhappel Rosa 
Puschnig Michael 
Stampfl Maria 
Tomberßer Anton 

Trümmer Anton 
Uhl Anna 
Uitz Franz 
Wigisser Johann 
Wolf Aloisia Maria 

Auch sie opferten ihr Leben im Kampf um unseres Volkes Freiheit. 

Ihr Tod ist uns Verpflichtung. 

Dr« Sigfrled Uiberreither 
Gauleiter und Reichsstatthalter 

G r a z ,  a m  2 6 .  M a i  1 9 4 4 .  

Flakartillerie in der Heimat 
Kommandeur einer Flakdivision gibt Auskunft über die Aufgaben — Wie des Feindes 

Absicht zerschlagen wird — Vom Alami ohne Bomben und dem Gebot der Vorsicht 
Die fünglsen luftangri l le  auf  süd-

ostdeutsche Orte haben die Auf '  
nicrksamke/ l  a l ler  Bevölkerungs­
schichten auch auf  die Flakart i l le­
r ie  wieder neuerdings in besonderem 
Moßc wachgerufen.  Um der brei ten 
Olfent l ichkelt  e inen Binhi ick in den 
Aufgabenkreis der Flakort i l ler ic zu 
verschaffen,  gewährte der Komman­
deur der Flakdivision Wien dem 
Kricgnberlchlcr  freier  Hägen eine 
l 'nterredung,  die wir  im Folgenden 
wiedergeben,  da sie al lgemeines In­
teresse beansprucfwn. 

D i e  A u f g a b e n  d e r  A b w e h r  

Frdrje:  , ,Können Sie mir,  Herr  Cjene-
ral ,  qcrddn über den Aulcjabcnkreis  der 
r ir ikdrt i l lerie einiges saffei i ,  das neeiq-
net  is t ,  in der üflenfl ici ikeit  r iedii iJerie 
i rr ige Ansichten und Meinungen ' /u ver­
bessern?" 

Antwort:  , ,Es is t  mir  sehr versländ­
lich,  daß besonders in diesen Taqen die 
Tätigkeit  der Flakart i l lerie das Gespräch 
der Bevölkerung beherrscht .  Die Flak­
art i l lerie im Heimatkriegsgebiet  Ist  lei­
der nur eine reine Verteidigungswaffe.  
Ihre Aufgabe ist  es,  die Flieqertät iqkeit  
des Feindes über dem Heimatkrlegsqe-
biet  Z11 erschweren,  zu stören und die 
fl iegenden Verbände des Feindes an der 
ürfülhinq der ihnen gestel l ten Aufgaben 
zu hindern." 

A b s c h ü s s e  u n d  T r e f f e r  

Frage:  , ,Soweit  man bisher beobachten 
konnte,  hat  unsere Flak doch immer sei ir  
gut  geschossen,  denn die Sprengpunkte 
waren immer dicht  am Ziel .  Wie kommt 
es,  daß so wenige Maschinen herunter-
lal lenr '  ^ 

Antwort:  , , Ich weiß,  daß mancher 
Volksgenosse fragt ,  warum heute nicht  
noch nu'hr Flugzeuge al)gescbossen wer­
den.  Dazu möchte ich bemerken: Die j  wellrmstbaulich geschult  und in beruf 

auch gleichzeitig eigene Jäger in der 
Luft?" 

Antwort! „Ja, natürlich! Das ist die 
Kunst der gemeinsamen Zusammenar­
beit! Für die Flakartillerie aber jeden­
falls eine sehr heikle, verantwortungs­
volle Aufgabe." 

Frage. „Hangt die Tätigkeit der Flak­
artillerie nicht auch von äußeren Bedin­
gungen ab?" 

D e n  F e i n d  z e r s p l i t t e r n !  

Antwort: Jawohl, die Tätigkeit der 
Flakartillerie hängt selbsiversländlich, 
unter Umständen ganz erheblich von 
iiuBercn Bedingungen wie Wetterlage, 
Siclitbedingungen, Flugmeldeorientierung 
u. ci, ah. Darum kann es vorkommen, daß 
die Fiak ihre Aufgabe auch erfüllt bot, 
wenn sie beispielsweise schon durch gut­
sitzendes „Sperrfeuer" den Feind ent­
weder gezwungen hat, seine Formation 
aufzugeben, sich 7u zersplittern oder gar 
abzudrehen, sodaß die Bomben zum 
größten Teil entweder ins freie Gelände 
geworfen werden müssen oder zumin­
dest nicht massiert das Ziel treffen kön­
nen. 

Der Feind selbst versucht uns |a auch 
auf alle nur mögliche Welse zu täuschen, 
indem er durch die verzwicktesten An­
flugmanöver seine erstrebte Zielrichtung 
zu tarnen versucht. Es ist unsere Auf­
gabe, trotzdem s^ine Absichten zu erra­
ten bzw. zu erkennen und ihn von sei­
nem Ziel möglichst abzudrängen. Wenn 
einmal Irgendwo Bomben gefallen sind, 

so ahnt die Bevölkerung maiit nicht, daß 
der Angriff eigentlich »ehr oft einem 
gans anderen Ziel gegolten hat und daß 
es nur durch Zusammenwirken von 
Flakartillerie und Jagdwaffe gelungen 
war, den Feind zu zwingen, seine Bom­
benlast auf ein minder wichtiges Aus­
welchziel oder auf freies Gelände abzu­
laden. Die Verluste, die dort entstanden 
sind, berühren uns schmerzlich, sie än­
dern aber nichts an der Tatsache, daß 
die Pläne des feindlichen Bomberverban­
des zunichte gemacht wurden. Das TU 
erkennen, ist allerdings dem Betroffenen 
und der Bevölkerung in den meisten 
Fällen nicht möglich, er sieht nur den 
angerichteten Schaden, ahnt aber nicht, 
daß seine Heimat vor noch Schlimmerem 
bewahrt wurde. Denn nur bei der höhe­
ren Führung kann man sich an Hand 
der durch Flugmeldedienst gegebenen 
und sonstigen Unterlagen, so wie durch 
Gpfangenenaussagen ein Bild von den 
wahren Absichten des Feindes machen." 

D e r  A l a r m k n o p f  
Frage: „Hängt mit dem, was Sie, Herr 

General, eben ausführten, nicht auch 
die Tatsache zusammen, dafl mehrere 
Male schon Fliegeralarm gegeben wurde, 
ohne daß feindliche Flugzeuge erschie­
nen?" 

Antwort: „Jaf Ich weift sehr wohl, 
welche welttragenden Auswirkungen 
das Ertönen der Alarmslrenen Jedes Mal 
7ur Folge bat. Es Ist mir auch bekannt, 
daß mancher Volksgenosse sich fragt: 

Mädel aus Cilli reisen nach Bruck 
Sie sahen viel Schönes und lernten manches 

Die Hausarhcitf i lehrmädchen aus dem 
Krcif ,  Cil l i  wurden den Winter über in 
Kurzlehrgänqpn im »Haue der Jugend« 

Flak kennt keinen höheren Wunsch,  als  
in engster  Zusammenarbeit  mit  den Jä­
gern und Zerstörern möglichst  viele 
Feindflug/euge zu vernichten und her­
unterzuholen.  Die immer weiter  fort-
scl irei tcnde tcciuiisrhe Vervollknmm-
luing unserer Gerate kommt diesem 
Wunsch auch entgegen.  Abgesehen von 
den Geschwindigkeiten der Flugzeuge 
ist  aber heule die Panzerung so stark 
(jeworden.  daß nach leindiichen l i i lor-
mationen hunderte,  ja  tausende Feind-
ilugzeiige ihre Heimatflugplätze noch er­
reichen,  obwohl sie schwer beschädigt  
sind.  Die Masse dieser Flugzeuge fäl l t  
natürl ich für weitere Einsätze aus.  

Frage:  „Sind während des Flakfeuers 

sdl  ihrer  verschiedenen Ehen,  Wenn 
dann zum Lied noch der Tanz hinzu­
kommt,  können kleine,  spannende Spiele 
entstehen So bereitete der Vers vom 
»Vetter  Michel«,  von «ech» verschiede­
nen Vladchen und endlich vom Vetter  
Michel  «elbsl  gesungen und getanzt ,  viel  
l lei teikeit  und Freude,  ebenso auch der 
Ehestrei t  des Bauern mit  seiner uni-
slcindlichen Fri iu,  die zu al len Wünschen 
immer ein »Wenn« und »Aber« hat  und 
— »Wenn der Pott  aber nu een Loch |  
hiit«.  -  beim besten Willen nicht  zum 
Essenkothen kommen kann.  Von der ge­
sunden Lebenshaltung unserer unter-
steir if ichen Dorfjugend zeugte das Boden­
turnen der Jungen und das Keulen 
schwingen der Mädchen,  die bei  diesen 
gymnastischen Übungen ebenso viel  
Anmut zeigten wie bei  den Reigen,  die 
sie in ihren bunten Kleidern nach den 
Klängen der Handharmonika tanzten.  
Viel  Beifal l  erntete die Spielgruppe mit  
ihren Schattenspielen,  In deren Versen 
manche ernste und heilere Geschichte 
dee Dorflebens aufklang.  

So bot dieaer Dorfabend,  wie von den 
zahlreichen Besuchern betont  wurde,  
echte und reine Freude und Unterhal­
tung.  Ihr  Wunsch,  daß auch die weite­
ren Dorfabende im Unterland diese Form 
finden und so lückenlos der dörl l lchen 
Kulturarbeit  dienstbar sind,  wird von 
den Spielscharen,  Singgemeinschaften,  
Laienspielgruppen und dörfl ichen Mueik-
gemeinschaften gern zu neuer Zlelf iet-
zung genommen werden.  —rt.  

l iehen Fragen von at isqewähUpn Fach­
kräften unterrichtet .  Die nachfolgenden 
Prüfungen ergaben eine weiteste Aufge-
«chlossenheit  der Mädchen und ein über­
raschend großes fachliches Wilsen.  Den 
ln«iipn dieöPr Hansarbeitslehrmäc'chpn 
wurde nun im Rahmen der Kamerad-
schdflÄdrlici t  Allsteieimark — Unter-

l lgt .  Dort  sahen sie,  wie e« auch Im ge­
birgigen Gelfinde möglich iat ,  mit  Ma­
schinen zu arbeiten und «o den Kräfte-
mangel aviszugleichen.  Vor dem Schla-
fenoehen gab es noch ein Abendaingen 
im Schloßhof.  

T>er letzte Tag der Lehrfahrt  war wie­
der HofbesichUgungen gewidmet.  Unter 
anderem wurde auch der Kreisbauern-
führer Lanzer in Mötschach bei  Bruck 
bfihucht.  Hie sahen die Mädels beson­
der« neues,  zum Beispiel ,  wie aus einem 

Steiermark Gelegenheit gegeben muster- I  ganz alten Hause ein echöne« zwerk-
hrif t  geführte Bauernhöfe im Patenkrei« 
Bruck an der Mur zu besichtigen.  24 un-
tersteir ische Mädchen fuhren unter  Füh­
rung der Bauerntumsbeauftragten der 
Bannführunq CHI! Mitzerl  Koller  und 
der Wirtschaftsberaterin des Ernäh­
rungsamte« Frau Fricke nach Bruck.  — 
Dort  wurden sie am Bahnhof beqrüßt.  
Eingehend besichtigten sie die Stadt .  
Nachtguart ier  wurde Im Kapfenbcrger 
Scb'osse nenommen. 

Am nächsten Morgen wurde mit  gro­
ßem Interesse die Webschule in Kindberg 
hell icht ,  wo gerade ein Kurs l ief .  In Be­
glei tung der Wirtschaftsberaterin Frau 
He'nz.el  wurde der Hof de*- Kreisbhuerln,  
anschließend ein Berghauernhof besieh-

mäßiges Bauernhaus erstellt und ein 
ehemaliges Gisth^us zu Gefolgschafts­
wohnungen umgebaut worden ist. Auch 
in die vorbildlich eingerichteten Zimmer 
der Lehrlinge durften die Mädel einen 
Blick werfen. Am Nachmittag wurde 
eine Omnlbusfahrt zum »Grünen See« 
nach Traqöß unternommen uwJ AbachluR 
gab e« einen Kameradschafteabend mit 
den dortigen Hausarbeit*- und Haus-
wlrtschaftslehrlinqen. Bs entwickelt« 
sich zwischen den Ober- und Unterstei-
rerinnen ein herzliches Verstehen, da« 
zwischen vielen sicher einen regen 
Briefwechsel auslösen wird. Auf der 
Heimfahrt wurde auch Graz besichtigt, 
vor allem natürlich der Schloßberg. 

jr. TAPFERE 
I g l  U N T E R S T E t R E R  

Gefreiter Willibakl Ruschltz, aus der 
Ortsgruppe Marburg VI (Krei« Marburg-
Stadtj wurde mit dem Eia«rnen Kreuz Ii. 
Klaas« auiqezelchnet. Au« der Ortigrup-
pe Pulsyau, Kr«i« Marburg^Land erhielt 
dieselbe Auszeichnung Gr«Dadi«r Jo-
haiui Koroschetz. 

Warum das alles, wenn die ganze Auf­
regung dann doch vielleicht umsonst Ist? 
Es kann und darf aber jeder überzeugt 
sein, daß wir vor dem Druck auf den 
Alarmknopf jedes Für und Wider gründ­
lichst überlegt haben. Wie ich aber eben 
schon sagte, müssen wir Immer mit der 
Absicht des Gegners rechnen, uns zu 
täuschen und zu überlisten Wir verfol­
gen daher die Anflugwege des Feindes 
mit der gespanntesten Aufmerksamkeit, 
sie sind uns, trotz der großen Schnellig­
keit, mit der bei den heutigen ungeheu­
ren Geschwindigkeiten das Lagebild 
sich ändert, dauernd vor Augen, und wir 
versuchen unaufhörlich, seine wahren 
Absichten tu erkennen und zu ergrün­
den. Wie oft droht der Feind vor dem 
vermeintlichen Ziele aber plötzlich ab, 
um ein ganz anderes Objekt anzufliegen! 
Können wir das aber vorher wissen? Der 
Feind hält seine Angriffsabsichten na­
türlich bis zum letzten Augenblick streng 
geheim. „Propheten" gibt es nun in un­
serer Zeit leider nicht, Jedenfalls keine 
richtigen! — 

Es ist daher unsere Pflicht, selbst «uf 
die Gefahr hin zu warnen, daß die Feind-
verbänd« vor dem Warngebiet abdrehen 
oder dieses nur in seinen Randzonen 
durchfliegen. Darum: Nicht ärgern und 
schimpfen, wenn der Alarm einmal 
Alarm ohne Bomben warl Es ist bester,_ 
einmal umsonst Im Keller gesessen zu 
haben, als ungeschützt von den feindli­
chen Bomben überrascht zu werden! 

Eine ernst ' eindringliche Mah­
nung muß Ich aber damit verbinden: 
Wenn die Sirenen zum Fliegeralarm heu­
len, dann aber schleunigst in die Luft-
schutzräume!" 

Stadt und Lami 
Rohltsch-Sauerbrunn. Im Heldenhaln 

wurden die Totenbreiter für den Gefrei­
ten Adolf Sieber, gefallen In Süditalien, 
für den Gefreiten Anton Scherbak und 
den Grenadier Alois Koraschia, beide an 
der Ostfront gefallen, gesetzi Mit dm 
Angehörigen haben die Bevölkerung, die 
Deutsche Jugend und die Gliederungen 
an der würdevollen Feier teilgenommen. 

Hohenegg. Nach einem voiangegange­
nen kleinen Dienstappell fand am ver-
ganqenen Sonntag ein großer Dlenstap-
pell der Ort«qruppe atatt der von 148 
Teilnehmern besucht war, auf dem der 
Ortagruppenführer Bericht erstattete. Ein 
sich anechlleBender Schulungsappell be­
handelt« alc Hiema den Bolschewismus. 
Der Nachmittag war der Fijler des Mut­
tertage« vorbehalten. Die Leiterin de« 
Amtes Frauen, Frau Elil Mlkusch. und 
ihre Helferinnen hatten ke^ne Mühe ge­
scheut, die Feier würdig zu gestalten. 
Auch die Kindergruppe und die Jungmä-
del haben mit ihren Aufführungen viel 
zum schönen Verlauf der Mutlerehrung 
beigetragen. Im «chön geschmeckten 
Theatersaal fanden «ich über 300 Teil­
nehmer ein Zu ihnen sprach, nach einem 
Gedichtvortrag der Ortsgruppenführer 
Kleinkinder sagten Sprflth'' auf und die 
Klnderqruppe sang dann gemeinsam das 
schöne Lied »Wenn eine Mutter ihr 
Kindlein tut wiegen«. Als Ab«chluß 
brachten die Jungmfidel das Märchen­
spiel »Aschenputtel« Sie wurden mit 
vlei Beifall bedacht Bei sämtlichen Dar­
bietungen zeigte «ich auch die gute Be-
herrsch ung der deutachen Sprache. 

St. Nikolai l. S. Die Baumblüte Ist. wie 
schon seit langem nicht mehr, heuer 
gf.nz besonders reich und derzeit noch 
gc«und. — Der Einsatz In der Nachbar­
schaftshilfe ist hier sehr rege und wird 
von allen mit Freude durchgeführt. — 
Am 7. Mal hielt die NS-Frauenschaft In 
Anwesenheit de« Schulungsleiters Zin­
nauer eine Arbeitsbeeprecttung ab, in 
der dl« Ausgestaltung des Standesam­
tes besprochen wurde. 

Oberrakltach. Bei dem vom Bund der 
Deutschen Mädel In Oberrakitsch bei 
Mureck veranstalteten Dortnachmittag 
und -Abend, bei dem Steirerlieder und 
Laienspiele bei den zahlreich erschiene­
nen Gästen des Ortes und der Umgebung 
großen Anklang und Beifall fanden, 
wurde ein Ergebnis von RM 155— für 
das Deutsche Rote Kreuz erzielt. 

Geburt, Ehe und Tod 
Von den SlaQdesämtern im Unterland 

Dds Stdndesamt Mahrenborg meldet 
lür die Zeit vom 16. Amil bis 7. Mal 
sechs Geburten. Die Ehe gingen em Han« 
Walter Sieberer mit Adelheid Wesonig. 

j Gestorben sind Walter Pichleritsch und 
Thomas Rischnik. In Schleinitz wurden 
in der Zeit 15 Kinder geboren. Gehei­
ratet haben Franz Arlitech aus Asche­
berg-Holstein und Franziska Krulz. 
Schleinitz-Unterholz. Es starben Johann 
.lasbntz, Johann Leskowschek und 
Franz Pintar. In Pettau wurden 
15 Kinder geboren. Die Ehe gin­
gen ein Kurt Dengg und Rosalie Traut-
snmwieser und Roif Weilbier und Eli­
sabeth Frömmert. Gestorben sind Anton 
Ambrisch, Martin Arnasch, Josef Zwet-
kom, Johann Wojsk, Frenz Jesonik, 
Agnes Toplak und Maria Karu. In Win­
dischdorf wurden zwei Kinder geboren. 
In Pragerhof wurden fünf Kinder gebo­
ren, Geheiratet haben Matthäus Medwed 
und Maria Dolnitschar. Es starb Simon 
Deutschmann. 

26 Geburtsanzeigen lagen In den ver­
gangenen drei Wochen beim Standesamt 
Cilli vor. Dortselbst heirateten Johann 
Kasesnik und Mathilde Kotnlk, Julius 
Hagen und Irma Kolenz, Valentin Po-

litschnik und Veronika Gregom und 
Alexander Pucher und Maria Metzar. 
Gestorben sind Maria Koblenz, Georg 
Pogiaditsch, Veronika Zacharias. Max 
Plesetz, Franz Drtscha, Franz Kup-
tschlt«ch, Maria Detschmann, Maria 
Zottl, Anna Tram«chek, Franz Lowrent-
schak, Maria Kolenz, Adelheld 
Tschantsch, Maria Supanetz, Engelbert 
Golesch, Aloisia Gaber, Ferdinand 
Detschmann. In Anderburg wurden Im 
gleichen Zeitraum sechs Kinder geboren. 
Die Ehe gingen ein Johann Nowak und 
Agnes Oset, Franz Reich und Anna Mu-
lel und Franz Stojan und Gabriele Siu-
ka. Es starben Franz Jantschitsch," Hele­
ne Kreischek, Franz Schumek, Josef 
Aloi« Kral, Anna Matschek und Juliane 
Gusei. Sieben Kinder wurden In Ro-
hitsch-Sauerbrunn geboren. Dort«elb«t 
heirateten Bartholomäus Koraschia und 
Agnes Kral. Tüchern meldet zwei Gebur­
ten. Die Ehe gingen ein Josef Werhow-
schek und Anna Lampert, Franz Koro­
schetz und Angela Ramschak und Anton 
Koroschetz und Mathilda Sgelner. 

In Heilenstein wurden In den ersten 
drei Malwochen fünf Kinder geboren. 
G«helrat«t haben Martin Florlanz und 
Paula Duschitsch. Es etar1)en Ladislaus 
Rolnlk und Josefine Plankoi In Monsherg 
Peter Dworschak und Thereiia Mochor-

ko) dort wurde ein Kind geboren. — 
Tüffer-Römerbad meldet 11 Geburten. 
Die Ehe schlössen Johann Wo«litsch und 
Martha Wale, Franz Woglar und The­
resia Lapornik, Johann Graditsch und 
Justine Kowatsch und Franz Werhow-
schek und Anna Pllich. Es starben The­
resia Hrastnik, Amalla Peganz, Jo«ef 
Weber, Brigitte Skorz, Aloi«ia Kreinz 
Valentin Laubutsch, Antonia Sander, 
Cäcilie Walle und Maria Mulel. — In 
Bischofsdorf kamen In den letzten acht 
Wochen 30 Kinder zur Welt Die Ehe 
8chlf>s6en Johann Goletz und Maria Ku-
raerltschki. — In Windischlandsberg 
wurden zwei Knaben und zwei Mädchen 
geboren. Geheiratet haben Franz Pleu-
nik und Juliane Leschnik. Es starben 
Franz Zwetko, Joseflne Boucha, Kerl 
Kafka und Josef Walentschak. 

Das Standesamt Trlfall meldet vom 1. 
bl« 22. Mal 27 Geburten, die Ehe qlnqen 
ein Franz Burga und Maria Koller, Mar­
tin Zlrar und Franalska Janesch, Stefan 
Ra«potnlk und Aloisia Hrtschul, Franz 
Eriawetz und Hildegard Florlanz. Es 
starben Franziska Trost, Josef Qpara, 
Alot« Schlnkowetz, Anna Tscherk, Wan-
da Richar, Franz Powsche, Josef Gaber-
schek, Josef Kiemen, Anton Gradischek, 
Josef Gnediitz, Stanislaus Supantschit«ch, 
Maria Salokar, Alol« Kandutsch und Jo­
hann L«Q<artschit«ch. 

Noch bis zum 4. Juni  
Die  Sp inns t . ;  t  .  . . i n lun  j v t .  l inqer t  

Die  Sp inne tof f -W ische- und  Kleidet 
«ammiuncj, die ! die Z :l \om 7. bis 

Mai anijfi-, . zum b 
Juni verltincjei t v. d; 1, uin all» n jenen 
Volksqenossrn ,  i i .  i tus  v  i sch . edenen  
Gründen  bisher  noch nichi  in  der  Lage  
waren ,  ih re  Spende abzugeben ,  d ie  
Mögl ichke i t  zu t  e t  i .  d ies  nachzuholen  
In  de r  nun an laufenden  le tz ten  Woche  
dpr  Sammlung  rn  > r i c  oder  «e in  Mög 
I chßte*  tun ,  ou  in  h  HdUttht t i t  nach  

'  Sachen zu -uch i, d> zur Spinnstoff 
•anunjung al • yt werdttn können 
Veigcy|AQ wir ( • : hl, (t ili selbst 
die  k.  1  »-•  insL.•  S-  «•  »• ;  •  i  B t t i t  Afl  zum 
Sieg ist. J. -,«•! wild mi'ln ü'-n. der 
Sanum ak i ion  ,  i  g ro l l en  L i io lg  zu  
s ichern!  

•t I i  <t und  
nech t r iq l t ch  noch  feaUtelfte, daB or  be i  
r l c r  p i  ' i  1  .  •  |  ,  (  >i  n i ch t  
« l i e«  he rauaqe leq t  hatte, waa er en theb- 1  

r r -n  kann .  t to l l t t t  d i*  Vei  fngeruhg he-
nut /en  um r - in  he l fen ,  
d ie  fluu h den rror alles ver» 
lo ren  habi n .  

Ketrie' i.; t M'itter 
Feie rn  in  '  . i  . •  l  a l t en  

Zum ars t i  u  M i •  i  d e r  Unte r -
•i Icktiimi I ,  Mut te r  lug  
neben  den  1 < « , i  •  O r l sgrup-  1  

psß ,  auch  Mut te  .  e rn  in  32  Bet r i t t*  i  
ben  s ta t t ,  in  d  .  -  h  i f fe t ide  Müt -  |  
tc r  besond '  v .  n rden .  In  den  
fes t l i ch  gesc :  I uen  wurden  
d ie  Frauen  '• e bsbe t reuer in -  j 
n en  beg iu  t ,  .  : i  g rö l i t rn  Te i l  '  
Müt te r  " in l  i i  Mut  l e rehronkreuz  I 

Glaub'c und Kart 
Dienst • • r  KrW fiihrunq 

Am Donners ta  i  w iren dl t t  Amtshäger  
der Kreis!ühru i 1 l'adt im Mtl# 

( - ik^na l  zum • . i pne l l  ange-  [ 
l i r t en ,  Kre ;  1  •  r e i ch te  an  
e ine  Re ' l i e  i  "n  <i ie  i hnen  |  
vom Führer  .  .  T reue  und  
nncrmüdl ich  I i  v  • ' ' i i>nen  Aus­
ze ichnungen  r .  ; ,  (  •  ' i i "  iden  An­
sprache .  L  • :  n  von  e iner  
S inqscha i '  d<  r  I  i  1  uldungsan-
o ld l t  ve rse i l  n fe r  

Di t t  Pfl \ md Bium hlums  
I i  ' i  ( I .  ( i  r  m i l  über  
•  dnem .1  I i  < i  I i  \  genden  P la tz  
inne und  wenn wir die  Arbeit  der  La ien-
t<pi i  Ign ' p  1  m- im <!  ! •  ; ) i e l scha  en ,  
de i  Dur imu • • t i  : t en  usw ver ­
fo lgen ,  ,  l  i  i g ,  v .  i e  h ie r  
ih i th  j e , f f i  •  v .  Id iuhe  Arbe i t  
ge le i s te t  w .  - .  •  Bevü lke  ung  
unge te i l t e  f i  Inne  fand .  

Dorf . . V, wie wir  s ie  uns wünschen 
S. ' i iu;-  r  I i  l ' . i ters tc i rcr  im P 'snst  der  Gen.  . inschaft  

auegeze ich i  , r l>cü l  1  . imerad innen  
s ind .  Warm .  1" .  i ch  waren  d  e  |  
Wor te ,  c l  d  l i r e r  an  d  e  ,  
F iaubn  r ieh  i > n  • i  .  i  d anken ,  daß  , 
Sir t ro lz  ih r  r  1  i  c I r* i  Fami l i e  
; ni  Be t r i eb  g  \  >d  '  i  > :  p f i l ' rhe  Ar-
lad t  le i i - l f  i  t rugen  Ge-
d ich te  V ' i r  n '  n ' l  < n l io r le r .  Aus  I 
1\ ntlerhand i, . u i Mütter Rlu- j 
ineng ' i i l3 f j .  I t  

1  <•!  >n  o r l reu ten  !  
• < 'n  h  eigene '!'i•• u d sp^Wiruppen  d ie  
(  ' •  to .  A i i  " I i  -II h  I die  Re-  • 
I r i ebwl ieau l l i  ; u  t*  • n  s chaf fenden  
Frauen  In  '  t r i eben ,  In  denen  : 
g roße  Fes '  \  I i  ' "mg s tanden ,  
nahm d ie  :  * '  1  Iv i f t  an  de r  
Fr ie r  t e i l  d ! e  k  haf tenden  
Männer  s  '  !  iu re  i - a  be te i l ig ­
t en .  

Die  F< i c i  . ' c  k r imeiad"  
s  ha l I l i c  : •  i  /  '  mi t  de in  
l  c t r i rbs l  : I  d i e  ih rnn  , 
Ausk lang .  I  e r  ' en ,  daß  im |  
kommenden  '  1 •  »  n i ch  b i s  in  ;  
den  k le ins  "n  '  > h  u  Be t r i eb  
h ine inge t ragen  \  i rd  

Anec l i l l eß t  nd  K . schu lungs-
redner  Pg .  P  >f .  '  '  i i 1  " r  Grund-
7.iige und v. '  • - h luunq 
unsere r  germanischen Vorfahreji, An* 
t,( hließend '  'h er d'e 
ni i t i t ä r l ac l i e  und  • > ;  M ; der 
Peatatallunq, daß n • die Zahl der 
Kämpfer  und  d ie  N !  i c  d  '  I ah  i ic i i6  
en t sche idend  s ind ,  sondern  d  f i  e s  de r  
k r i m p )  r  i s  l<  I i  -  .  '<  gnng^-

lns  a l l e«  < i  u  » tz r  i i  Ix •  < > t ,  gab  er 
i lnm nnr  r  •< •  i  I e  i  n l auben  
\usdruck .  T- n  l ull '  hui/ gi l t  de r  

i ' runrNd/  Bi t  •  : i  - t  I I  •>!  Nach­
dem e r  no< i  I i  n  hn  ;n  fü r  d ie  we i te re  
\rheit riet«' h n , .  richtet • dei Kreis-

l i ih re r  an  a l l e  An . .  ju i '  i  den  mi t re i« -
«euden  Appe l l ,  w . .  • i i i n  a l l e  Kräf te  e in ­

zuse tzen  und  zu  h  ml  ' In  a l s  t rüge  | eder  

e inze lne  a l l e in  •  Veran twor tung  fü r  
das  Sch icksa l  de  Volkes  

Kürz l i ch  1-  • *  r  n  • l e rn  Ik>  jon«  
r l e r s  e r l e  ,  > r .  \  >^nd  zu  Gas te  
se in ,  de r  na  i r  i n  vorb i ld l i ch  
genannt  wt  i en  I .  i u .  Wenn  wi r  t l a s  
Programm der  ud l :  i übe rb l icken ,  
so  pagagm i  t*n  \  Arten  der  Qei ta l*  
I n i tg«  Mu . iL  I • ibesübun»  
gen  und  1  t e  I  ,  v i e r  Grup­
pen  waren  i •  <  Milungsre ich  
end  v ic l s i  f |  i  i  \ .  knüpf t ,  daß  
e ine  bun te  F< ipn  Augen  vor -
ube i / ' jg ,  V\  I .  ganzen  Abends  
e in  L ied  n  c l  '  •  en  vorzus ingen ,  
wind  '  d  » 1  uiM' .vo i len .  Forder t  
man  d iese  ib i  i  zun i  Mi t s ingen  auf ,  
so  i s t  d ie  gern»  in  e ie  F reude  und  das  
Mi tg i  s t a l t en  da ,  d-<3  das  Wesen t l i che  
a l l e r  dö i f l i chen  Unte rha l tung  i s t .  Aber  
auch  d ie  vorgesungenen  Lieder  kann  
man  auf  v r  m I* , ' » !<  ne  ' . r t  ges t r i t t en .  S ie  
b rach ten  zu  dem S(  hne ider l  od  auch  
wi rk l i ch  i  i n  i  Se i  de r  auf  d ie  Bühne ,  
dessen  Ges ta l t  und  Vrbe i t  o fo r t  mi t t en  
in  r l i e  S i tua t ion  »1» s  L iedes  e in führ te .  
Oder  in  ( fem Lied  von  d  i  Drei  Töch­
te rn  des  Bauern  s tanden  d iese  se lbs t  
auf  de r  Bühne  und  e rzäh l ten  da<j  Sch ick-
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Beethoven - Schubert - Svendsen 
Fünftes Marbur^tr Symphoniekonzert 

Dm M«rbur9«r StodtlhoaUrorchecttr 
Minen ^ahlitlchcn Freiuideii durch 

das am Donneralag varansttfllate Sym-
pbonjakonzert wieder aus «inem Weik-
tag einen Feiertag der Seele gemacht. 
Profesaor Hermann Friach war der Di-
rjqent des Abend-s, deasen V'ortransord-
nunq drei kostbare Namen «chmüc-klen: 
Beethoven, Schubert und Svendsen. — 
Wenn Friach ein Orchester leitet, so 

Zur  Waiheatunda wurda Beethovan« 
Klavierkonzart  io  G-dur  op.  5S.  In  ihn 
hat  a ich die  ganze Größe Beethoven-
scher  Kunst  qeoffenbart ,  dank der  un­
übertreff l ichen Wtederqcibe durch Grete  
Lorweq und der  künst ler isch ebei ihür-
l iqen Beqlei tunq.  Grete  Lorweq iat  e ine 
Vollblutmusikei in .  Ihr  Spiel ,  gestützt  
von vir tuosem technsrhem Können,  i i t  
unsaqbar  durchqeiat iql ,  f re i  von al ler  i r -

kann es  keine Ent täu^chunqen geben.  — |  diechen Schwere und unübertreff l ich in  
Seine Impulsivi tä t ,  aein hel l  aut lodern­
des  Temperament  und aeine Musikdl i lä l  
bürgen dafür ,  daß Musik zu einem Erleb-
ni« wird,  das  nur  erfühl t ,  doch nicht  be­
schrieben werden kann.  

Schon in  Schuberts  Ouverture  im 
I ta l ienischen St i l  op.  170 offenbarte  «ich 
d^e Meiaterechaft  dea Dir igenten.  I tc i l ie-
n;sch im Sl i l l ,  doch deut t ich Im Fühlen 
i«t  d iese  Musik,  die  von den Holzbläsern 
beherrecht  wird.  Mit  z ier l ichrr  Eleqanz 
und verhal tenem Spot t  spielen s ich die  
Flöten,  Klar inet ten und Oboen,  wir-
ktmgavol l  von den kräf l iq  fundierenden 
Fagot ten aekundier t ,  d ie  Themen zu.  
Nur a«l tan ia t  •«  den Streichern gegönnt ,  
d ie  Führung an ,a ich zu reißen.  Sie  müs­
sen »ich größtentei ls  mit  der  Untarma-
lung begnügen,  die  aber  -den Themen 
und ihrem wechaelvol len Spiel  erat  den 
r icht igen Rahmen gibt ,  aus  dem sie  «ich 
wirkungsvol l  herausheben.  Profpaaor  
Fr isch hat  der  Dynamik besonderes  
Augenraerk zugewendet .  Sie  war  rnff i -
ivier t  auagawogen und hat  geschickt  
Licht und Schatten verteilt. 

Kleines Bezirksgericht 
ErstaullUhfung In Marburg 

Die al lmähl ich zu Ende gehende Spiel­
zei t  brachte  Donneis tag im Marburger  
Stadt theater  die  Erstaufführung der  aei-
nerzei l  im Josefs tädler  Theater  in  Wien 
ral t  durchschlagendem Erfolg gestar te­
ten Komödie „Kleines  Bezirksgericht"  
von Otto Bielen.  Auch in  der  Draustadt  
fand das  hei tere  Volksstück bei tä l l igste  
Aufnahme,  das  vol lbesetzte  Haus unter­
hiel t  s ich prächt ig .  

Dia Handlung der  dreicikt igen Komö­
die  entwachst  dem Wiener  Vuistadt-
Bodfen und wird durch unverfälschter» 
Dialekt  ers l  ins  r ic lUlyo Licht  gerückt .  
Ungeachtet  seines  goldenen Herzens und 
weichen „Gmüats"  is t  ja  der  bodenstün-
lUge Wiener  „vom Grund" bekannt l ich 
nicht  arm an urtümlichen Kraf tausdrük-
ken und ebenso schlagfer t igen wie worl-
kräUigen Antworten.  Man sol l le  nicht  
glauben,  daß der  Prozcßslrei t  und die  
„Verbal injur ien" zweier  vorsiadtbeherr-
s ichendcr  Damtm, wie es  in  diesem Fal l  
d ie  Frdu Kaffeeslederiu und die  Frau 
Del ikatessenhändler in  s ind,  e inen Abend 
vol lauf  zu fül len imstande s ind '  Wehe,  
wenn s ie  losgelassen ,  ,  ,1  Am Rande 
des  komikerfül l ten Geschehens und von 
Heinem • wechselnden Gi»ng beeinf luf l t ,  
4her  werdon maucherjei  zar te  Bande ge­
knüpft ,  gelockert  und endgül t ig  gefe-
«l iöt .  

Lols  Groß,  der  auch als  bewahrter  
Spiel le i ter  die  I rohe Laune des  Stücke« 
rest los  ausschöpfte ,  gab den Swoboda,  
dessen Gerichlsversesscnhei t  und Rorhts-
di le t tantentum die  Handlung dir igier t ,  
verwirr t  und die  Parleion inner-  wie 
auflerhalb des  Gerichtes  ungewoll t  im« 
mer  wieder  durcheinandurhetzt .  In  der  
bekannten Vorf i lnntng hat te  Hans Mo­
ser  diesen ihm sozuiagon auf  den Luib 
geschriebenen Swobpda verkörpert .  —» 
Lois  Groß vers tand es  glanrend,  e inpp 
Swoboda vom Gravi tä t ischen und Wich­
t igtuer ischen bis  zum Gemülsbatonten 
wirkungssif i rk  ahzuhandelo.  Von den 
prozessierenden Damen wurde die  
Amanda Hopfstangl  der  Mila  Besken in  
nleer lahmender  Zungenfer l igkel t  mit  le­
bendiger  Komik,  unters tützt  durch einen 
köst l ichen Aufzug,  randvol l  erfül l t .  Die  
Gegenparl ie  Pler inger  spiel te  Gerda 
Korden,  die ,  t rotz  temperamentvol ler  
Zornausbrüche,  die  damenhafte  Sei te  
herauskehrte ,  die  e ine Kalfeesiederin 
nun einmal  wahren mufi .  Ihre  Nichte  
Miz*i  wurde von Edi th  Pr iedl  zu e inem 
echten Vorstadtmädl  mit  reschem Mund­
werk und eigenwil l iger  Geste  qclormt.  
Eine Gestal t  von ebenso unverfälschter  
Wiener  Prägung bot  Otto Gutschy jeder  
Zol l  „der  schöne Wil l i" ,  der  Wiener  
vom Grund — und zwar vom Bri l lanlen-
grund oder  von der  Schmelz,  halb 
Slr lzzi  und halb uGawaller"  — und er  
eroberte  damit  nicht  nur  die  gesamte 
Damenwelt  des  Stückes,  sondern auch,  
ungetei l t ,  das  Publ ikum. Konrad Oehr-
le in  bewies  wieder  seine Wandelbarkei t  
in  den verschiedensten Rollen.  Er  gab 
in  seinem Rechtsanwalt  e ine gelungene 
Mischung von raffgier ig-verknöcherter  
Aktenkramerei  und choler ischcstem Tem­
perament .  Als  herabgekommene und 
ülark abgerissene Gerichtskibi tzc  und 
Slraßensänger  landen Otto Welte  und 
Josef  Hel lmar  re iche Gelegenhei t ,  o l ter-
probte  Komik zu betät igen und größte  
Hei terkr i tserfolge zu erzielen,  Ein wei­
terer  Gerichtskibi tz ,  von heimtückischer  
und neidischer  Art ,  war  Hans Krenn.  
Dem Richter  ver l ieh Arthur  Felsen ein 
würdiges  Äußere und ein väter l ich­
wohlwollendes Wesen.  Lobend erwähnt  
seien auch Viktor ia  Herold a ls  resolute ,  
kurzangebundene Gorichtsport iersgal l in ,  
Rolf  Senden (Schrif t führer) ,  Viktor  Po-
totschnik (Kel lner)  sowie Franz Petsch-
nik.  

Die technische Oberlei tung lag wieder  
in  den Händen von Berthold Dietz  Gott­
l ieb Ussar  s te l l te  die  Bühnenbi lder :  
außer  dem Gerichlszimmer ein Wiener  
„Tschecherl"  mit  e inem leichten An­
str ich von Eloqi inz.  Die Kostüme s tan­
den unter  der  Betreuung von Thea Mit­
tag.  

Mit  s icht l ichem Vergnügen folgten die  
Besucher  dem Gang des  fröhl ichen 
Stückes und dankten mit  s tarkem Bei­
fal l  und schönen Blumenspenden.  Im 
Mit te lpunkt  des  Erfolges  und der  Ehrun­
gen s tand Mila  Resken,  die  Jubi lar in .  

Mariann» von Vetleneck 

«einer  Ausdruckskraf t .  Den zweiten 
Satz  wußte 6ir  zu e inem unvergeßl ichen 
Erlebnis  zu gestal ten.  Wie eine unst i l l ­
bare  Sehnsucht  sangen die  Melodien,  
von ihren Händen hervorgezaubert .  — 
Die beiden Kadenzen l ießen keinen 
Wunsch mehr offen,  sondern forder ten 
nur  echwelqendes Genießen.  Wie ein 
funkelnder  Bri lKinl  schmückte  ein tech­
nisch meisterhr i l l  ( [ebrachfer  Tri l ler  die  
Melodie  der  verkl ingenden Kadenz de« 
er«len Salzes .  Voll  sprühenden Feuer« 
war  das  lebhafte  Rondo,  dessen Thema 
zu denen qehört ,  d ie  viele  Tage nach-
kl inqen.  Das Orchester  hat  Vorbi ldl i ­
ches ,  der  Kunst  der  Pianis t in  Ebenbür­
t iges  geleis te t .  Dies  war  in  ers ter  Linie  

seinem Dir igenten zu danken,  der ,  6elh>st  
e in  duaqezojchneter  Pianis t ,  weiß,  wie 
e ine Beqlei tunq beschaffen fe in  muß,  
die  ihre  Bedeutung behauptet  und dem 
Spiel  de« Sol is ten jenen Hintergrund 
gibt ,  von dem al le in  es  «ich in  a l l«n 
Einzelhei ten abzuheben vermag.  

Svendeens Symphonie D-dur  op. 4 
stand al« wirkungsvol ler  Ausklang auf  
der  Vortragsordnunq Der Kontrastreich­
tum dir ises  gefäl l igen,  melodisch reich 
ausgestat te ten Werke» Is t  Profeeaor  
Fr isch nicht  verborgen gebl ieben.  Er  
hat  ihn rest los  gehoben.  Wieder  war  es  
die  dynamische Au-iarbei lunq,  die  auf­
horchen l ieß,  und die  qut  aufqebaute  
Steigerung,  die  im rauschenden Fort ia-
s imo endete ,  Sorgfäl t iqe Kleinarbei t  lag 
Im necki tchen Alleqret to  «cherzando Im 
Andante  kam der  nordische St immung«-
gehal t  der  Musik besonders  klar  zum 
Ausdruck.  Da«,  prarhlvol l  aufgebaute  

Besetzunq der  e inzelnen Part ien,  Der  
Heinr ich Jankos s tand ganz im Bann 
dieser  auch äußerl ich manche Tris tan-
züfle  t ragenden Gestal t .  Seine Träumer-
zMhIung im ersten Akt und die vom 
Wahneinn de« LtidenA inspirierte Erin­
nerung an da« »Mirl«in wunderglühend« 
gerieten dem Künstler zu mueikdramati-
schen Gestaltungen von be«tem "ormat, 
Auch s t immlich glänzte  wieder  Janko« 
Tenoi  in  dl len Regis tern in  gewohnter  
Leuchtkraf t .  Agnes,  das  Kind,  das  «ich 
in  myat iacher  Liebe dem tolkranken Rit­
ter  weiht  und mit  ihrem Leben r i r ta  «eine 
ret ten wil l ,  fand in  Anny Rusrhowsky 
eine vom Geist  des  Weikes bis  in  den 
Iplr ten Nerv erfül l te  Ddr«»tel ler in .  der  
man das  maqdlirhe Wesen ebenso glaub­
te .  wie  die  tot-  i inr i  Inidüberwindende 
Liebe de« reinen Mpn'srhen.  Mit  dip<>er  
Figur  s teht  und fäl l t  das  Werk und wir  
sagen kaum zuviel ,  wenn wir  gerade 

Maestoso mit  dem ihm folgenden AI-  I diesp Besetzung al+> he«onderen Gewinn 
leqro atssai  con fuoco t ruq nicht  wenig 1  der  Gra/er  Auffühnniq buchen.  Doch 
durch «eine unvergleichl iche Wiederga­
be zur  guten Aufnahme,  die  das  Werk 
gefunden hat ,  hei  

könnte  man for t fahren in • ioichen Fest­
s te l lungen.  Denn duch Ruflolf  GtmV 
manns Dietr ich und Emil ie  Zachürdow.i« 

Reicher ,  von ehrl icher  Begeis terung |  Hilde waren Verkörperungen von echt  
getragener  Beifal l  dankte  dam Dlr iqen-  |  Pfi tznerschem CJeis le .  GmRmann qe-
ten,  det  Sol is t in  und nicht  zuletzt  un-  |  wann in der  Bal lculp des  ers len Aktes  
serem ausgezeichneten Orchester  für  den 
genußreichen Abend.  

Dr. Eduard Bii lsc/ inr  

Der arme Heinrich 
Pfitznerfcier der Grazer Städtischen Bühnen 

Eine Terminverschiebunq l ieß die«e »Pßüeas e t  Melisande« gestel l t .  Der  le  
Grazer Pfitznerfeier zu «iner stillen 
Nachfeier werden, doch trug die Neu­
inszenierung am Mittwoch ein durchaus 
festlich-künetlecjfichß« Gepräge. 

Hans Pfi tzners  »Der arme Heinrich« 
der  Sage Hartmanns von der  Aue nach­
gebi ldet ,  is t  se i t  vielen Jahren In Graz 
nicht  mehr  erklungen.  Viel le icht  wel l  
Pf i tzner  mehr  al» anderswo in Graz,  der  
Wagnerstadt  unter  dem Kennwort  der  
Wagnernachfolqe zu le iden hat te  und,  
gerade der  Text  zum Armen Heinr ich je-
ner  äußeren Dramatik entbehrt ,  d ie  ihm 
ein brei tes  Opernpubl ikum sichern 
könnte .  Der  Meister ,  der  »das Aufdek-
ken der  Myster ien des  nat ionalen See­
lenlebens« die  Mission <ler  deutschen 
Romantik genannt  hat ,  greif t  mit  dem 
Heinrlch-Stolf  t ief  in  den" Aufgabenbe­
reich dieser  so vnn ihm verstandenen 
musikal ischen Sendung.  Man hat  mit  
Recht  PUtzners  »Armen Heinr ich« zwi­
schen Wuqneis  »Tris tan« und Debussys 

gem'äre  Hintergrund der  ganzen Hand­
lung bedingt  e ine «benso nach innen ge-
i (utete  Hal tung der  Musik.  Die Erzäh­
lungen,  so Heinr ichs  Traum und der  
Rft i (*ebcricht  se ines  Mantnen Dietr ich,  e ine 
großart ic te  musikal ische Bal lade,  erhal ten 
ihre  aussagende Kraft  ganz durch die  
nach :nupn ger jchlele  Akientuierunq der  
Musik,  die  te i lweise  von s tarken rhap­
sodischen Elamenlen getragen,  auch wie.  
der  zu e iner  lyi ischcn Inn 'gkel t  von ein-
ziqar t iqnr  Schönhol t  wundersam erblüht ,  
wie in  der  ErzähUmq vom al len Mär­
lein des  lots iechen Heinr ich im Kloster­
hof  zu Salerno.  

Dieser  Musik war  Robert  Wagner  ein 
feinfühl iger ,  d ie  Schoahni len l) is  in  die  
verborgensten Bezirke aufspürender  
Anwalt .  Mit  Andacht ,  hier  is t  das  Wort  
am Plal /e ,  wuide diev.e  köst l iche Part i ­
tur  dir igier t ,  ur id  das  C^rrhngter  l ieß 
t i ich in  e iqr i f feuer  l l inqabe von einem 
Höhepunkt  zum ancleni  führen.  Hiezu 
t ra t  e ine in  jeder  Hinsicht  c t lückl iche 

Filme der lOocfie 

Romantische Brautiahrt 
E'n übereifr iger  Kammerdiener  ver­

tauscht ,  um seinen Herrn vor  der  Un-
glückszif ler  13 zu bewahren,  in  e inem 
Hotel  die  Zimmernummern und gibt  da­
mit  den Aultakt  zu e iner  nicht  enden­
den Reihe von vergnügl ichen,  für  die  
Betroffenen Jedoch höchst  peinl ichen 
Verwirrungen.  Angefangen von dem 
Augenbl ick,  da die  schöne Giaf in  Do­
nata  beim Erwachen einen fremden jun­
gen Mann im zweiten Bet t  f indet ,  der  
s ich ausgerechnet  a ls  der  »gesel lschafts-
berühni te« Raroi .  Chrisanna entpuppt ,  
re ihen l ieh im Verlauf  der  köst l ich be­
schwingten Handlung böse Mißverständ­
nisse ,  l iobenswürdige Lösungen und 
noch verzwicktere  Verwicklungen an­
einander .  Schl ießl ich s ieht  Gräf in  Donata  
s ich in  der  Zwangsrol le  a ls  Chrisannas 
junge Gat t in  vol l  Fl i t ferwochensel igkei t ,  
zugleich jedoch als  Braut  e ines  reichen 
Gutsnarhbarn.  Natür l ich oehl  zuletzt  a l ­
ler :  d ie  Morgenröte  de^s Glückes auf .  

Als  schöne Donata  begrüßen wir  
Mailhe I larel l  in  bezauberndem, von 
Ihrem unvergleichl ichen Lächeln über­

s t rahl tem Spiel  Ihre  Schwef^ter ,  d ie  nur  
zu gern d<e Brautrol ln  üheri i immt.  l in­
de!  in  Chris t i  Mart javt i  e  ne anmutige 
Darstel l f ; r in .  \Vo!l  AibaclrRel ty  /e i^j t  
s ich a ls  Baron Ch' isai ina von seiner  al­
lerbesten Sei te  Der  l iodenyerwurzel te  
r lwa« wel tungewandir  Landedelmann is t  
für  Paul  Höibiqer  diu c;^ 'gel)ene Rol le ,  
und einem Minis ter  ver le iht  Otto Treß-
ler  grundsympalhischü Zügo t radi t ionel­
ler  Prägung Diskret  ,kom sehen Anstr ich 
erhäl t  Chrisannas Onkel  durch Richaid 
Romanowsky.  Derjenig« endl ich dei  die­
sen ganzen verworrenel  Gang der  M^ir id-
lung heraufbesi  hwor,  is t  natür l ich der  
unverwiisdiche Rudolf  Carl ,  

Die Wien-PMm hat  mit  dieser  'n  den an­
sprechenden Rahmen sf  höner  I  andschal-
ten und hübsch gfv/ähl le '^  Innenraume 
nestel l ten mehr  a ls  romantischen l l ra i i t -
fahr t  e in  ganz reizendes frohgest imm-
tes  und feinkul t ivier ip« Sp 'e l  geschaffen.  
(Marburg,  Bnrn-t  r  h tspiele . )  

Mnrionne von Ve^tonrck 

Gefährlicher Frühltnj^ 
Man könnte  diesen unlorhal tsnmen 

Fi lm auch »( lofahrl i rbe« Alter« nennen,  
denn wenn ein Jungciesel le  e ine Anzahl  
von Jahren» erreicht  hat ,  dann bcqinuf  

wieder  die  f reskoart iqe Zeichnung in der  
Wiedergahe,  die  seinen Bühnenqestal ten 
immer das  großart ig  Imponierende qibt .  
Aber  auch im schmerzhaften Ausdruck 
des  Ver/ ichtens im zweiten Akt  lag so­
viel  ausstrahlende Kral l ,  daß man da­
von qept ickl  wurde.  Ahnlich erging es  
uns auch bei  Emil ie  Zachardowa,  die  
qanz s t i l le ,  f raul iche Seelenqröße im Lei­
de wie in der  Freude war .  Daß qerade 
das  s t immlich« Erlebnis  dieses  Abends 
mit  zu den entscheidenden Augenbl lk-
ken des  Erfolges  der  Aufführung zähl te ,  
sol l  qerne noch besonders  erwähnt  wer-
nen.  

Ernst  Therwal  inszenier te  da« Werk 
opt isch l ind musikal isch im höchsten 
Maße di l lerenzier t  und betonte  den ru­
higen Fluß der  logpnclar ischen Handhing,  
dabei  bestens i i : i ters lüt / t  von den Rüh« 
nenbi ldern Paul  Mehiier ls ,  dessen ein '  
fach klare  Linien «1 i rk  auf  Lichteffekle  
be 'echnet ,  ' in  l^ lz len Akl  (K'oRterhof  in  
Salerno)  einon t r iumiihalen Akkord von 
Linien und Farben erq iben.  Hanns Haas 
war  ebent^o vcdien«!l ich mit  der  Lei­
tung der  Chöre in  diesem Akt  betraut .  

Alles  in a l lem eine Le 's lunri ,  zu der  
wir  uns ge^ne vorl i<>hi"i l l los  bekennen.  
Das Pi ibl ik\ im «land s icht l ich im Banne 
von We-k und Wicdorg ibe und ehrte  in  
den Vorni i t l iern auch den Schöpfer  des  
Werke«.  

Kurt l l i ldchrdin! Mofzcik 

er  of t  Dummheiten zu machen.  Beson­
ders ,  wann er  dabei  sf iui  junqos Herz 
bewahrt  hat ,  wie  unser  Fi lmhelcl ,  e in  
ber i ihinter  Prolessor  der  Chomic,  der  
zur  Mciluraleier  in  e in  kleines  Cjeburts-
s lädtchen kommt und i lor t  — auf  Um­
wegen — zu einer  »Jugendl iebe l in-
del ,  

Schulzei t ,  köts i lche Zei t !  Wer er innert  
s ich nicht  gerne an jene Jahre,  in  denen 
wir  die  Schulbank »drückten«,  an jene 
Jdhre der  Sturm ii i id  Dranqperiode,  In 
denen unser«-  l ler /en reif ten In dem 
Film er leben wir  diese Erlnnerunqen 
lebendici  mil .  Eine deuts ' -he Kleinstadt  
gibt  den hübschen Rahmen dazu.  Wir  
schrei ten r labei  auch wieder  in  die  Ge­
f i lde unserer  e igenen . lugend und er­
kennen wohl  aucb unsere  e iqenen Ver-
säumn' t jsp,  wie  der  Held dieser  Ge­
schichte ,  der  »Herr  l ' rnlossor«,  der  aber  
Immer noch sein a l les  Lausbi ibenherz In 
der  Brust  schlaqen lühl l ,  da« ihm nun 
zu seinem späten Glück verhi l f l ,  

Oiqa Tschechowa,  Winnie  Markus,  
Siegfr ied Breuer ,  Paul  Dahlke und die  
anderen Da-stel lor  verschal len der  re i ­
zenden Pi lni  f l^e  jenen Erfolg,  der  ihn 
gebührt .  jVlarburq,  Tsplanade)  

fhn/i Auer 

und Junien 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK, 
35 Jalirc Junkers Mctallilugzeu^ 

Nach dem »unglückl ichen Ausgang des  
ers ten Weltkr ieges  kannte  Deutschland 
auf  dem Gebiet  des  Flugzeugbaues kei­
nen St i l ls tand Schon vor  25 Jahren 
konstruier te  . lunkers  In Dessau das  ers le  
Ganzmetal i fUigzeug der  Welt ,  d ie»Fi: ia .  
' las  am 25.  Juni  1919 zu eeinem Jungfern-
f!ug s ta t ten konnte .  Am 13.  September  
1919 s te l l te  die  »F 13« über  Dessau einen 
neuen Wedrekord auf ,  der  aber  deswe­
gen nicht  anerkannt  wurde,  wel l  Deutsch­
land nicht  der  FÄdörat lon AÄronaut igi ie  
Internat ionale  angehörte  Das Flugzeug 
erreichte  damals  mit  523 kg Nutzlast  In  
86 Minuten eine Höhe von 6750 Metern.  
Dieser  Weltrekord l ieß die  ganze Welt  
aufhorchen und machte  s ie  auf  deut­
schen Konstrukteur-  und Erf indergeis t  
erneut  aufmerksam Mit  der  »F wa­
ren völ l ig  neue Wege zur  fr iedl ichen 
Eroberung des  Luftraumes geebnet  wor­
den.  

Waggonheladunci g«nau angeben. Da 
durch verzögerte  Postzustel lung die  Ver­
sandanzeigen für  Waggonsenduncien 
nicht  sel ten ers t  nach Eintrefeln des  
Waggons bei  den Empfängern eingehen,  
ergeben sich zwangsläufig te lefonische 
Rückfragen bei  dem Absender ,  da die  
Reichsbahn die  Ent landung drei  Stunden 
nach Zustel lung der  Waggons forder t .  
Unl iebsame Ent ladeverzögerungen und 
unnütze Umstapelungen bleiben dann 
nichl  aus .  Die Reichsgruppe Industr ip  
empfiehl t  def ihalb,  bei  jeder  Sendung im 
Waggon einen Zet te l  anzubringen,  der  
nähere Angaben über  Formale,  Qual i tä t  
Stückzahl ,  Gewicht  usw.  enthäl t ,  damit  
ohne woilGrei i  der  Waggoninhal t  lostge-
s te l l l  werden kann.  Auch scheint  es  
zweckmäßig zu sein,  an den Inncnwän-
dep der  Waggons Ausfer t igungen der  
Versandanzeigen oder  Ladozet te l  zu be­
fest igen.  

bl« Preitblldung fUr UhrenarmbMndsr. 
DerPrei«kommifl«ar hat durch «inen Er­

laß die  Prejßbest immungen für  die  Uhren-
reparaturen durch Vorschrif ten über  die  
Uhrenarmbänder  ergänzt  Danach dürfen 
die  Uhrmac her  für  das  Entfernen des  al ten 
und Anbringen eines  neuen Uhrenarm­
bandes höchstens 35 Upl  fordern,  wenn 
es  s ich um ein Armband au« Ledei  Aus­
tauschstoffen für  Leder  oder  Spinnstoffen 
handel t  und höchstens bO Rpf wenn es  
s ich um ein Armband aus Metal l  han-
c!e! t  Den Verkaufspreis  für  Uhrenarm 

Best immungen über  die  Preisbi ldung für  
Lederwaren Taschen und Koffer  im Ein­
zelhandel  vom 4b.  Oktober  1942 ermit­
te ln  Danarh darf  der  Uhrmacher  auf  
seinen Einkaut 'spreis  bis  zu 1,50 RM 
höchstens bO v .  H .  b is  zu 3  RM hoch-
s lens  65 v,  H, .  b is  zu .5»RM höchstens 70 
V, H. und über 5 RM höchstens 75 v II, 
aufschlaqen.  Bezieht  er  die  Uhrenarm­
bänder  vom Großhandel ,  sn  müssen die­
se  Aufschläge jewei ls  um mindestens ein i . rui i  V i .»  iv i iutp^ri  CTia «m i 11n n i h  i  -  vr  IcWtfMb 

bändor  muß der  Uhrmacher  nach den i  Fünflei  unterschri t ten werden.  

Die Frau als Handwerkerin 
Wenn vom Handwerk die  Rede is t ,  

wird meist  nur  an den männlichen Hand­
werker  und Gesel len gedacht  und häufig 
übersehen,  daß auch die  Frau im Hand­
werk eine beträcht l iche,  in  e inzelnen 
Handwerkszweigen sogar  e ine aus­
schlaggebende Rohe spiel t .  Daß dies  
nicht  ers t  durch die  Kriegsverhäl tnisse  
bedingt  Is t ,  sondern schon vor  dem Krie­
ge der  Fal l  war ,  geht  aus  den Ergebnis­
sen der  Arbei tss lä t tenzählunq 1939 her­
vor  Danach s ind von den damals  im 
Handwerk tä t igen 5,2 Mil l .  Personen 
993 000,  a lso fast  e in  Fünftel ,  Frauen ge­
wesen Die größte  Gruppe dieser  Frauen 
entfäl l t  zwar  mit  361000,  . i l so  mehr  a ls  
e inem Dri t te l ,  auf  dfe  mithelfenden Fa­
mil ienangehörigen.  

Besonder« in  den Betr ieben des  Le-
bonsmlt te lhandWerks — also bei  Bäk­
kern,  Fleischern usw.  —, in  denen der  
Betr ieb in  der  Regel  mit  e inem Laden­
geschäft  verbunden is t .  und bei  den Pho-
tuqraphen,  dei  Spielwarenherstel lung 
usw.  Is t  d ie  Mithi l fe  der  weibl ichen Fa­
mil ienangehörigen wei l  verbrei te t ,  Aber  
es  ^wird doch manchen ers taunen,  daß 
berei te  die  zwei lgiößle  Gruppe der  weib­
l ichen Handwerker  mit  217 000 auf  die  
weibl ichen Inhaber  von Handwerksbe­
tr ieben entfäl l t .  Fast  154 000 davon wer­
den vpn den Inhaberinnen von Betr ieben 
dt« Bekleidungshandwerke« gestel l t ,  
übar  17 000 von sotchaa des  Text i lg«-

werbes — In dem es nur  12 000 männ­
l iche Geschäfts inhaber  qibt  — und 12 000 
von solchen des  Friseurqewerbes.  

Allcrdlnci« s ind nicht  a l le  diese Frauen 
Meister innen,  nur  21,7 v .  H.  haben die  
Meisterpiüfung abqelegt  Die dr i t te  
Gruppe mit  104 ODO ent lä l l t  auf  die  weib­
l ichen Gesel len.  Bei  ihnen handel t  e« 
s ich hauptsächl ich um Schneider innen,  
Fr iseurinnen.  Putzn^acherinnen,  Wäsche­
r innen u Päfler innen d 'e  zusammen fl4,4 
V.  H. al ler  im Handwerk tä t igen Gesel­
len ausmachen.  .Aber  es  is t  Interessant ,  
daß 1047 weibl iche Gesel len In den Ei­
sen-  und Metal lhandwerken beschäft igt  
werden,  750 im Nahri ings-  und Genuß-
mit te lhandwerk und jewei ls  über  600 In 
den Bau- ,  Bauneben- ,  Holz-  und Schni tz­
s toffhandwerken über  2IROOO Frauen 
s ind als  Büro- ,  kaufmännische und tech­
nische .Anqestel i te  sowie als  Arbei ter  Im 
Handwerk tä t ig ,  fas t  26OO0 als  kauf­
männische Lehrl inge und 65 000 al« Hand-
werkfi lehr l inqe 

Von den weibl ichen l landwerkslehr-
l ingen lernen über  4B 000 in  den Texl i l -
und Bekleidurtgshandwcrkon,  fas t  15 000 
Im Friseurgewerbe.  Von den typisch 
männlichen Handwerkszweigen weisen 
der  Maschinen- ,  Slahl-  und Fahrzeugbau 
4 weibl iche Lelui inqe auf .  d ie  Metal l -
halbzeuqwerke 3, di« Betrieb« dar SUifl« 
und Erdan 39.  

Vor dem Bannsportfest 
Gymnastlklehrgano auf  SchloB Freudtna" 

In dar  Führer innenarhule  der  Deut­
schen Jugend auf  Schloß Freudenau 
wurden eine Woche lang qvmnaat lsch 
begabte  Mädel  aus  al len Bannen der  Un­
ters te iermark ausgebi ldet ,  d ie  bei  der  
Vorberei tunq der  Rannsport les te  helfen 
sol len Es wurde die  Gvmnast ikform für  
die  Bannsport les le  erarbei te t ,  e ine GD-
Schulung abgehal ten,  außerdem erhiel­
ten die  Mädel  durch die  Schi i l f i ihrer in  
e ine pol i t ische und wel tanschaul iche 
Ausrichtung,  Alh .Abschluß des  Lagers  
fand e ine kleine Vernn. . - ) lc i l tung s ta t t ,  d ie  
von der  Bundestührer in  sowie Fi ihrer in-
nen des  Stabes der  Bundesjugendführung 
besucht  wurde Cjvmn<t»(Lsche Darbietun­
gen,  Tanz und Prübünqsl ieder  er l reuten 
die  Gäste ,  E ne Polonaise  durc h  den Park 
von Freudenau und ein Abencls i iuien bi l ­
deten den Abschluß des  kleinen Feste«.  

Fußball im Bann Marburg-Land 
Sonnfan.  den 28 Mai 10 Chr  vormit-

taqs  f indet  im Marburger  Rapidsladion 
ein Fußbnl lkampf zwischen Bann Mar­
burg-Land und Bann Pet t ,  u  «fat t .  Bann 
Marburq-Land t r i t t  in  folgender  Aufstel­
lung an:  Pinner  Andrei .  Blaschke,  Ro-
bi tsch,  Peach,  Zwilak,  Podnornik,  Pot is ,  
Kif ichina,  Petscl inik,  Vlicheu,  .Aiich,  
Furlan,  

Handballtreffen 
Am Pfingstmontag kommt e« Im Mit­

bürger  Rapidstadion zu e inem Treff tn  
zwischen den Handbal lmaanschaften von 
Rapid Marburg und der  Sportgemein­
schaft  Ciraz,  Sowohl  Rapid a ls  auch dl« 
Grnzer  CJ/ is te  wol len bei  dieser  Gelegen­
hei t  ihre  jüngste  Formverbesserung un­
ter  Beweis  s te l len und berei ten s ich auch 
mit  besonderem Liier  aul  dieses  Kraf te-
messen vor. Das Spiel beginnt um 16 
Uhr.  Einlei tend um 15 Uhr s tehen s ich 
zwei  Juqnndmannsrhfl f ten df« Bannes 
Marburg-Stadt  in  e  nein Freundschafts- ,  
t ie l fen gegenüber .  

• 
Handbal ler ,  Achlungl  Die Übungsstun­

den für  Frauen l inden jeden Mit twoch 
ah 19.30 Uhr s ta l l ,  wahrend die  übunqs-
stunden lüt  Männer  l i i r  leden Fioi tag 
ab 19 Uhr vorr | (  sehen s  iul .  Lin ver lä l i -
l i fhes  und i iünkl l ic  hes  Lrsche nen wird 
gobelen,  Hani lbr i l ler ini ie i i ,  d ie  im Be­
s i tze  von Sportschuhen aus dein Lir |en-
t i im von Rapid ^1al lHllq s ind,  werden 
ersucht ,  d iese  unigehend /urück/ .uge-
hen.  Auch die  J i ibiessi ior tkdi ten «>:nd 
unverzüff l ich ab/ iuieben.  

Für da« FlughallH|iie| weulen \euan-
meidunqen jeden Montai i ,  MiMwnth und 
Frei lc iq  zwjsi  hen 19 und 21 l  hr  i im Ra-
pidplatz  in  Mai  binq ei i lgeqencienoiunien 
und zwar für  Männer  vom Karnerar l  I le-
r i tsch und für  Frauen von Kam. Bies-
nikar .  

Deutsche Jugend spiel t  Fußbal l .  Am 
Pfingslmonlag um 14 Uhr hal ien s ich 
folgende Spieler  im Rapidstadion e in/u-

j  f inden:  A-Mannf.chal t :  Tscherntschetz ,  
! Koschar ,  , \ubeischek R<ibuischak,  R'^i-

nmqer ,  Rtb; ls(  h  1 .  Ri l i i isch 2,  Kop>( he,  
!  Nowak,  Doini te i  Stapainik,  Dobnik,  

Wrei i ichi tsch Z ehr^r :  R-\hmnsrhal t ;  
Toplak,  Reiningei ,  Iw. intsch tsrh.  Greif ,  
Kolar ,  WuHe l 'ar tLis 'h ,  .Simschek Kol-
lar i tsch Woil j j ig ,  Duch,  Wrisch,  Petek.  
Sunkowitsch Polsche,  Slana 

Portugals  Nat lonais ladion wird am 10,  
Juni  in  Lissabon einnewe ht ,  Dicker  Tag 
Is t  dem Gedenken d '^s  qroßen nortuqie-
s ischen Dichters  C^imoes gewidmet  Mit  
den Bauarbei ten an dem zwischen der  
Haupts tadt  und r ier  Tajo-Müiidung l ie­
genden modernen ' • t r idKm wuide schon 
19.^t t  nach den Plän«>n e .nes  dei i thcben 
Archi tekten begonnen.  

Enigel t l lche Mit te i lungen;  

Ärztlicher SonntajJsdienst 
Marburg:  

Dauer:  Von Samstag mit tag 12 Uhr bis  
Dienstag früh 8  Uhr.  Dionsthal iende 
Arzte:  Dr.  Wretschko Fri tz ,  .Schi l ler-
s t raße 12 ( le l ,  2I-5HI lui  das  l inke Drau-
ufer ,  Dr,  Cundri tsch Franz,  Fr iedr ich* 
Ludwig-Jahn-Platz  3  (Tel  22-551 lur  das  
rechte  Drauuter .  Für  Zahnkraoke:  Sams­
tag und Si tnntag Di .  Franz Kai t in  jun. ,  
Ecini i ind-Schmii lgasse 4,  Montag Dent is t  
Krämer Robert ,  Teget thot ts t i  aße I i i .  
Dienstdauer:  Samstag von 14—16 Uhr,  
Sonntag von 8—10 Uhr,  Montag von 
8—10 Uhr,  Diensthabende Apotheke:  
Hemiichapolheke Mag.  Vidmar,  Adolf-
Hit ler-Platz  20.  

Ci l l i :  

Dauer;  Samstaq mit tag bl« Montag früh 
8  Uhr.  Diensthabender  Arzt :  Dr.  Cerin 
Josef ,  Ci l l l ,  Franz-Sc bauer-Gasse Nr.  1 ,  
Diensthabende Apotheke:  Kieu/ . -Apothe­
ke,  Ci l l i ,  Prmz-Eugen-Straße.  

U N S E R E  L U F T W A F F E  

EREICH DER 
FLAKWAFFEN-

T'*noibombeinä/ie;n 

sich ihrerr Zip/cebj»(. Dl« 

„ bodengebundene I.utr-

lObwehr tfift in Funktion 

rJakaifilierje rBrsp;enai 

den /amdfjdien Veiband liindeii ihn am e« 

Hellen Bombenwurf . Im Bereich der Flak-
wafl»n'- da* bedeutet nocli dem Zeugnii 

d« Getrners: .den Teufel e/ieben'' 

riakaitiJien'e bereitet den TeriotHieoera 

die HöNtf 

JÜNG DIE WAFFE; JUNG IHR GEIST 
JUNG IHRE TRAGER 
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Ich bin in  a l lem,  auch im Esspn und 
Trinken,  noch ganz deutsch,  wie ich 
di l  mein L^ben gewesen.  Man kann 

hier  keine cjuten iMannei ikuchcn machen,  
Milch und Butter  s ind nicht  so qut  a ls  
bei  uns,  hahon keinen süßen Geschmack,  
s ind wie Wasser .  Die Krauter  s ind auch 
nicht  so gut  hier  a ls  bei  uns.  Die Erde 
is t  n icht  fe t t ,  sondern zt  le icht  und san­
dig;  das  macht  die  K.  - j ter ,  auch das  
Gras ,  ohne Starke,  und das  Vieh,  so  es  
ißt ,  kann also keine gute  Milch geben,  
noch die  Butter  r /ut  werden,  noch die  
Pfannenki i rhen.  Auch haben die  franzö­
sischen Küche den rechten Griff  n icht  
dazu.  Wie gerne woll te  ich den Pfann­
kuchen von turem Kammermadehen 
essen!  Das sol l te  mit  besser  schmecken 
als  ci l les ,  -Ads ineine Köche machen . . .  

Diesen ganz deutschen und kl t ig-haus-
fraul ichen Brief ,  in  dem wohl  Heimweh 
mitkl inc | t ,  schreibt  am 3.  Mai  1721 aus  
dem Pariser  Vortor t  Sainl-Clou Fl is . ibeth 
Charlot te ,  Herzogin von Orleans.  Diese 
Herzogin war  damals  e ine Dame 
von 6f)  Jahren und sei t  1671,  da  s ie  den 
Herzog Phi l ipp I .  von Orleans,  den Bru­
der  Ludwigs XfV. ,  des  Sonnenkönigs ,  
geheiratet  hat te ,  fas t  nicht  mehr  aus  
Frankreich herausgekommen.  Gerichtet  
is t  der  Brief  an die  hfal i ischwester  der  
Herzogin,  an die  Raugiahn Luise  von der  
Pfalz .  Denn Elisciheth Charlot te  war  die  
Tochter  des  pfülzis i l ie i i  Kurfürs ten Karl  
Ludwig und Enkel in  Fr iedr ichs  V,  aus  
dem Hause Wit te lsbach,  der  a ls  , ,Winter-
köi i ig"  auf  dem Weißen Beige bei  Prag 
am K. Novrmbei  1()20 außer  e iner  
Schlacht  auch die  Krone ver lor ,  d ie  ihm 
die  höhmisr l ien Sl i i inle  e in  Jal i r  zuvor  
di i fs  nan | ) t  gesetzt  hat ten 

Bis  zu ihrem Tode is t  d iese  Herzogin 
von Orleans die  , ,Liselot te  von der  Pfalz ."  
gebl ieben,  wie man s ie  einst  daheim 
nannte ,  und als  solche lobt  s ie  im Herzen 
ihrer  Heimat  und — man darf  wohl  sa­
gen — des deutschen Volkes for t .  Sie  
war  e ine wahrhaft  deutsche Frau;  un-
angekränkel t  vor  dem , ,qalanten" Ge­
tr iebe am lran7.ösif .chi  n  Königshof ,  erhiel t  
s ie  s ich ihre  her / .er l r ischende,  manchmal  
geradezu männliche Geiadhei t  und je­
nen urwüchsigen Humor,  der  ihio Briefe  
mit  soviel  Leben fül l t .  Drei tausend Briefe  
hat  s ie  geschrieben.  Fast  a l le  s tammen 
eJus Par is  und seiner  nächsten Umgebung.  
Sie  s ind eine schier  unerschöpfl iche hi­
s tor ische (Juel le  und schi ldern das  Pa­
r iser  Hofleben of t  mit  e iner  vernichten­
den Wahrhafi igkei t  und einem überlege­
nen Spot t ,  der  a l le  Tonarten beherrscht .  
Man glaubt  es  ihr  anl  s  Wort ,  wenn s ie  
schreibt :  , , l (h  bin nu ' in  l .ebetdt |e  l ieber  
mit  Degen und f ' I inlen umgegt ingen a ls  
mit  Puppen;  wäre gar  zu gern ein Junge 
r iewesen,  und das  hät te  mir  schier  das  
Leben gekostet .  Denn ich hat te ,  da ich 
noch ein klein Madel  war ,  erzählen hö­
ren,  daß man durch Springen zum Manns-
menschen könnt  werden.  Das t ia t  mich 
so erschreckl ich spr ingen machen,  daß 
es  ein Mirakel  is t ,  wenn i rh  nicht  hun­
dertmal  den Hals  gebrochen habe."  

l 'nd wie köstüch erzahl t  s ie  ihre  In­
s t igen Geschichten von geldgier igen 
Pfarrerh,  ve ' r l iehlen Nonnen,  gehörnten 
Fihsten oder  von jenem überaus keu­
schen Herzog von Burgund,  dem die  Gat­
t in  vergebens eine fremde Frau ins  Bet t  
legt ,  und der  e iner  Dame,  die  ihn küssen 
wil l ,  e ine Nadel  in  den Kopf s tößt .  Oder  
die  Sache von jenem wespenrekrhen 
Schloß Marly:  „Wir  s ind sehr  mit  Wes­
pen geplagt ;  es  rr-ht  kein Tag vorbei ,  
daß nicht  jemand ( les toci icn wiid.  Vor 
et l ich Tflgen war  ein ( j reul i . -h  Gelächter :  
e ine von den Wt-spen war  e iner  Dame 
imter  den Rock gef logen;  die  Dame l ief ,  
a ls  wenn s ie  närr isch wäre,  denn die  
Wespe s tach s ie  oben am Schenkel ,  s ie  
l iob den Rock auf ,  l ief  hemm und r ie t :  
,Ah,  macht  die  Augen zu und nehmt s ie  
weg! '  Has kam so schtni  heraus '  

Am Pariser  Hof aber ,  zu dessen be-
deuhanien Persönl ichkeifen die  Liselot te  
von der  Pfalz  lange Jahre gehörte  — 
denn ihr  e inr iger  Sohn war  nach dem 
Ableben f . ,ufhvins  XIV.  Recierd für  des­
sen minderjährigen Nachfolger ,  und 
außerf lem war s ie  ja  des  Sonncnkonir is  
Schv. ' i inpt i r i  — hat  s ie  wnhl  mehr  übles  
f ls  FrfI(ui l i fhep er lebt , .  Zwar kn 'Tini t  s ie  
mit  Ludwig Xl\ ' ,  im al lgemeinen rethl  
nul  aus ,  er  achtet  und schätzt  s ie ,  s ieht  
s ie  gi»rn in  sei iKr Nal ie  nnd Hebt  es  
mit  ihr  - ' i i r  lacjd zu re i ten.  Aber  die  
Mal  rf ' ssei iwir ischidi ,  d ie  dem ftanzcn 
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Hof,  dem Adel  und dem reichen Bürger-  i s ie  nur  anzusehen."  Der  Tante  Sophie  kam er  aus  der  Stadl  und woll te  nach 
tum ein übles  Beispiel  gibt ,  is t  ihr  e in  klagt  s ie  zur  selben Zei t ,  daß nun die  Haus,  denn er  logier t  zu Pari* bei  mei-
Greuel .  Sie  s tößt  s ich weniger  daran,  Langeweile  in  Par is  noch ärger  werde,  nem Oberstal lmeis ten er hat sich wegen 
daß der  Sonnenkönig unter  anderem von |  denn man wolle  alle Opern und Komö- der  Kälte in einen ganz neuen Mantel 
der  Val l iere  drei ,  e ingewickel t .  Auf ein-
von der  Monteapan 
acht  Kinder  hat ,  Aber  

'  der  pol i t ische Ein-
j f luß,  d ie  gosei lschat t -

l iche Stel lung,  die  
man den Mätressen 
einräumt,  bleiben 
ihr  unfaf lbai .  Und 
darum haßt  s io  auch 
bis  aufs  Blut  d ie  
Maintenon,  mit  der  
Ludwig XIV.  nach 
dem Tod seiner  Ge­
mahlin,  der  spani­
schen Maria  Theresia ,  
e ine geheime Ehe ein­
geht .  In  ihren Brie­
fen nennt  s ie  die  
Maintenon fa«t  nie  
anders  a  *  »die  a l le  
Zot t f l .  über  die  s ieb­
zehn Jahre Altere  
schreibt  s ie  zum Bei­
spiel :  j^Wo der  Teu­
fel  nicht  huikommen 
kann,  da schickt  er  
e in  a l t  Weib . . .  Sio 
(die  Maintenon)  is t  
e in  I iöser  Teufel . . .  
Ich für  meinen Tei l  
woll te  l ieber ,  dciß d ie  
a l te  Zotf  verreckt  
wäre.  Denn s ie  is t  
nun mächt iger  a ls  je  
und ihre  Boshei t  <i jbt  
s ie  mehr  und mehr 
an den Tag Und 
wei l  s ie  mich so 
schreckl ich haßt  wird 
es  sowohl  über  mich 
al« über  andere aus­
gehen, ' .  

So s ieht  und er­
lebt  die  Liselot te  d<i6 
Frankreich ihrer  
Zei t :  »Die adel igen 
Häuser  (gemeint  s ind die  Famil ien)  hier  
im Lande s ind al le  so verquackel t ,  daß 
es  eine Schande is t ,  und is t  kaum eines ,  
das  seine , \hnen ehrl ich zusammen brin­
gen könnte ."  Deshalb wünscht  s ie  auch 
nicht ,  daß ihr  Oukel ,  Ruprecht  von der  
I  fa lz ,  der  berühmte Rei terführer ,  s ich 
e ine Frau aus  Frankreich hole .  Und der  
Herzogin Sophie  von Braunbchweig,  der  
bpäteren Kurfürs t in  von Hannovei ,  ihrer  
Tante  und Vertrauten,  schüt te t  s ie  ihr  
Herz folgendermaßen aus:  „Alles  is t  
nicht  Gold,  was glänzt ,  und was man 
auch von der  französischen Liber tä t  
prahlen mag,  so s ind al le  Vergnügungen 
so gezwungen,  daß es  nicht  auszuspre­
chen is t .  Und so bin ich,  se i t  ich hier  
im Lande bin,  so  viel  schl imme Sachen 
gewohnt ,  daß.  wann ich einmal  wieder  
an einem Ort  sein könnte ,  wo die  Falsch­
hei t  und Lüge nicht  so sehr  regieret ,  
dann würde ich glauben,  e in  Paradies  
gefunden zu haben.  .  Al le  jungen Leute  
(hier  am Hof)  s ind erschreckl ich aus­
schweifend und al len Lastern ergeben.  
Lügen und Betrügen fehl t  ihnen nicht ,  
und s ie  meinen,  es  wäre ihnen eine 
Schande,  wenn s ie  s ich darauf  vers te i ­
fen sol l ten,  ehr l iche Leute  zu sein.  Was 
s ie  ab ' . ' r  tun,  is t  saufen,  Wüsteneien tun 
und rodfn,  und wer  am schändl ichsten 
\mter  ihnen is t ,  von dem hal ten s ie  am 
meisten,  der  is t  am besten äst imier t ."  

Der  RaugräHn Luise erzähl t  s ie  1695 
von dem Gcsel lschafts leben am Hofe,  
daß nun das  Tanzen le ider  ganz abge­
kommen sei .  Man tue garnichts  mehr  
a ls  e in  Kai tenspiel  t re iben,  das  man 
„Landsknecht"  heiße.  Dann fährt  d ie  Li­
selot te  in  dem Brief  for t :  „Ich spiel  aus  
zwei  gar  s tarken Ursachen nicht .  Die 
ers te  is t ,  daß ich kein Geld habe,  und 
die  zweite ,  daß ich das  Spiel  nicht  l iebe.  
Das Spielen hier  is t  greul ich hoch,  und 
die  Leute  werden wie tol l ,  wenn s ie  spie­
len.  Lines  heul t ,  das  andere schlägt  mit  
der  Faust  auf  die  Tafel ,  daß die  ganze 
Kammer dr i iber  z i t ter t ;  der  dr i t te  läs ter t  
Ciot i ,  daß einem die  TlAre zu Berg s te­
hen —• kurz  a l le  s ind wie verzweifel te  
Mri is{h(Mi,  welche einem bang machen,  

Liselotte von der Pfalz 
Nach einem zei tgenössischen Gemälde 

dien abschaffen.  Die Liselot te  geht  aber  
gern in  das  Theater  und s ie  wundert  
s ich,  „daß man solche unschuldige Sa­
chen verbietet , -da doch al le  abscheul i ­
chen Laster  je tz t  in  Schwang gehen,  a ls  
da s ind Mord durch Gif t ,  Meuchelmorde 
imd S{)domie."  Und es  ärger t  s ie  schreck ­
l ich,  daß s ich niemand um diese argen 
Zustände kümmert ,  wahrend al le  Predi­
ger  nur  , ,gegen die  armen Komödien pro 

mal fühlt er, daß 
man ihn von hinten 
in Arm nimmt 00** 
fest hält, sieht eich 
um und sieht zwei 
Kerls, so ihm seinen 
Mantel nehmen und 
der dritte die Hän­
de in «einen Sack 
stecken und ihm den 
Beutel nehmen will. 
Darauf zieht er den 
Degen au« und fährt 
auf die drei Kerls 
lo«! die ziehen ihre 
Degen auch, und 
indem Harlinq ei­
nen verwundet, sto­
ßen die andern zwei 
ZU; einer verwundet 
ihn am Arm, der 
andere aber stößt ihn 
durch den Leib. Hät­
ten ihn auch voll-
end« ermordet, wenn 
nicht ungefähr eine 
Kutüche daher ge­
fahren wäne, welche 
diie Schelmen hat 
weg laufen machen. 
Mein Leibbalbierer 
hat Harlinq verbun­
den und versichert 
mir gar sehr, daß kei­
ne Gefahr sele und 
alles glücklich ab­
gegangen, hat sehr 
viel Blut verloren, 
was ihn schwach 
macht..,« 

Oft und oft verra­
ten Liselotte« Briele, 

S t e f i e n  L i c h t b i l d ,  G r a z  ( jehr  Sie  dn ih-
Hcrzogin von Orleans fer  a l ten,  deutschen 

Heimat hänt/t, ob sie 
nun nur über den 

Pumpernickel und die Mettwürste 
schreibt, die sie aus der Pfalz erwartet, 
oder ob sie ihrem Halbbruder, dem Rau-
grafen Karl Ludwig, nach elfjähriger 
Abwesenheit von den Lieben daheim 
schildert, wie es ihr jüngst bei der Fahrt 
durch StraOburg ergangen ist: ,,Ich hätte 
wohl von Herzen wünschen mögen, daß 
es sich hätte schicken mögen, daß ich 
Euch 711 Slraßburg hatte antreffen kön­
nen. Ich glaube, wir würden miteinander dlgen,  die  niemand Schaden tun und 

worinnen man die  Laster  gestraf t  und geheulet haben. Denn wie ich bei dem 
die Tugend belohnt sieht." Droi Jahre Ochsen bin vorbeigefahren, ist es mir 
später  kommt s ie  in  e inem Briel  an die  
Rdugräf in  Luise  wieder  auf  diese Thea-
terangelegenhei t  zurück,  wet ter t  gegen 
„Pfarrer  und Pfaffen,  so  die  Komödien 
verbieten.  Wenn diese Herren wei ter  
a ls  über  ihre  Nase hinaussehen woll ten.  

e ingefal len,  wie ich da Ihro Gnaden den 
Kurfürs ton das  le tz temal  gesehen.  Da is t  
mir  das  Flennen so greul ich angekom­
men,  daß ichs  nicht  hab verhal ten kön­
nen,  und der  gute  Coppensteln (der  kur-
pfälzische Oberstal lmcis ter)  und ich,  wir  

würden s ie  erkennen,  daß der  gemeinen haben mehr als  e ine 5?\und zusammt ge-
Leute  Geld an den Komödien nicht  übel  
angelegt  is t .  Denn ers tens  s ind die  Ko­
mödianten arme Teufel ,  so  ihr  Leben da­
durch gewinnen;  zum andern" — und 
hier  f indet  s ie  Worte ,  die  ganz unserer  
Zei t  entnommen scheinen — , ,macht  die  
Komödie Freude,  Fronde gibt  Gesund­
hei t ,  Gesundhei t  Stärke,  Stärkü macht  
besser  arbei ten,  a lso sol l ten s ie  es  mehr 
gebieten a ls  verbieten."  

1672 hat  die  Liselot te  den kleinen Nef­
fen der  Frau von Harl ing,  ihrer  ehema­
l igen Erzieherin,  a ls  Pagen aus der  Pfalz  
nach Paris  genommen Im Januar  Hißfl ,  
da  dieser  Page nun ein junger  Mann 
von 21 Jahren geworden war ,  wiid er  
in  dem damals  recht  unsicheren Paris  
das  Opfer  e ines  Raubüberlat ls .  Es is t  e in  
in  seiner  Knapphei t  und lebendigen Dar-

weint .  Ich hab ihn ganz l ieb drum Der 
arme Mensch war  so froh,  wie  er  mich 
sähe,  daß er  ganz bleich wie e in  Toter  
war ,"  — Und als  im Herbst  1696 e ine 
Prinzessin aus  I ta l ien an den Pariser  Hof 
kam und von ihrer  Heimat  nichts  mehr  
wissen woll te ,  aus  Angst  der  König 
würde es  ihr  übelnehmen,  da betont  die  
Liselnt te  in  e inem Schreiben an die  
Tante  Sophie:  , ,Dies  gefäl l t  mir  nicht ,  
denn ein gut  Gemüte sol l  Hein Herz 
nicht  verbergen nnd vor  keine Schande 
hal ten,  seine El tern und Vater land zu 
l ieben."  

Manchcs Schwere und Schmerzl iche 
hat  s ie  in  ihrer  Fhe und mit  ihren zwei  
Kindern er lebt .  Besonders  auch,  a ls  Lud-
wir i  XIV.  über  Betreiben der  Maintenon 
zwei  von seinen und seiner  Mätresse 

Stellung mustergül t iger  Berifht  den die  |  Montespan Kindern mit  dem Sohn und 
Herr in  des  jungen Mannes dessen Tante  der  Tochter  der  Liselot te  verheiraten 
gibt :  „Vergangenen Montag nachts  is t  I  woll te .  Vier  Jahre lang kämpfte  s ie  mit  
meinem Harl ing ein Unglück zu Paris  j a l len nur  möglichen Mit te ln  oegen den 
begegnet .  Habe gleich zu ihm geschickt ,  i Wunsch des  Königs an.  Die Briefe  aus  
aber  heote  erfahren,  daß er  Göll  sei  j j ener  Zei t  hal len wider  von bi t teren 
Dank außer  Gefahr  is t  Habe Euch auch Klanen und auch von einem imbändigen 
seinen Unglücksfal l  n icht  ehei  ber ichten 
wollen,  bis  ich ver läßl ich vernommen,  
in  welchem Stand er  is t  und wie al les  
obgeloffen.  Sein Unglück hat  s ich so zu-

Grimm. Sie  weiß,  daß ihre  Briefe  unter-
wens von der  Geheimpolizei  qp ' ' ' fnet  
werden,  t rotzdem läßt  s ie  ihren Gefühlen 
freien lauf .  Ganz offen aber  äußert  s ie  

getragen:  vergangenen Montag nachts  s ich in  e inem langen Schreiben,  das  an 

di^Tante Sophi« garichtet ist und das 
der längst wiedergeneiene Junge Harling 
in die Heimat bringt. „Denken Eusr 
Liebden", heißt es da, „wie mir zumute 
sein muß, daß ich meine Tochter so übel 
sollte verheiratet sehen. War auch der 
hinkende Bube, der Duc de Main (die­
sen Titel hatte der König dem Sohn der 
Montespan gegeben), ein rechtmäßiger 
Prinz und kein Kind von doppeltem Ehe­
bruch (denn nicht nur der König, son­
dern auch die Montespan war verhei­
ratet), so wollte ich ihn doch nicht zum 
Schwiegersohn, noch seine Schwester, 
die Mademoiselle Bleis, zur Schwieger­
tochter haben. Denn er iSt abscheulich 
häßlich und lahm und hat lonsten 
schlimme Qualitäten an sich, neidisch 
wie der Teufel und gar kein gut Gemüt. 
Seine Schwester hat wohl ein gut Ge­
müt, ist aber so erschrecklich kränklich 
und hat stets so blöde Augen, daß ich 
glaube, sie wird endlich blind werden. 
Ur\d über dies alles sind sie Bastarde 
von doppeltem Ehebruch, wie schon ge­
sagt, und Kinder von dem bösesten und 
verzweifeltsten Weibe, so die Erde tra­
gen mag. Ich darf mit meinem Gemäht 
von der Sache nicht offen heraus reden, 
denn er hat die schöne Gewohnheit an 
sich, wenn ich ihm ein Wort sage, sol­
ches gleich dem König zuzutragen. Möge 
meine herzliebe Tante also gedenken, 
wie es mich schmerzen muß, meinen 
einzigen Sohn und meine einzige Toch­
ter als die Opfer meiner Ärgsten Feinde 
zu sehen, welche mir täglich alles üble 
antun und getan haben, ja gar die Ehre 
haben abschneiden wollen .. 

Schließlich gelingt es aber der Lise-' 
lotte, die Tochter aus diesem Heiratsplan 
zu befreien, Sie wird 1698 die Gemahlin 
des Herzogs Leopold von Lothringen. 
Eines der fünf Kinder aus dieser Ehe ist 
jener Franz Stephan, den sich die Wie­
ner Kaisertochter Maria Theresia zum 
Gatten erwählt. Und so wird die Lise­
lotte von der Pfalz zur Urgroßmutter des 
Kaisen Joseph II. 

Ihr Sohn aber muß die Tochter der 
Montespan nehmen. Zu Beginn des Jah­
res 1692 fällt die Entscheidung. „Meine 
Augen sind so dick verschwollen, daß 
ich kaum draus sehen kann, indem ich, 
um die Wahrheit zu bekennen, die Tor­
heit getan, die ganze Nacht zu flennen. 
Der Kopf tut mir so wehe, daß Ich wei­
teres nicht sagen kann", so klagt die 
Liselotte, über die Verlobung bericjitet 
ein Zeitgenosse, der Herzog von St. Si­
mon, daß der Herzog von Orleans dem 
König gegenüber die Zustimmung zur 
Heirat seines Sohnes gegeben habe, denn 
er hoffte, dieser würde sich weigern. 
Aber der erst siebzehnjährige. Prinz war 
durch Ludwig XIV. so eingeschüchtert, 
daß er hilfeflehend zu seinem Vater hin-
überblickte. Der aber blieb stumm, und 
bo erklärte der Sohn dem König, da der 
Vater seine Zustimmung gebe, folge er 
dessen Beispiel. In diesem Augenblick 
erschien des Prinzen Mutter, die Lieselotte, 
»wie eine Löwin, der man das Junge 
raubt«, am Eingang des Zimmers? niem)ind 
wagte, ihr ein Wort von der Heirat zu 
sagen. Aber sie hatte die Wahrhialt wohl 
erraten. Während des Abendesilens 
weinte sie und zog sich bald in ihre Ge­
mächer zurück. Als aber am andern 
Morgen der Sohn ihr die Hand küssen 
wollte, gab sie ihm zum Entsetzen des 
versammelten Hofes eine — lautschal­
lende Ohrfeige. 

Francoise-Marie Mademoiselle de Blois 
hat übrigens der Liselotte sieben Enkel 
geboren. Einer von ihnen wurde der 
Großvater jenes Herzogs Philipp von 
Orleans, der genau hundert Jahre nach 
der Maulschelle, die sein Vorfahr von 
der mütterlichen Hand empfangen, den 
Namen Philipp Egallte annahm, um seine 
„republikanische Gesinnung" zu doku­
mentieren. Dessen Sohn war dann von 
1830 bis 1848 König der Franzosen. 

In einem der letzten Briefe der Lise­
lotte, zu deren großem Schmerz Ludwig 
XVI, — unter dem Vorwand, ihre Erb-
ansprüche zu vertreten — die Pfalz hatte 
verwüsten, Speyer, Worms, Mannheim 
und das Heidelberger Schloß hatte zer­
stören lassen, stehen die Worte: „Nichti 
in der Welt Ist schmerzlicher, als sein 
Vaterland zu verlassen und seine Ver­
wandten und Freunde, uro in ein gan? 
fremdes Land zu ziehen." 

Anton Gcrschack 

\A/ 
V \erscheizer tat 
Ein Roman von Bauern und Rei tern 

Von Karl von Möller 
NaclicIniol tMft l i l  C,  WiHerni . inn l i raunschwcif  

Schon jn NN'jIckhi«ih -  Bogsch.ni  
det  Knes.  wninl i ;  er  nichl  " föim-
l i rh  \  or  Kii tni i icr  d . ini l>er ,  daß feu.h 
,e in  | ) 'Uir  se .uu-r  Lrjr .dsipulc  — in 
Wfihihui t  zc 'hi i lc iusond — q(!qt 'n  den Kni-
ser  dMlqelchi>t  halfen? Eme Schcinde,  
e . ino Srhdi i t le l  Aber  hal l  auch so ein «u-
ßer  Verfuhrer  wie der  Pope Bienkal« Ei  
unterbrach s ich,  lugte  nach l inks aus .  
»Wris  z i i 'h t  df) i t  für  e in  Gestel l?« 

»Wo!* • 
»l.nteim W.^lri von FreiitleiithnI.« 
>'Efi  hdt  uns erciur j t  und beei l t  s ich,  der  

Kolonne den Weq uhzuschncden.« 
»Ich bin der  Koloi i i ' i tenchirurg Hcu-

negt jer  aus  Freudcn 'ht iL«,  s te l l te  der  
Mann sich vor .  

»Gibt '  denn noch n:n Freudenthal?  Es 
hieß,  daß der  Ort  niedergebrannt  sei .«  

»Ich komm' qrcid von dort)  es  s teht  
noch,  aber  wie!>(  

»Wati machten Sie  denn in den Rui-
nen?>'  

»Hdb'  keine Ruh gehabt  in  Det ta ,  b is  
ich gesehen,  was aus meinem armen 
Dorf  geworden is t  Freudenlh. i l !  Der  Na­
me paßt  schon Uincis t  wie  a  Faust  aufs  
Aug.  Im Jul i  zum Beispiel  hab '  ich von 
der  Kameralverwal tunq Werschetz  zwei  
Eimer Essig ver langen müssen zur  Be­
kämpfung des  Faulungsf icbers .  Vor  zwei  
Jahren angesiedel t ,  war  im Sommer 

schon der  haihe Or hm Genau so wie s  
in Nilzkydorf  gekommen is t  und in  R' t t -
bcrq Damit ' s  ahei  qanz frei identhöl iv)  
werde,  hat  uns der  Krieq )etz!  den Rest  
gegeben.  

»Ihr  hät te t  in  dem Ort  aber  le ich ' l ich 
abgeschlachtet  werden können,  Herr  
Chirurg!« 

»Ich furcht  mich nichl .  Sind auch gar  
nichl  *iO schlecht ,  die  Walarhen,  Wje man 
s  goine macht  Ich qeb zu,  der  Brenka 
Da« is t  eben das  Unglück,  dal i  s ich den 
aimen Teufeln solche Führei  aufdrängen 
können!  Sie  würden an dem Volk Ihre  
Wunder  er leben,  Herr  Ri t tmoisler ,  wenn 
es  in gute  Hände käme!« 

»Zunächst  laß ich da<j  Wunder  von 
Wetschetz  auf  mich wirken« 

Die Augen des  Kolonis tenchirurgen 
leuchteten-  ». la ,  der  Hcnnemannl« 

Sie  spähten zu dr i t t  aufmerksam nach 
dem verwüsteten Freudenthal  zur  Lin­
ken,  »Lassen S '  schnel l  hal len,  Herr  Rit t ­
meis ter  ,  hat  der  Chirurr i  fas t  zappel ig  
»sie  haben uns noch nef  gsehn!« 

»Wo? s ind das  für  Kerle?« 
»Ich müßt '  mich schwor täuschen,  

wenn e<s keine Räuber  s ind.  Dir  Lumpen 
schieichen sei t  e iniger  Zei t  e inzeln durch 
die  ^( is t ierunq,  versammeln s i rh  drüben 
und brandsf  balzen die  geräumten Orte  
nördl ich der  Berzawa.« 

Die Kolonne befand s ich in e iner  Mul­
de,  vom Hange aus lugten der  Chirurq 
und die  Off iz iere  nach den Gruppen of­
fenbar  beladener  Männer ,  die  Freuden­
thal  zustrebten.  

»Wenn s ie  dr innen s ind«,  entschied 
Cappaun,  »los  auf  den Ort!  Die ers te  
Schwadron l inks von jenem Baum, die  
zwei te  rechts ,  s ie  sperr t  den Ausgang.« 

»Sie  haben Turbane«,  meinte  Doria ,  
• )Damit  wollen s ie  uns täuschen«,  be­

r icht igte  der  Chirurg.  
Da*i  Unl t - rnehmen glückte .  Es waren 

Raui ie i .  Et l iche Dutzend wurden nieder­
gemacht ,  dei  Rest  von fünfundfünfz.g 
Kerlen ( jefangen 

»Wir  haben besonderes  Glück,  Herr  
Ri t tmeis ter«,  f reute  s ich der  Chirurq Hor-
neqger ,  der  auf  e inem Handpferd mitge­
r i t ten war  »Denn dae hier  is t  der  Pope 
Damaskin Brenka,« 

»Ein scheußl iches  Gesicht!« 

Jetzt  gleich .?« f ragte  Prinz Doria  
und machte  das  Zeicben des  Authängens 
»Sie  s ind ja  auf  f r ischer  Tat  er tappt  wor­
den.« 

»Nein,  a l lenfal le  in  Denta ,  Wir  wollen 
uns hier  nicht  aufhal ten.  Auf f r ischer  
Tat  s ind s ie  a l lerdings er tappt  worden;  
was eie  da an Diebesgut  mitschleppten,  
isf  n ichl  ehr l ich e ingehandel t  worden.  
Woher  habt  ihr ' f i?« 

Brenka schaute  dem Offizier  f rech in  
die  Augen,  hiel t  e ine Antwort  aber  für  
überf lüssig.  Außer  ihm gab es  unter  den 
Gefangenen noch einen Popen,  der  war  
gefügiger ,  ja  e i f r ig .  »Au/  Mori tzfeld«,  
verr ie t  er .  

»Gekauft ,  a ls  niemand im Geschäft  
war?« 

Die Schwadronen kamen am Spät­
nachmit tag in Denta  an,  der  Ort  lag 
südl ich der  Berzawa,  a lso schon außer­
halb der  Post ierung.  Immerhin hat te ,de--
ren Nähe ihm Grobee erspar t ,  bloß Zi­
geuner  hol ten gelegent l ich Beute .  Als  
die  Soldaten ankamen,  suchte  braunes 
Weib.svolk zu entwischen,  Es hat te  sei­
nen Raub weggeworfen,* Kürassiere  fuch­
te l te  s ie  vom Pterd aus  halb hin.  Dann 

ließ Cappaun ein Kriegsgericht zur Ab­
urteilung von Brenka und Konsorten zu­
sammentreten . 

Der Fall lag einfach genug, und das 
Gericht entschied: Todesstrafe, 

»Ich spräche dagegen«, erwog Cap­
paun, »wenn es ehrliche Fanatiker einer 
Idee wären, dieses aber ist Abschaum. 
Raubgesindel, und ich bin es dem Lande 
schuldig ,ein Gxempel zu statuieren. Ich 
bin e« auch den Helden von Werschetz 
schuldig. Damit schaff ich ihnen die 
Rebellen vielleicht überhaupt vom Hals.« 

Es ist so ein kleiner Rotzbuh unter 
ihnen, Herr Rittmeister«, sagte Prin* 
Doria und zeigte die Größe mit der 
Hand, zwölfjährig, du hast ihn sicher 
gesehen, geduckt hinter den Erwachse­
nen. Soll der auch ...?« 

»Nein, der soll nicht, aber etwas an­
ders wird er: nach Komorischte traben 
und dort erzählen, was er hier in einer 
halben Stunde erlebt haben wird. Sicher 
springt es hernach wie Lauffeuer über 
die Berge. Der Bauernkrieg ist bald aus, 
Majestät!« 

Es war nichl schön, was sich westlich 
Denta ereignen mußte um der Gerechtig­
keit willen. Herbeigepfiffene Zigeuner 
hängten zwei Popen zusamt dreiund­
fünfzig Räubern auf. Eine Eschengruppe 
mußte die Früchte tragen. 

Die meisten Sünder waren stumpf ge­
worden vor Grauen und ließen das Un­
hell wortlos nach Ihren Hälsen greifen» 
einige wimmerten, einer heulte um 
Gnade, 

Die Kürassiere wandten sich ab. Ein­
bauen ja, aber die«? »Der Cappaun lei­
det darunter«, flüsterte Leutnant Baron 
Rhelnfeldcn dem Kameraden Doiit aUt 

»daß ausgerechnet uns solche Aufgaben 
zufallen! Es ist auch zum Hinwerden.« 

Der Pope Brenka blieb ungebrochen. 
Es war halt so gekommen, wie es auch 
anders hätte herbeistolzieren können. 
Schicksal, Kismet! Nur einst hStte ihn 
noch gespannt. »Herr«, wandte er «ich 
darum an einen Wachtmeister, »ver­
gönnt mir eine Frage!« 

Der Unteroffizier nickte. 
»Ist es wahr, daß Werschetz von Bau­

ern allein verteidigt wird, und gar keine 
Soldaten . .?« 

Der Wachtmeister dachte sich: Bist ja 
eh gleich hin, wirst keinen Schaden 
mehr stiften, und nickte. 

»Wirklich?« 
»Glaubst, ich lüg' Pfaff?« 
Brenka ließ sich unter den Baum füh­

ren, stieg wortlr>s die Leiter hinauf. »So 
etwas hat mir passleren müssen?« grü­
belte er noch, als der Zigeuner ihm schon 
den Strick um den Hals legte. Er dachte 
an den Hinterhalt, den er jenem Hen-
nemann an der Wildschweinsuhle zuge­
dacht hatte. »Ich Esel...« 

Der Zigeuner grinste: Hast meinen 
Bruder hängen lassen, Pope» jetzt häng' 
ich dich!« Er stieß Brenka von der Lei­
tersprosse, der Rebell baumelte. 

• 
IM Werschetz ergoß sich das Morgen­

geläute vom Kirchturm über den Ort. 
Und da dröhnte auch die milltärlsrhe 
Tag wache. Hennemann fuhr auf, horchte, 
Wer läutete? War es schon . .  .? Bei 
Gott, der Zeiger bewies, daß Hennemann 
zum eistenmal eine Pflicht verschlafen 
hatte! Zu läuten pflegte er; die Glocken 
waren gewissermaßen seine Stimme, der 
Mahnruf de« Kommandanten an die Be-
sätzung. 
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D 
I le steifische Ostgrenze wurde im 

Mittelalter und in den ersten 
Jahrhunderten der Neuzt von 

starken Burgen beschirmt, ein Sperrwall 
zog sich vom Wechselgebirge bis zur 
Sawe hin. In diesem waren die größten 
Bollwerke die Städte Friedberg, Hart-
berg, Ftirstenfeld, Radkersburg, Pettau 
und Rann, jede von ihnen an eine Burg 
angelehnt. 

Von ihnen allen hat wohl Rann die 
meisten Feinde gesehen. Lassen wir die 
inneren Kämpfe, die Fehden der Adeli­
gen untereinander, die auch hier nicht 
fehlten, beiseite, verzeichnen wir nur 
die wirklichen Kriege, so ergibt schon 
das ein erschütterndes Bild Und dabei 
erfahren wir über diesen äußersten Süd­
osten des Landes Steiermark recht we­
nig, wir wissen nichts über die Einfälle 
der Ungarn im 12. und 13. Jahrhundert, 
obwohl diese genug Schaden angerichtet 
haben mögen. 

Erst vom Ausgang des 13. Jahrhun­
derts an werden wir besser unterrichtet 
Der lange Krieg, den der erste Habsbur­
ger Herzog Albrecht I. gegen das Erz-
Stift Salzburg führte — er dauerte mit 
Unterbrechungen fast 10 Jahte (bis 1297) 
—, wirkte sich auch hier aus, denn 
Rann gehörte ja seit langem dem Erz-
bischof und der Herzog hatte einige 
mächtige- Adelsgeschlechter, die in der 
Nähe begütert waren, als Verbündete 
gewonnen. Zwar erzählen nur wenige 
Urkunden von Schadengutmachung, aber 
eine viel vernehmlichere Sprache führt 
das Grundbuch ^er Herrschaft Rann aus 
dem Jahre 1309. Der Erzbischof besaß 
07 Dörfer mit 448 Bauerngütern und von 
dfesen waren damals nicht weniger als, 
318 „abgekommen"! Das sind fast drei 
Viertel der Bauernhöfe, eine ganz er­
schreckend hohe Zahl 

Nur an wenigen Stellen Ist vermerkt, 
warum ein Bauerngut oder gar ein Hof 
verödete. Einige Dörfer waren vom 
Hochwasser der Sawe ganz oder teil­
weise vernichtet worden, die Flur von 
zwei Dörfern wurde von Adeligen als 
RoBweide benützt, daher konnten sich 
die Bauern nicht halten. Michelsdorf 
hatten die Ungarn zerstörti leider ist 
nicht angegeben, wann das geschehen 
Itt. Die Verödung erstreckte sich aber 
auch auf das Hügel* und Bergland. Wir 
dürfen annehmen, daß hier der Krieg 
die Ursache war. So hatte der Erzbischof 
noch zwölf Jahre nach dem Friedens­
schlüsse diese Schäden nicht ersetzen 
und neue Bauern ansiedeln könnenl' 
Selbst im Jahre 1322 hatte Salzburg noch 
231 abgekommene Huben, von denen 
der Erzbischof keinen Pachtzins und 
keine Robot erhalten konnte. 

Das gibt ein Bild von der Kriegsnot 
jener Zeit. Dann kamen freilich friedli­
che Jahrzehnte, wenn auch der östliche 
Nachbar hie und da einen Einfall machte. 
Aber die schlimmste Zeit folgte 1471— 
149.1, denn damals brachen die Türken 
wiederholt Ober die Sawe in die Steier­
mark «in, meistens bei der Türkenfurt 
unweit Gurkfeld und hatten auf dem 
Rannerboden die beste Gelegenheit, 
Menschen und Sachen zu rauben, mit 
Feuer und Schwert zu vrüten. Zum er­
stenmal kamen sie im Juni 1471. dann 
Im Juli 1473. Genau ein Jahr später 
überschritten sie die Sawe bei Mokrltz 
und verheerten das Land östlich und 
westlich vom Sattelflusse. Ende August 
1475 überfielen sie ein kleines Ritter­
heer, bestehend aus Stelrern, Kärntnern 
und Krainern bei Kaisersberg und rie­
ben es fast vollstlndlg auf, 120 wurden 
getötet, bei 200 gefangen. Im JuU 1476 
brachen etwa 2000 Türken bei Gurkfeld 
ein, plünderten bis Rohltsch, kehrten 
dann um und suchten den Rannerboden 
heim. Im folgenden Jahre verheerten 
sie im Sommer einen ganzen Monat lang 
Krain, übersetzten wieder die Sawe, wo­
bei ihrer 500 ertranken, und plünderten 
bis Wlndisch-Feistritz. Im Herbste 1479 
kam neuerdings der Rannerboden daran. 
Wieviele Schreiben des Sladthauptman-
nes mögen in diesen Jahren nach Salz­
burg und nach Graz gegangen sein, um 
Hilfe zu erbitten! Wieviele Schadenerhe-
bungen mögen damals durchgeführt wor­
den sein, es hat sich aber ..von diesen 
Akten nicht einer erhalten. 

Das kampferprobte Rann 
Die Stadt im Südosten des Reichs, die wohl die meisten Feinde an ihren Mauern sah 

V o n  U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r  D r .  H a n s  P i r c h c g g e r  

Das Unglück wurde noch dadurch ver­
mehrt, daß König Matthlas von Ungarn 
sich mit dem Kaiser überwarf und da­
bei vom Erzbischof von Salzburg unter­
stützt wurde. Dieser befahl den Haupt­
leuten seiner Städte 
und Burgen, sie den 
Ungarn zu öffnen. 
Das geschah nun 
auch und Ende Sep­
tember 1479 zogen 
die Ungarn in Rann 
ein und behielten die 
Stadt und die Herr­
schaft bis zum Tode 
de« Königs Matthias, 
1490. Wenig später 
fiel Rann an den Kai­
ser. Die Türken wa­
ren zum Glücke für 
unseren Bezirk wäh­
rend dieser elf Jahre 
ziemlich ruhig geblie­
ben, erst im Oktober 
1491 wollten sie wie­
der bei Gurkfeld über 
die Sawe, vermoch­
ten ee aber nicht» da­
gegen wurde Ende 
September 1494 der 
Bezirk verheert. Es 
war das letzte Mal. 
Die Herrschaft Rann 

war also kaiserlich 
geworden, wurde 

aber sofort dem Rein-
precht von Reichen­
burg verpfändet, der 
einer der Heerführer 
des Kaisers war und 
seinen Sold verlang­
te. Sein Sohn erlebte 
den ersten Bauern­
krieg in Steiermark. 
Im Mal 1515 schlu­
gen die aufständi­
schen krainischen und 
untersteirischen Bau­
ern bei Rann ein La­
ger auf, eroberten die 
Stadt und verbrannten 
sie. Auch das Schloß 

fiel tn ihre Hand. 
Die ausbrechenden 

Verteidiger stürzten, 
weil die Pfeiler der 
Schloßbrücke durch­
sägt waren, in den 
Graben und wuiden 
erschlagen. Die Bau­
ern trugen die Köpfe des Burg-
hauptmanns und von acht kroati­
schen Adelsleuten und 50 Söldnern 
einige Tage auf ihren Spießen herum. 
Doch Ende Juni wurde das Bauernheer 
bei Clin völlig geschlagen, ein Herber­
steiner brachte den Rannerboden zur 
Ruhe, setzte bei Reichenburg über die 
Sawe und durchzog ganz Unterkrain. So 
endete dieser Aufstand mit einer schwe­
ren' Niederlage der Bauern. 

Im Januar 1573 erhoben sich die kroa­
tischen Bauern und zwangen ihre stelrl-
schen Nachbarn zum Anschluß. Wieder 
befand sich bei Rann ein Sammellager, 
die Stadt wurde besetzt, ebenso Reichen­
burg und Lichtenwald, doch nicht ver­
brannt Schon am 5. Februar schlug der 
Krainar Adel ein Bündlerheer bei Gurk-
feld, worauf die Bauern auseinanderlie­
fen. In der Herrschaft Rann fehlten her­
nach etwa 150. 

Dann kehrte der Friede für Jahrhun­
derte ein. Wohl blieb noch bis 1683 die 
Angst vor den Türken, aber diese such­
ten den Rannerboden nicht mehr auf. 
Stadt und Schloß wurden stärker befe­
stigt, denn die mittelalterlichen Werke 
reichten für schwere Geschütze nicht 
mehr aus. Zum Glücke wurden die neuen 
Festungswerke nicht auf die Probe ge­
stellt Die Stadtmauern, Türme und Tore 
wurden namentlich seit der Zeit Kaiser 
Josefs als überflüssig empfunden und 
verfielen. 

hatte sich in früheren Zeiten auch Rann 
nicht nur gegen äußere Feinde zu wehren, 
eondern auch mit inneren zu kämpfen. 
Mancher Bürger mochte öfters gebetet 
haben: »Herrgott, schütz uns vor uneeren 

Feuer a-is und qriff furchtbar echnel! um 
Pich, weil dir« meisten Häuser im ersten 
Stockwerk aus Holz waren. Da half 
dann kein Lijschen, ein großer Teil der 
Stadt brannte ab. 

Dieses Schicksal 
hatte Rann mehrmals 
zu verzeichnen. Die 

Stadt wandte «ich 
um 1530 an den 

Lanrießfürsten mit der 
Bitte, ihr die alten 

zur Wiederherstellung der Mauern.« Der 
Zug nach Kan scha erfolgte zwischen 
September und November 1601, der 
Friauler-Krieg dauerte von 1615 bis 1617. 
In dieee Zeilen fallen also die schweren 
Erlebnisse Ranns 

Zwanzig Jahre später brannte wieder 
ein Teil der Stadt ab, durch die Schuld 
des kaiserlichen Obersten Daniel Bey-
gott. Wir erfahren leider nichts näheres, 
aber jedenfalls hatte eine Einquartierung 
den ^haden verursacht. Der Oberst 
wurde tatsächlich zum Kostenersatz ver­
urteilt, zahlte aber nicht, sondern zog e« 
vor, aus dieser Welt zu scheiden. Nun 
strengte die Stadt den Prozeß gegen die 
Erben an und dieee wurden 1651 verur­
teilt, 1625 Gulden 40 Kreuzer der abge­
brannten Stadt zu herahlen. Als auch sie 
eich weigerten, wandt- sich die Stadt 

Rcchte und Freiheiten Kaiser. »Schone im Jahre 1655 
zu bestätigen. Das 
Schreiben fitUfl: »Nun 
ist die Stadt im llun-
nerischen und bauri-
stiien Kfieqe fanz 
und qar ausciebrannt, 
verzehrt und ver-
derl)t worden'. Der 
hunqoritoche Krieq — 
d(is war die Bcset-
zunq der Stddt und 
Herrschaft durch die 
Unqarn 1479 bis 1490 
— der ijciuribche 
Krieq ist der Bauern-
aiiffitand von 1515, 

wurden nun die Erben zur Zahlung ver­
halten. Wie die Sache ausging, läßt sich 
nicht feststellen, es fehlen die Akten. 

Da« sind «r> Einzelheiten, wie sie uns 
gerade der Zufall erhalten hat, Leiden 
einer Stadt, wie sie überall vorkamen. 
Aber R.inn hatte noch etwas Besonderes. 
Die heute lei)enden Bürger erinnern sich 
gewiß gut an den 29. Janner 1917, denn 
dr\ diesem Tage halb zehn Uhr, erfolgte 
ein heftiger Stoß, senkrecht aus der 
Tiefe, eine Viertelstunde später ein 
/weiter und dann kamen noch kleiners 
Nachstöße. E« war ein ungewöhnlich 
heftiges Erdbeben, das sehr viel Schaden 

' anrichtete. Es hafte allerdings letne 
Im Idhrp 162fl rieh- ! Vorboten vorausgeschickt; Schon längs 

tele dif Stadt wie- : vorher gab e« im Innern de« St, Veiter 
der ei]iö Bittschrift Berges beim Zusammenfluß von Sawe 
an den Kaiser, dies- |  und Gurk starke Bewegungen mit don-
mal wegen einer j ne: ähnlichem Geräusch. Die Ursachen 
Geldaushilfe, sie woll 
te die Sladlmauer h^r-
stellen; warum das 
notwendig war, wer­
den wir spater hö­
ren. Im Gesuche 
heißt es nun: v>DabPi 
i.st dtw arme Slädll 
vor .Icihren durch 
den welschen Feldzuq 
nach Haniticha gan?; 
und qar in Brand 
gesteckt ud abge­
brannt. ,Ms sie sich 

des Bebens waren Spannungen in der 
Erde. Rann liegt eben an einer Erdbeben­
linie, in einer Gegend nllerjüngster und 
sehr «.tarker Gebiigebildung. Gewiß hatte 
es schon früher solche Erschütterungen 
gegeben, wir erfahren freilich von ihnen 
nichts. Eine Ausnahme macht das früher 
angeführte Bittschreiben de« Mdgistrat« 
an den Kaiser aus dem Jahre 1628. Darin 
heifit es weiter, daß die Stadt schon 
1624 bis I62fi um Aushilfe bei der Wie­
derherstellung der Ringmauer gebeten, 
»die in Abbau gekommen'« — das heißt: 
verfallen ist. Es kam auch eine Kommls-

ein wen'g erholt hatte, j sion, aber es geechah nichts. Und dann 
wurde sie durch i fährt die Bittschrift folgendermaßen fort: 

Wallonen. Hajduken i »Nun ist die Stadt am 17. Juni 162P von 
und andereti Grenz- i  einem erschröckllchen Erdpidem heim-

Ranncr Schloßturm 

Freunden, gegen die Feinde werden wir 
uns schon selber zu verteidigen wissen.« 
Diese »Freunde« waren sehr häufig die 
einquartierten kaiserlichen Soldaten. 
Schlecht versorgt und schlecht verpflegt, 
häufig ohne Sold, waren sie auf das 
Plündern angewiesen und besorgten das 
manchmal so gründlich, daß Feinde nicht 
ärger hätten h«u«en können. Manchmal 
kam auch durch ihre Nachlässigkeit 

Volk, welches im 
Fridulerkrieq durch­
zog und hier ein­
quartiert wurde, nanz 
und gar ruinjeit, Roß 
wrd Wagen wurden 
weggenommen. Da­

zu kamen ?wei ab­
sonderliche Feuersbrünste, durch wel­
che wir um alle unsere Geschütze, 
Pulver und Munition gekommen sind. 
Jetzt herrscht überall große Teu­
erung und unter dem gemeinen Mann 
eine erschreckliche Hungersnot, daß 
eine Rebellion zu befürchten. Das arme 
Grenzstadt! kann sich selbst nicht be­
festigen, dem Vaterlande zum Besten, 
daher bitten wir um eine ergiebige Hilfe 

gesucht worden, also daß mehr als die 
Hälfte der Ringmauer und die H81fte der 
Häuser eingefallen und keine« unbeschä-
rligt gehlieben ist. Die Mauern sind zer-
schrieckl und dermaßen zugerichtet, daß 
kein Mensch eines solchen Wunderwerk« 
gedenkt, Dieses Erdpidem dauerte 3 Wo­
chen, die Schäden können nur durch treu­
herzige Hilfe wieder reparieret werden.« 

Wieder fehlen uns die Aktenstücks, 
die über das Ergebnis der Bittschrift be­
richten konnten. Gewiß sind damals viele 
Erhebungen wegen der Schäden und we­
gen des Wiederaufbaue« eingeleitet und 
durchgeführt worden, gewiß sind auch 
ausführliche Berichte nach Graz und 
Wien gegangen, aber von all dem hat 
«ich, soviel wir wissen, nichts erhalten. 

Mokrltz — Schloss an der Grenze 
Einst von Waffenlärm erfüllte Feste, heilte Burg der Auslese unserer Jugend 

Von der Stadt Rann führt dia Straße 
zunächst gegen Süden. Bald aber wen­
det sie sich In einem scharfen Bogen 
nach Osten hin und geht zwischen der 
breitströmenden Sawe und den Nordaus­
läufern des Uskokengebirges talab der 
kroatischen Grenze zu. Lange grüßen auf 
dem sich etwa zehn Kilometer hinziehen­
den Weg die Türme des Schlosses Rann 
dem Wanderer nach. Und dann erhebt 
sich zur Rechten die alte Burg Mokritz. 
Man sieht sie kaum, so hoch ist rund 
um sie der Wald gewachsen. 

Erst wenn man nahe ist, merkt man, 
welch fester und starker Wehrwille vor 
Jahrhunderten diese Burg hier im äußer-

Aber gleich anderen Grenzstädten i sten Südosten des Reiches gebaut hat. 

1 

wie ein Symbol, wie eine Krönung ragt 
sie heute empor über dem neubesiedel­
ten Bauernwall dieses Grenzbodens, mit 
ihren mächtigen, hohen Ecktürmen, al­
tersgrau und sagenumwittert. Noch gehl 
der tiefe brückcnüberspannte Graben um 
die Burg, hoch hinauf rauschen die Fich­
ten und schauen hinein zu den Fenstern 
und über das Dächerwerk. Klein wie 
Schießscharten wirken die Fenster in 
dem gewaltigen Gemäuer. Und klein 
wirkt auch das feste Tor, durch das man 
in den geräumigen Burghof schreitet. 
Säulengänge rieren ihn und geben ihm 
etwas von Gelöstheit und südlicher 
Schönheit. Mitten im Hof prunkt schmie­
deeisernes Gitterwerk um einen tiefen 
Brunnen und erinnert an den Brunnen 
auf Schloß Wurmberg. Vielleicht haben 
Ihn gefangene Türken gegraben, viel­
leicht das Bauernvolk, das hier einst 
robotete und zinste. Jedenfalls für jene 
ferne Zelt eine staunenswerte Leistung. 

Burg Mokritz hat keine große Ge­
schichte, Schon daß sie stand, gab dem 
Lande und der Bevölkerung rundum 
Scfiutz und Sicherheit. Die Feinde, die 
aus dem Osten durch lange Jahrhimderte 
immer wieder drohten und einbrachen, 
werden der Feste wohl lieber ausgewi­
chen sein, als hier anzurennen. Und so 
werden oft und oft der Hof, die Kammern 
und die Ställe der Burg angefüllt gewe­
sen sein von geflüchtetem Bauernvolk, 
das sich hier mit seiner Habe und dem 
Vieh vor den Feinden barg. Ritter \ind 
reisige Knechte werden dann in dem 

führen in die oberen Stockwerke Oben 
geht der Blick über die Brüstung weithin 
ostwärts in das ebene kroatische Land. 
Wir treten ein in geräumige Gemächer. 
Sie sind heute bewohnt von der Auslese 
der Jugend des steirischen Unterlandesj 
denn Burg Mokritz ist nun nationalpoli-
lische Erziehungsanstalt geworden. Heule 
erfüllt Jungenfrohsinn, eitriges Getriebe 
und gesundes Leben die Rtiume, in de­
nen einst Burgherren tmd adelige Frauen 
hausten. Schulzimmer und schlichte 
Schiafräume sind dort, wo vor hundert 
und hundert Jahren Ritter an der Tafel 
saßen und die Kinder der Herren heran­
wuchsen, still oder lärmend, lauschend 
den Geschichten der alt?n Muhme oder 
beim ersten Waffenspiel, überall erzäh­
len traulich-winkelige Ecken, altes Be­
schläge und schöngeschwungene Stein­
bögen von der Vergangenheit. 

Keine Urkunden haben uns bisher ver-
raten, wer die Burg erbaut hat. Als ihre 
ersten namentlich bekannten Besitzer 
nennt ims der Geschichtsschreiber Val-
vnsor die Herren von Sebriach. Nach 
ihnen wechselten die Eigentümer oft. 
Auch die Cillier Grafen besaßen Mokritz, 
und wir wissen, daß die Burg von ihnen 
verlehnt wurde (1437|. Unter anderen 
tauchen als Besitzer auch die Adelsge­
schlechter der Khuenberge, der Eggen-
berger und der Auersperge auf. Don 
letztgenannten gehörte die Burg wohl 
am längsten. 

Da wir von Mokritz Ebschied nehmen. 

Gedränge der vielen Menschen waffen- 1 9'!^^ *' '0 trutziges deutsches Lied aus 
klirrend sich auf die Rosse geschwungen j Jimgenkehlen das Geleit. Es klingt wie 
haben, zum Ritt in den Kampf. 1 ein Schwur der Grenze, stark, zukunfts-

Steile, tiofausgetretene Steintreppen I froh und voll Siegeszuversicht. 

Der Bumbhut 
Von WolfjJang Zenker 

Bur|{ Mokritz / Nach einer alten Zeichnuuj^ 
Stf l l*n- t . icMbi ldf r ,  Gm 

Dd standen t.ie zusammen am Dorfrand 
von Mokrehnd und wischten sich den 
Schweiß, der Windmüller mit seinem 
Gesellen, der Zimmermann mit zwei Ge­
hilfen, und der Gänsejunge Fritz. Der 
hatte eiqentlich nur zugesehen, wie die 
anderen werkten, doch war, er davon 
nicht weniger erschöpft als die Männer. 
Aus einem starken fehlerlosen Eichen-
stamm hatten sie mit ATCI und Winkel­
maß und Sage die mächtige Drehvyelle 
für des Müllers neue Mühle ausqeschnit-
ten. Seile und Winde lagen schon be­
reit. die Welle ins Gebälk der Mühle 
hochzuziehen, doch erst mußten sie sich 
stärken. Der Gänsejunqe wird ins Dorf 
geschickt um einen Krug Wein, indes 
die Männer schon mit Brot uud Spcck 

sich qütlich taten. Dann labten sich alle 
an dem guten Trunk, auch der Gänse­
junqe durfte einmal nippen. 

Gerade war der Kruq zum zweiten­
mal heim Muller anqelunqt, da stand, 
wie aus der Erde qewachscn. ein alter 
Mann vor ihnen Trotz de^ Warme trug 
er einen großen Wettermantel, und un­
ter dem breitrandiqen, ausgefransten 
Schiapphut fiel ihm eine lange Strähne 
weißen Haare*> in die Stirn, daß man 
sein eines Auqe nicht sehen konnte. Das 
andere war groß und blau und musterte 
die lünf der Reihe nach. 

»Gebt mir zu trinkenl« forderte er, und 
streckte unter dem weilen Mantel die 
Hand nach dem Kruqe aus. 

Oer Windmüller aber hatte dau Wein 
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schon am Munde und wdi  nicht  qeson-
nen,  auf  den le tz ten t ief»*n Zuq Ver/ icht  
zu tun.  Er  t rank die  Neiqe und qab den 
Kruq dem Fri tz :  »Geh fül l  ihn dus dem 
Bach!« Der  Gänsejunqe ta t ' s  und reich-
t«  den Kruq mit  «cheuem Blick dem Al­
ten.  Denn der  war  ihm nicht  qeheuer .  
Und wa« tat der celtsäme alte Mann? Er 
t rank da« Wasser  nicht  e t  schüt te te  da« 
WdMer auf  die  Erde und s te l l te  den 
Kruq mit  e inem kurzen Auflachen mit­
ten auf  die  Eichenwelie .  Ein Windstoß 
feqte  plötzl ich übpr  die  Stoppelfelder ,  daß 
der  Staub den Männern ins  Gesicht  fuhr  
und s ie  die  Auqen reiben mußten.  Als  
s ie  aufbdhpn,  war  der  Bet t ler  verschwun­
den.  Der  leetp Kruq elcind auf  der  Miih-
lenwelle ,  und auf  dcrr .  Boden unten war  
noch der  tcuchte  ricck vom uusnecjos-
nenen Wn^ser  

Die Mannr^ brummten ein won;q.  und 
da feie  über  die  Sdche nicht  redon woll­
ten,  ninqen s ie  wifder  an die  Arbei t .  
Der  Zimmermoisler  •s t ioq mit  dem einen 
Gehi l fen ins  Gebäik,  die  diuloren hf i l ton 
unten,  und si t ;  zoqen die  Welle  hnch.  
Als  s ie  üban war ,  brül l te  der  Zimmer­
mann einen Fluch Die Welle  paßte  
nicht!  Um o-ne l l t indbrei to  war  s ie  zu 
kurz qeworden!  Müller!« r ief  er  hinun­
ter ,  »d '16 habt  Ihr  nun davon!  Der  Bet t ­
ler  hat  dcif i  Mol? verhext!  Er  s t ieq hin­
ab,  »Wißt  Ihr ,  wer  dn« war ,  Das war  
der  Bumbhut!"  

»Der Bumbhu!! :< s töhnte  der  Müller  
und wurde weiß wie Mohi .  

»Wie rdsch er  for t  wcir l ' t  se iqte  sein 
Gesel le ,  und al len war  auf  e inmal  klar ,  
daß es  der  Biiyibhut  qewesen,  der  Son-
der i ichc,  der  sei t  ural ten Zei ten im Lan­
de umqinq.  

»Ich sehe ihn!  r ief  des  Zimmermanns 
Gehi l fe  aus  dein f3ach((rbälk.  Er  zeiqte  
nach dem Wie^enweq,  der  zu den al ten 
Hünenqräbern führte  

»Lauf ,  Fr i tz ,  laut!« bet te l te  der  Mül­
ler ,  »«ol l«t  e inen Gulden haben,  wenn du 
ihn hols t ,  eh et  daheim is t !«  

Der  Gulden 'ockte  den Gänsejunqen 
mehr,  a is  die  Angbt  ihn festhiel t .  Er  l ief  
in  lanqen Sprünqrn dem Waldrand nach 
den Hünenqräbern zu 

Der  Bumbliut  kam zurück.  Er  sprach 
kein Wort .  Sie  hat ten die  e ichene Wel­
le  wieder  heraluielast ien Der  Alte  qr i l f  
nach der  f(roßen Axt  des  Zimmermanns.  
Der  l ieß s ie  nur  /oqernd los ,  aber  ein 
Funkeibl ick de« einen blauen Auqe^ 
iwanq ihn.  Dann hol te  dei  Sonderl iche 
aus.  und mit  vier  btaiken Hieben qrub 
er  ein Zeichen mit ten in  die  Cichenwei-
le .  wie an den al len Hiiusein manchmal  
im Gebälk is t .  Dann aber  hol te  e i  noch 
einmal  au«,  und über  seinen Kopf weq 
l loq die  Axt  in  hohem Boqen durch die  
Luft  davon,  über  den Dächern sahen s i f  
d ie  Männer  noch einmal  autbl i tzen.  Als  
s ie  die  Kopfe wieder  wandten,  war  der  
Bumbhut  lor l .  Ls  hat  ihn auch keiner  
mehr  qesehcn.  Als  s ie  d e  Welle  wieder  
emporqezoqen hal ten,  paßte  bie .  und ta t  
qetreu noch ihren Dienst ,  a ls  schon des  
Müllers  Urenkel  qraue Haare hat te .  Und 
noch länqer .  

Oben am Kirchturm von Mokrehnn 
aber  s teckt  die  \x t  Die e ine Spi tze  ih­
rer  Schneide hal  s ich t ief  in  den Rai­
ken einr ipr i raben i ind der  ermorschto 
St ie l  VcHit  qenrn den Himmel.  

Die Axt  is t  hcni t i r ien ' Idqos noch zu 
t ichcn.  

% 

Alte Predigten 
D e r  W i d e r  r  u  f  

Als  der  berühmte Abial iam a  Santa  
Clara  recte  Hans lUrich Meqerle ,  aus  
dem badischen Ort  Kreenheinstet ten f je-
hürt iq ,  in  Wien Holprrdir ier  war  unt l  
se ine noch berühmteren sat t ic ien Büß­
predigten hiel t ,  qcschah es ,  daß einei  
seiner  Amtsbrüder  unter  underom auch 
yeqen die  wei t  ausqesr l iniKenen Kleider  
der  Damen einen bert i r j ' 'n  Sern 'on von 
der  Kanzel  heiabi jer lonnert  und dar in  
auch gfsaqt  hat te ,  er  wünscl i te ,  der  
Adler  des  hei l igen Johannes mischte  
ihnen al len auf  die  so schamlos tnlblul l -
ten Brü<ite  s t  h -  -  p i icken,  

Dieser  f romme Wunsch erreqte  vor  
nl lem bei  Hnte Entrüsiunq und 
haf te  zur  Fol^e,  r laß dem Hofprediqer  
der  katpqorisrhe Befehl  er l  i l t  wurde.  
Ihn zu widerrruten.  

Das woll te  der  qeis t l i rhe Herr  natür­
l ich unter  keinen Umständen tun.  Fr  be­
r ie t  s ich a lso mit  Abraham a  Santa  
Clara ,  , ,prkiankte '  daraufhin plötzl ich,  
und so kam es  denn,  daß dieser  den be­
fohlenen Widerr i i t  t t i r  den Erkrankten 
verki indete .  Abraham a Sanla  Clara  er­
klär te  jedoch anschl ießend an die  de-
mutiqe Ali tüt te ,  daß er  tür  seine Person 
wünschte ,  der  Ochse des  hei l iqen Lukas 
übernähme das dem Adler  des  hei l igen 
Johannes zuciedachte  Amt.  

. . . u n d  d i e  R  a  t  h  e  

Der  oben erwal inte  r ia i iz  potsönl iche 
Wunsch Abraham a Santa  Claras  rccte  
Hans Ulr ich Megerlo usw. ,  usw. .  erreqte  
natür l icherweise  noc!i  hffHrieru Ei i l rü-
s tunq als  der  seines  Amtsbniders ,  wie 
s ich le icht l ich denken läi l t .  Al le in ,  man 
fürchtete  den Redeqowalt iqen zu sehr ,  
a ls  daß man es  gewagt  l iä t te ,  auch ge-
f jen ihn beim Kaiser  für  e inen Wider-
ni tsbefel i l  e inzutreten.  Nur ehi  l lolmann,  
e in  Cirat  Traulmannsdorf ,  woll te  s ich 
nicht  dt i re ingcben und schürte  die  Em­
pörung der  H<ifqesel lschri l t  immer wie­
der  von neuem an und so lange,  bis  
Aludham a Sanla  Clara  davon erfuhr  
und beschloß,  s ich zu rächen.  

Als  am nächsten Sonntag der  ganze 
Holstaat  in  der  Kirche versami el t  war ,  
f lucht  Abraham a Sdi i td  Clara ,  wie er  
dies  immer zu Inn pl legle ,  in  seine Pre­
digt  e in  Begebnis  aus  dem .Mltag und 
zwar  die  Gescbicl i lc  von einer  Landge­
meinde in der  Nähe Wiens ein,  d ie  s ich 
e inen Mann,  in  dessen , ,Obei  s lühr  hen es  
nict i t  ganz r icht ig"  war ,  /um Schulzen 
gewählt  hat t r ,  weshalb es  in  der  Ge­
meinde zum Ergötzen der  ganzen Umge­
bung , ,drunter  und drüber  ging".  

Nachdem der  Hofprediger  diese Ge­
schichte  des  langen und brei ten ausgelegt  
hat te ,  schloß er  die  Predigt  mit  den 
Worten:  e inem Esei  (rf lut  man's  
Dorf  eben nicht  ungestraf t  anl"  

Die Geister auf ^ocüenfels 
Wer dai  Fürchten und da« Wundera 

lernen und dabei nicht viel Lehrgeld 
zahlen wil l ,  der  greife  c t rncks nach dem 
Wanderstecken und euch« die zerfallene 
Burg Stockerfels heim. Er findet «ie im 
waldigen Land i rgendwo hinter  Hirsch­
l ing,  dort  ragt  über  dem dunklen Fluß 
noch der  a l tersschwarze Turm, und die  
Geis ter  haben dort  ihre  Werkstat t  und 
qehen dort  e tn  und au«.  Der  Straubin-
qer  Kasper ,  e in  plat ternasiqer  Mann,  sei­
nes Zeichen« ein Schoren«ch!eiter, ist 
schon ein paarmal  dort  gewesen und 
weif!  e in  hübsches Liedlein davon zu 
s ingen.  

Der  Straubinger  Kasper  war  der  «ie-
bente Bub seines Vater« und war darum 
geis ters icht iq  und vol l  geheimer Lis ten 
und Künste .  Wenn m^in seinen Wetter-
spqcn heute  noch wüßte,  wäre vielen 
gehollen, Der Kasper stieß die Gabel in 
den Misthaufen und hängte «einen ro­
ten Hut daran, wenn ein «chwere« Un­
wetter aufzog. Und in der Rauhnacht 
brach er heimlich von der Dachrinne 
der Försterei den längsten Biszapfen und 
ließ ihn in seiner warmen Faust zerrin­
nen, und darum wurde er das qanze 
Jnhr nicht erwischt, wenn er im Wald 
I lolÄ Stdhl .  

Wegen «einer  unheimlichen Wissen­
schaft wurde er nun einmal !n ein Ge­
hölt zwischen Windsprach und Waunz 
bestellt. Dort war es nicht qanz sauber: 
ein verstorbener reicher Bauer, der bei 
Lebzeiten einem bitterarmen Weiblein 
die dürftige Bürde Klaubholz vom Rük-
ken gerissen, die «ie in seinem Wald 
gesammelt hatte, dieser Bauer geisterte 
dort nachts immer in der Scheuer, 
drosch mit dem Flegel auf 4ie leere Ten­
ne und trieb es so grob, daß der Hof 
von den Leuten gemieden wurde und 
kein Knecht und keine Maqd mehr blei­
ben wollten. Der Straubinqer Ks«per 
aber fürchtete Gott und scheute niemand, 
gegen Geld und gute Worte wagte er 
sich nacht« in den Stadel, tat dort einen 
qpschwinden Griff In die Luft, sl« wolle 
er eine Fliege fangeh, und hatt# schon 
den Poltergeiet am Kragpn. Flugs stopfte 

i er ihn in seinen Ranzen und trug ihn 
j gegen dds eisige Gebirge. Aber der 
I Geist wollte sich nicht in die rauhe Ein-
!  öde verschaffen lassen,  wo der  Wasser-
'  Sturz brüllte, es war ihm dort zu kalt 

und zu einsam, er bat und bettelte aus 
dem Ranzen heraus und versprach dem 
Stroubinger  Kasper  Himmel und Hölle ,  
wenn er  ihn l ieher  nach Stockerfels  t ra­
ge, Und der Kasper ließ es «ich einre-

Von Hani'Watzlik 
den, und er dichselts auf seinen krum­
men Beinen xurllck bis nach Stocker­
fels. Dort schnallte er den Ranzen auf, 
rief: »Heraus jetzt, du Wideriatt der 
Weltf« und leerte ihn aus. Alsbald 
rauschte eine graue Kr&he heraus uml 
gesellte «ich zu den Raben und Elstern, 
die mit scharfen, schwarzen Augen von 
der Burgmauer herunterlauerten und 
auch nicht« andere« waren als lautef 
vertragene Geister. 

Die Neugier hieB den Straubinger Ka­
sper noch bleiben, ob auch die Nacht 
gar ichexuam war, und der k'-anke Mond 
eiskalt in da« öde Schloß herein lauschte. 
Und wie der Kasper durch ein spitzbog^ 
ge« Pförtlein lugte gewahrte er einen 
«teinernen Tisch, und rundherum safien 
Grafen und hohe Herrn, uraltertümiich 
angezogen, manche im Kettenwams, an­
dere im schwarzen Kamlsol oder in ei­
nem aschgrauen Müntlein, das flackerte, 
ohschon sich auch nicht das leiseste 
Lüftlein rührte, und auch verwunschen« 
Amtmänner «aßen da, die Püite in eieer* 
nen Pfannen, darin kochendes Pech 
brodelte. Hei, da« war eio höllisch«« 
Fußbad, und der S.itan seqne es ihnent 
Leiden mußten «ie und büfien, well «ie 
zeitlebens das hilllose Volk unmensch­
lich ausgeschunden und geplaqt hatten 
und ihr Amt voller Ungerechtigkeit ge­
wesen war. Und auf diesem AbfaIlplatZ| 
der bösen Seelen lungerten noch Busch­
klopfer und verlaufene Pfaffen, betrü­
gerische Landmesser und hingerichtete 
Wilddiebe, den Strick des Henker« um 
den Hai«, und viele, die sich voreinst 
Dieberei, Strafienraub, Sakillegien und 
ander« Missetat hatten zuschulden konf« 
men tassen. Und «ie schnitten ergrimm­
te Gesichter und fluchten grob. Doch 
«aB unter ihnen auch mancher stille 
graue Tote. Und daß sie einen Zeltver­
treib hätten, und ihrer Pein elnlgermsfiea 
vergäßen, spielten sie Karten. Doch wa­
ren die Herzen, Eichel, Laub und Schel­
len, die «ie auf die steinerne Platte hin­
schlugen, aus glühendem Eisen geschmie­
det, und die Gespenster mischten mit 
zuckenden, verkohlten Fingern und rau­
chenden Nägeln die Karten. Biner von 
ihnen, er hatte eine Ochienhaut umge­
worfen, hob plötzlich da« verschorfte 
Gesicht und murrte: »Der Straubinger 
KMper schaut uns zu. Er soll uns eine 
neue Schellensau bringen, die un«ere 
ist schon zu mürb.« Hui, da /og der 
Scherenschleifer  «chleuniq den Kopf e in  
und drückte sich aus dem Turm. 

Nun aber sah «f einem verfallenen 

Mäuerlein «ntlsng «la« Kegelbahn, und 
die ds kegeltsn, schlurften dshln und 
lüpften di« Fa6s b«lm Gehen nicht 
Auch ein« Hex« war darunt«r, d«r 
Kasper kennt« si« gar wohl, sie war 
vorzeiten »dl« Landkutsche« gescholten 
worden, war immer feiertäglich angezo­
gen wie «in Stadtfräulein und war bald 
da und bald dort gewesen, doch keiner 
hatte ihren rechten Namen gekannt. 
Jetzt schritt «le auf hohen Stöckel­
schuhen einher, hatte einen roten Ring 
um den Mund und trällerte ein leicht­
sinniges Lied, sie hätte sich des schä­
men solfen. Aus den Händen des rußi­
gen Gelichters flogen die Kugeln und 
schlugen «In, daß es sich wie ein Don­
nerwetter anhörte, die Kegel stoben 
auseinander, Feuer und Funken fuhren 
daraus und eine sehr ferne Stimme 
krächzte: »Alle neun! Juchehuuu!« Und 
einer der Kegler schrie: »He, Schürg 
von Aufhausen, setz auf!« WeiB der 
barmheraig« Himmel, was für eine arge 
Haut dei ^Ürg vorweilen gewesen, 
daB er hfl In alle Ewigkeit den Gespen­
stern als Kegelbub dienen muBl 

Der Straubinger Kasper hielt es für 
geraten, bei gutem Wind wieder dahin 
zu fahren. Allein seine Neugier war 
noch nicht gestillt. Er schlich sich zum 
Burgbrunn, einen Stein hinunter zu wer­
fen, denn er wußte, daB es hernach auf­
klinge. als sct^lage etwas auf »ine eiser­
ne Truhe. Aber wie .«r zu dem Brunn 
hinkam, stand schon einer dort, geister­
blau im Gesicht. Hilf Gott, das war der 
vormalige Postwirt von Kleinreitzen-
rledl Der scbmerleibige Pantscher, der 
den Wein grausam gewässert und statt 
des dicken, nahrsamen Bieres hohlen 
Schaum ausgeschenkt hatte. Jetzt 
schöpfte er mit einem Gimer mühsamlich 
Wasser aus dem tiefen Felsbrunn, goB 
es für sich hin und wimmerte immer 
wieder: »Falsches Maß ohl Falsches 
MaB, oh!« Und wieder schöpft und gießt 
er, und das muß der traurige Betrüger 
noch viele Jahre lang tun, bis das MnB 
gefüllt ist. darum er weiland seine 
G^ste betrogen hat. 

Dem Straubinger Kasper grauste, er 
konnte nimmer länger zuschauen, da« 
Herz zitterte Ihm wie ein Lämmer­
schwanz. Er wollte flüchten, er rannte, 
hob Knie und Fersen und kam dennoch 
nicht vom Fleck. Eist als er in seiner 
Not seufzte: »Himmel, hilf mir!« fiel 
der lähmende Zauber wie eine Kette 
von seinem Leib, und er konnte wieder­
um laufen. 

Der (^cMäfer und der PfingstfiaAn 
Vor lauter Schlafmfltzigkeit hatte Stef-

fan da« Heiraten vergessen und s ich die  
•saf t igsten Par t ien vor  der  Nase weg-
sihnappen Idseen Aber  keiner  im Dorfe  
ahnlo auch,  warum d 'e  Kionacher-Kathi  
e ine Werbuno nach der  andeion aus­
schlug.  »Sie  wartet  auf  e inen Prinzen!« 
höhnten die  Mädel« 

Zu Himmelfahrt  s t ieq Steffan zur  Alm-
hüt te  hinauf ,  um al les  zum Auftr ieb vor­
zuberei ten.  Wie al le  wohlausqeschla-
fenen Leute  s teckte  er  bis  obenan vol l  
tör ichter  Melodien und Gedanken.  Herr­
l ich war 's  so da zu s i tzen und über 's  
Tal  zu schauen,  das  s ich orün unter  ihm 
well te .  Auf e inmal  qht t  ihm der  Gras­
halm au« dem Mundwinkel  Starr  bl ick­
te  er  auf  die  Hütte ,  hinter  der  die  Ka-
thi  hervortrat  — im leichten losen K'eid 
wie ein durchleuchtetes  Wunder .  Schön 
war  die  Kathi .  Ihr  Anblick schürte  in  
ihm t ief  d ie  Funken der  Giut  an.  

»Ich dacht ' ,  du schläfs t  noch, . .* ,  
keuchte  «ie  le ise  und setzte  s ich neben 
ihn 

»Da« is t  kein Taq zum verschlafen!* 
erwiderte  Stetfan enerqisch.  

»Das is t  kein Leben zum verschlafen 
und doch verschlaf t«  wer«,  gab «ie  zu­
rück Er  pt i l f  ihr  in« Ohr;  »Diese Pfing­
s ten verschlaf  ichs  net l«  

»r^u und ni t  verschlafen.  Wenn dein 
Bet tsnck krähen tat!« zweifel te  s ie .  

»Diesmal  bin ich der  ers te l t  beteuerte  
er  erbost .  

»Halt  dich beim Wort .  Steffan,  eh 's  zu 
spat  is t ,  Den ers ten Weher  zu Pfingsten 
nehm ich.  Pf inqsten übers  Jahr  wil l  ich 
Bäuerin «ein!« Sie  sprana auf  und schüt­
te l te  ihre  Röcke,  daß ihre  Knie dar­

unter  auf leuchteten Noch lanqe zeich­
nete  die  Sonnenglut  ihr  Bild creqen den 
Himmel,  

Nun gabü kein Spaßen mehr.  Was die  
Kathi  e inmal  sagte ,  daran hiel t  s ie  s ich 
duch.  Das wußte der  Steffan und er  
wußte auch,  daß drei  Freier  nach ih­
ren Lippen dürsteten und ihrem reichcn 
Heiratsgut .  Diese Pfinqslen durf te  er  
a lso nicht  wieder  ungenützt  vers t re ichen 
lassen.  Vor dem ers ten Hahnenschiei  
mußte er  bei  ihr  sein!  

Nächsten Tag wai  der  Steffan wieder  
daheim aul  seinem Hol .  Gähnend schlürf­
te  er  abends am Pfinqstsamstaq durchs 
Hau« zoq al le  Uhren auf  und hockte  
s ich vor  e iner  Kanne schwarzen Kaf­
fee nieder .  Den Pfinqstbuschen für  die  
Kathi  hat te  er  schon aus dem Wald ge­
hol t  So wartete  er  auf  se ine Stunde,  
aber  die  Zei t  kräucht  gar  tannsam, wenn 
man ihr  ins  Gesicht  bl ickt .  Da ihm die  
Müdiqkei t  arq zusetzte ,  schloß er  zuers t  
das  eine Auqe:  dann wechsel te  er  In kur­
zen Abständen,  damit  auch das  andere 
seine Ruhe f inde.  Auf e inmal  verqaß er  
dos cfpschlossene Auge wieder  aufzutun,  
der  Schlaf  hat te  ihn hezwuna^n.  Stef-
fans Kopf sank auf  die  T 'schpiat te .  Al­
le  guten Vorsätze v^-ischnnuften in  lan­
qen,  t iefen Atemzügen.  Da hüben dicht  
vor  Steffens Tür  die  Hahne 7U krähen 
an.  Trunken bl ickte  s ich der  Schläfer  in  
der  Stube um. Keine fünf  Minuten hat te  
er  geschlafen.  Gespannt  lauschte  er ,  aber  

Von Geor^ W. Pijet 
kein Hahnenschrei ^drsng mehr an pein 
Ohr. »Geträümt Mtt'. .«, brummte er. 
Vergeblich wehrte er sich de« ihn über­
mannenden Schlafs Schnell sank sein 
Kopf wieder auf die Tischoiatte nieder, 
Aber schon packte ihn der Hahnenschrei 
wieder bei den Ohren. Stefian floq förm­
lich vom Tisch auf und qalfta um «ich. 
Stille. Aufgeregt tief ei ums Haus und 
spähte in die Dunkelheit. Weit und breit 
rührte sich kein Schndbel. «Bi«t när­
risch. Steffan!« schalt er «ich und ver­
suchte e« nochmal« mit einem Nicker­
chen, aber die Hähne laqen rinqsum auf 
der Lauer und krähten ir den ersten 
friedlichen Schnarchlaut hinein. »Blitz 
und Donnerl Gehn denn Geister im Schä­
del um?!4i brüllte er und raste ums Hau«. 
Doch die laue Pfinqstnacht «chaute ihn 
mit blanken Auqen an, ddß er zuquter-
letzt meinte, es müs«e doch wohl an ihm 
selber liegen. 

Wieder versuchte er «einen Kopf auf 
die Tischplatte zu betten, abei die Häh­
ne qönnten ihm in dieser Nacht kein 
ruhiqes Auqe Sie krähten und krächz­
ten, was ihre Schnäbei herqeben woll­
ten, Dis qanze Haus schien von Hähnen 
zu wimmeln In allen Ecken und Win­
keln regte es sich, au« Ritzen und Fu­
gen und Löchern zwängte «ich ihr Ge-
kräch/ Mit Laterne und Mistgabel jagte 
Steffan zum Stall hinüber. Friedlich 
hockten die Hühner auf ihren Stangen 
und blinzelten Steffan verdutzt an. An 
allen Gliedern zitternd stürzte Steffan 

auf die Dorfstraße hinaus. Nirgends 
schrie ein Hahn, überall seqnete der 
Schlaf die Dächer Da erqriff Steffan sei­
nen Maibuschen und lief zum Krnna-
cher-Hof hinüber, dann alles iin guten 
Schlafe dampfte. 

Vor Kathis Fenster schlich er «ich und 
strich mit seinem Busch über die Schei­
ben. Dazu flüsterte er: »Kathi, die Hahn« 
haben geschrien...« 

»Ich hab nix gehört, Steffan, wirst 
qeträumt haben. Geh nur wieder heim 
und schlaf dich aus!« Kathi kichert« lei­
se ins Kissen während Steffen beteuer­
te: »Ich kann nicht schlafen, Kathi... 
Kein Aug krieq ich zu... Immer mufi 
ich an dich denken!« 

»An mich denkst, Steffan?« Er spür­
te auf einmal ihr^n warmen Atem dicht 
am Gesicht 

»kh will heut der erste seini Ich muß 
der erste seini« keuchte Steifan heftig. 
Sie erwehrte sich auch nicht mehr «ei­
ner tolpat«chlqen Zärtlichkeiten und 
schenkt ihm ohne große Umstände ihr 
liebes, glückseliges Ja ins Ohr 

»So, und jetzt gehst schlafen Stef­
fan .befiehlt «le Ihm enerqisch Stef­
fan lacht nur. küßt sie und pflanzt «ei­
nen Maibuschen wie eine Mauer vor 
Kathis Fenster auf Dann marschiert er 
sinqend davon. Heut kann er nicht 

schlafen. So wohl ausgeschlafen ist er 
jetzt wie noch nie In seinem Leben. 

In vollster Munterkeit nimmt er dann 
zu Mittag am Tisch de« Kronacher-
Bauern Platz. Hin und hei qehl der Um­
trunk zwischen dem Brautvater und dem 
sisqreichen Werber Steffan. Sprüche und 

Wünsch« werden) qewechseit. Nur sie 
die Reihe an Kathie Biuder Hannes 
kommt, blieb dem dei Spruch im Hffls« 
stecken, Nur ein paar Krächzer brinqt er 
hervor. 

»Hast e« schlimm im Hals, Hannes...t, 
bedauert Steffan. 

Da brummt Hannes, so gut ihm die 
Worte dabei qefüqiq sein wollen; 

»Ist's ein Wunder, wo die Hähne so 
schreien mußten?« Tief taucht er seinen 
Blick ins Weinqlss, während der Stef­
fan einen verständnisinnigen Blick mit 
der Kathi tauscht und sein Glas an die 
Lippen hebt, 

»Hast mir einen braven Hahn qs-
schickt heute Nacht. KathL Wir wolien 

das dem Hanne« nie verqessen«. 

»Ja«, qurqelt der Hann»« und lacht, 
»aber leicht hast mirs nit qemacht, du 
Schnarcher. Gottlob, daß die Kathi nur 
einen Bräutigam braucht, war sonst nit 
tum Aushalten — das Hahnspielen in 
der Pfingstnscht.c 

Lacfien ist gesund 
»Gratuliere mir Rosemariel Herbert 

hat mich heute gefragt, ob ich nicht 
seine Frau werden will.« 

»Gott, das wundert mich garnicht. Als 
Ich ihm gestern einen Korb gab, sagte 
er, nun sei er zu allem fähig.« 

Die Familie besucht den Zoologische'n 
Garten. Vor dem Kamelgehege bleiben 
sie ste'ien und betrachten die Wüsten­
schiffe neugierig. Ein junges Kamel er­
regt vor allem Heiterkeit. Schließlich 
fragt der achtjährige Hans: 

»Welches <st nun aber Vater-Kamel 
und welches Mutter-Kamel?« 

»Ganz einfach«, antwortet der Vater 
stolz, »das größere ist immer der Var 
ter...« 

»Drohte er dir etwa, bevor er dich 
küßte?« 

»Ja, Papa, er sagte, er würde mich 
nie wieder küssen, wenn ich schreie,« 

• 

»Nun sehen Sie sich doch die Dame 
da in dem roten Kleid*anl Alt ist sie 
und häßlich wie ein Uhu und doch flir­
tet sie den Abend über wie ein Bac;^-
fisch! Wer ist das eigentlich?« 

»Meine Frau!« 
»Um Himmelswillen — nein, nein, ich 

meine ja die Frau daneben!« 
»Das i8t m^ine Tochter!« 

« 
Im Nichtraucherabteil saß ein flauer, 

die Pfeile im Munde. Der Schaffner kam 
vorbei und sagte; 

»Hier ist ein Nichtraucherabteil!« 
»Nun ja«, meinte der Bauer ruhig, 

»ich rauche auch nicht«. 
»Sic rauchen nicht? Aber Sie haben 

doch die Pfeife im Munde...?« 
»Warum nicht? Ich habe auch mein« 

Beine in den Sbieieln und laute nicht.• 
* '  

Der Waldwärter stürzt wütend auf ei­
nen jungen Mann los, der mit einend 
Taschenmesser an einem Baum herum­
kratzt; »Hören Sie, es ist nicht erlaubt, 
hier etwas in die Baumrinde zu schnei­
den.« 

Der junge Mann erwidert düster: »Sie 
Irren!! Icfi schneide hier nichts in die 
Baumrinde Ich radiere hier nur einen 
Irrtum vom Vorjahr aus!« 

»Aus welchem Grund« wollen Sie 
sich denn von Ihrer Frau icheidea las­
sen?« 

»Wegen Willensgle-ichheit, Herr 
Rechtsanwalt« , , 
.  :»Das ist doch ^s,-,schönste einvi 

Ehe, wenn Mann und t'rau einen Wil­
len habenl« t 

»Bei utis nicht, denn meine Frau will 
Herr im Hauss sein und ich auch!« 

• 
Der Gast hat ein Stück Mandelkuchen 

bestellt, der Ober bringt ein Stück Ku­
chen, der Gast kostet und ist empört 
Er ruft den Ober; 

»Hören Sie mal, Herr Ober, ich habe 
Mandelkuchen bestellt, aber da ist ja 
gar keine Mandel in dem Kuchen!« 

Der Ober lächelt geduldig; »Mein 
Herr«, entgegnet er, »Glauben Sie, daß 
zum Beispiel im Hundekuchen ein Hund 
eingebacken ist?« 

Rat einmal 
Silb^nkaaten 

In jeden Kasten kommt eine der 24 Sil­
ben; a. a, s — ba — CO — de, do — Ii, 
lo — ma. mar, me — na, ns, ne, ne, ni 
— pa, pan — ra, ra. ren, rl — zo. Dabei 
sollen in den acht Reihen Wörter fol­
gender Bedeutung entstehen: 1. italieni­
scher Erflnder, 2. kürbisähnliche Frucht, 
3, Truppenschau, 4. Geatalt der griechi­
schen Sag«, 5. Schlinggewächs der Tro­
pen, 6. weiblicher Vorname, 7. Insel­
gruppe Im Atlantik, 8. Südfrucht. 

Bei richtiger Lösung ergeben die Sil­
ben der Mittelreihe zwei Staaten der 
USA. 

Guter Spruch 

Aus den 26 Silben; dei — e — gang, 
ge, graf — halt — in — mark, mo. ment 
— nar, nat. ni — o, on — phi — ret — 
se, sei, itru — ter, tich, tri — u, un — 
zis sollen elf Wörter mit nachstehender 
Bedeutung zusammengesetzt werden: 1. 
Frühlingsblume, 2. Bund, 3. Gemüse, 4. 
altgriechlsche Orakelstitte, 5. Einhufer, 
6. Adelstitel, 7. Zeltabschnitt, 8. Versin­
ken, 9. Musikstück, 10. Gerät, lt. Besol­
dung. 

Der erste und letzte Buchstabe, von 
oben nach unten gelesen, geben «inen 
guten Spruch. 

ZahJenrälte} 

5, 3, 2, 10, 4, 2, 3 — 7, 2, 9, 10 — 
t, 2. 9, 7, 7, 12 — 11, 6. 2, 13, 14, 8, 2, 
3 — 7, 2, 9, 10. Statt der Zahlen sind 
Buchstaben zu setzen, so daß ein Spaich 
entsteht (ß = ss, ä — ae). 

Die nachstehenden Schlüsaulwörter 
enthal ten den größeren Tei l  der  zu su­
chenden Buchstaben: 1, 2, 3, 4 r= wich­
tiges Organ unseres Leibesj 5, 6, 7 — 
Brennstoff; 8, 9, 10, 11 =: Singvogel. 

Magisches Quadrat 

In die Felder sind die 25 Buchstaben: 
s, a — e, e, e, e, e, e, e — h, h, — i, i 
— 1, I, 1, 1, 1 — r, r, r — s, s, s, s derart 
einzusetzen, daß sich waagerecht und 
senkrecht gleichlautend Wörter ergeben, 
dis folgendes bedeuten; 1. Operetten­
komponist, 2. weiblicher Vorname, 3. 
Getreideart, 4. Ungeziefer in Keller und 
Haus, 5. soviel wie zuverlässig, redlich. 

Wer riet richtig? 

Unters'teif ischer Ort: 1. Miete, 2. Agent, 
3. Hiesl, 4. Riege; 5. Elend, 6 Niete, 
7. Beere, 8. Ebene, 9. Riese, 10. Greis: 
Mahrenberg. 

Silbenrätael; 1. Masern, 2. Unschlitt, 
3. Tabak, 4. Tante, 5. Eselei, 6. Roggen, 
7. Landpartie, 8. Innung, 9. Eber, 10. 
Beere, 11. Eisen, 12. Kukuruz, 13. EHe, 
14. Norden: Mutterliebe kennt keine 
Grenzen. 

Buchstaben statt Zahlen: a) VemiB, 
b) Hof, c) Grad, d) Blitz: Frohes Her/, 
und gesundes Blut sind besser als viel 
Geld und Gut. 
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/4u5 aller Welt 

Tabak î etfen Sekt 
Zuchthaus für Schleichhandel 

Berlin. Vor dem Sondergericht hatte 
»ich die 34jährige Kcithe Buhfle aus Ze-
pemik 7U verantworten Si« bfttrieb «eit 
19:M in Berlin eine Privatkantine. Seit 
Kriegabeginn verkaufte sie fast nur noch 
Bier und Rauchwaren, so daß ihr Um­
satz wesentlich zurückging Da ihr ein 
grofiea Kontigent zustand, gab sie er­
hebliche Mengen von Talinkwaren ohne 
Raucherkarten, zum Teil aber TU stark 
überhöhten Preisen, nn verschiedene Ab­
nehmer ab, die, soweit sie sich hier 
atrafbar gemacht haben, in getrennten 
Verfahren verfolgt we'den. Befonders be­
vorzugte nie Kunden, die ihr Spirit\io«en 
im Tausch gegen Tabakwaren lieferten. 
So Überließ sie einem gewiasen W., der 
ihr Weinbrand und Sekt verschaffte, 
nach und nach 12 000 Stumpen und 400 
Pakete Tabak. Dabei wußte sie, daß W., 
unter weiterem Prei«aufschlag, damit 
Schleichhandel trieb. 

Bei der Urteilsbegründung unterstrich 
der Vorsitzende, daß die Angeklagte 
«ich hemmungslos übermäßige Gewinne 
und im rechtmäßigen Handel nicht mehr 
erhältliche Waren verschafft und durch 
ihre Tabakve^schiebungen die gerechte 
Verteilung der vorhandenen Mengen 
beeinträchtigt habe. Sie sei als typische 
Schleichhändlerin anzusehen, für die nur 
eine achwere und entehrende Strafe in 
Betracht komme. Das Urfeil lautete auf 
drei Jnhre Zuchthaus und 6000 RM 
Geldstrafe 

Acht Söhne an der Front 
Wien. Anläßlich des Muttertages ge­

dachten die Einwohner von Hatzenhofen 
besonder« ehrend der Soldatenmutter 
Walburga Fiicher. Von Ihren neun Söh­
nen itehan acht «n der Front, Die bei­
den Schwiegersöhne tragen ebenfalls 
das Ehrenkleid des deutschen Soldaten. 
Von den acht Frontsoldaten kämpfen 
fünf im Osten, zwei stehen im Westen 
und einer im Süden Vier haben «chon 
Verwundungen davongetragen. 

Von Luitdnick des Zuges erfaBt 
Brandenburg. Das Opfer eines eigen­

artigen Unfalles ist in der Provinz Bran­
denburg der 22 .Tahre alte Wladimir Lu-
kaschik aus Parow geworden. Als er auf 
der Eiaenbahnstrecke zwiachen Waid-
mannsluat und Wittenau eine Laterne 
anzünden wollte, wurde er durch den 
Luftdruck eine« vorüberfahrenden D-Zu­
ge« von der Leiter gerissen, geript un­
ter die Räder des Zuges und wurde ge­
tötet. 

Alt und jant{ tut nicht gut 
Nordhausen. In der Nähe des neuen 

Friedhofea von Nordhausen (Provinz 
Sachaen) fand man in einem Omnibus 
«inen 50jährigen Mann und ein 18 jäh­
rige« Mädchen tot auf. Wi« dl« Ermitt­
lungen ergaben, hat der Mann erat das 
Mädchen, und rwar mit dessen Einver-
ilÄndnis, und dann «Ich selbst erachoa-
•en. Bfe beiden hatten ein Llebpsver-
hältnis unterhalten. Der Mann war ver­
heiratet und hatte drei erwachsene Kin­
der Untei den Zeugen, die als erste 
die Leichen entdeckten, befand «ich ei­
ner seiner Söhne, der gerade zur Arbeit 
ging. 

Frauen auf der Jagd 
Verden, Das neue, nach 1933 erlas­

sene Reichs-Jagdgesetr bestimmt, daß 
•lle die, die die Jagd au«üben wollen, 
«Ich zunächst einer Jägerprüfung zu un­
terziehen haben In Verden (Provinz 
Hannover) fand eine .lägerprüfung statt, 
zu der sich «ieben Prüflinge, darunter 
drei junge Mädchen, gemeldet hatten. 
Die Prüfung glirde'-tft «ich in einen theo­
retischen und einen praktischen Teil im 
Gelände in der Verdener Jagd Ifnlcr 
Vorsit?. des Kreisjägermeister« gehörten 
dem Prüfungskollegiuni drei Jäger, da­
runter ein Förster, an. Sechs P-üflinge 
bestanden die Prüfung, auch die drei 
jungen Mädchen, dagegen fiel ein männ-

* lieber Prüfling durch. 

Sau nährt Zietfenlämmer 
Magdeburg. Auf dem benachbarten 

Rittergut von Nathuslu« brachte eine 
Ziege drei muntere Lämmer zur Welt. 
Die Ziege entpuppte sich Indes als 
schlechte Mutter, denn sie ließ ihre Jun­
gen im Stich. Die drei Lämmchen 
wollte man aber auf alle Fälle erhalten, 
und 50 versuchte man e« mit einem 
Mutterschwein, da» gerade Ferkel ge­
worfen hatte. Und «lehe da, das Nfuttrr-
schwein nahm sich auch d(*r jungen 
Lämmer liehevoll an, und munter und 
vergnügt finden sie bei dem Muttcr-
achwein ihre Nahrung. 

• ' 

Das erfundene Kind. Eine Frau hatte 
vor längerer Zeit auf dem Standesamt 
in Landau die Geburt eines Kindes an­
gemeldet und erhielt in der folgenden 
Zeit «amtliche Lebensmittelkarten und 
Bezugsberechtigungen lür das Kind. 
Später wurde jedoch durch ZulalJ aul­
gedeckt, tlaß sie niemals ein Kind ge­
boren hatte. Das Anatsgericht, vo> dem 
eich die Angeklagte j€t?t zu verantwor­
ten hatte, hob in der Uttcilsbegründung 
hervor, daß die Angeklagte die hohe 
Achtung und den Schulz, den die wer­
dende Mutterschaft gewähre, in gemein­
ster Weiss mißbraucht habe. Das Gericht 
setzte eine Strafe von zwei Jahren 
Zuchthau» und drei Jahren Ehrverlu:» 
fest. 

Urgroflvaler wird Vater. Der zwei­
fache Urgroßvater und dreifache Groß­
vater, Maschinenheizer Frederic Decuy 
per in Roubaxi, wurde dieser Tage durch 
die Geburt seines achten Kinden über­
rascht. Aus erster Ehe hat der 73 Jahre 
alte Decuyper fünt Kinder, die Inzwi­
schen verheiratet sind und gleichfalls 
Kinder haben. Zwei dieser Enkelkinder 
verehelichten sich inzwischen gleich­
falls und schenkten ihm zwei Urenkel 
1934 heiratete Decviyper zum zweiten 
Male. Aus dieser Ehe sind zunächst 
eieben und jetzt das achte Kind hervor' 
gegangen. 

_ w 

Zwei gefürchtete Krankheiten des Rebstockes 
Pcronospora und Oidiutn und ihre Bekämpfung 

Von Landwirtschattsrat log. Rudolf Reiter, Landesbauerntchaft Steiermar. 

Die beiden Krankheiten des Rebstok-
kes «ind allgemein bekannt und die Schä-

! den gefürchtet. Und doch gibt es füi den 
i Praktiker so viele Rätsel, daß oft ein 
I  Schaden unvermeidlich wird. Wenn man 

der Krankheiten Herr werden will, dann 
muß man vor allem das Erscheinunge­
bild sowie die Lebensbedingungen der 
Erreger genau kennen. Ich sage nichts 
Neues, wenn ich anführe, daß es sich in 
beiden Fällen um Pilze handelt, deren 
Verbreitvinri und Vermehrung durch mi­
kroskopisch kleine Samen, sogenannte 
Sporen, erfolgt. Diese sind infolge ihrer 
tin^eheurfn Zahl praktisch überall, in 
der Luft, am Boden, auf abgefallenem 
alten Laub usw. Diese Sporen werden 
vom leisesten Windhauch aufgewirbelt 
und fallen auf die grünen Teile der 
Rebe. Je nachdem das Wetter günstig 
ist, treiben sie früher oder später aus 

Wie soeben bemerkt, spielt die Witte­
rung beim Auftreten der Pilze eine ent­
scheidende Rolle. Die Peronospora 
braucht eine bostinimle Durchschnitts-
teniperatiir, die Nachttemperatur darf 
nicht unter 10 Grad Celsius sinken und 
außerdem muß eine gewisse Meng^ an 
Niederschlag vorhanden sein. Sehr gün­
stig ist auch nasser, lann anhaltender 
Nebel. Er bringt nicht nur die notwen­
dige direkte Befeuchtung, sondern auch 
die entsprechende Luftfeuchtigkeit mit 
Die beste Witterung für die Peionosjora 
ist dann, wenn man sagen kann es ist 
»0 wie in einer Waschküche 

Treffen diese Umstände zu, dann trei­
ben dl« auf ein Rebblatt 4efa"enen Spo­
ren au«. Die^ Keimzeit ;at im Mad 12—15 
Tage, im Juni verkürzt iie^slch auf 9 
bl« 11 Tage, im Juli auf S—7 T ."e und 
im August auf 3—5 Tage. 

Das Auftreten der Peronospora ist nur 
dann zu verhin<lern, w'.in nie auskei­
menden Sporen in die für sie ifligcn 
Bekämpfungsmittel kommen. Demnach 
muß m einer Zeit gt'spritzt werden, wo 
die Pilzsporen noch nicht austtelrieben 
haben. Die ausgekeimten Sporen drin­
gen mit ihren Keimorganen durch dio 
.^paltöffnunnen in das innere der Ria' 
ter oder Gcscheine, w is verboliriif=inil-
ßig rasch vor «ich gehl. Wenn es ein­
mal so weit ist, dann nützt die beste 
Bespritzung nichts mehr, weil Jer im 
Gewebe stcckende Teil des Pilzes gosi-
thert ist. Daraus kann man entnelTT«' •• 
daß die Bekämpfung unbedingt vorhfii-
gend sein muß und keine Mörilirhk-^'t 
bpslpht, den Rekänipfungstermin will­
kürlich zu verschieben. 

Das Oidium stellt andere Bedingun-
fren nn die Witterunaserscheinungen. 
Besonders stark tritt es auf, wenn groß^ 
Hitze herrscht und doch genügend Luft 
feuchtlgkelt vorhanden Ist. Darum wird 
jeder Praktiker bemerken, daß das 
Oidium in tiefen feuchten Lagen oder 

Mulden am stärksten erKheint. In küh­
leren windigen Lagen kommt es oft sehr 
spät, so daß nur mehr dia Martinitrau-
ben befallen werden. 

Der Befall ist zumeist auf oeii Bee­
ren, seltener auf den r,;iit(prn. Der Pilz 
bildet ein oberflächlic.hfs Gewebe, d<is 
nicht wie bei der Pe.onospoM in die 
Oberhaut eindringt, Oie irtdüthe Wir­
kung für den Pilz übt in diesem P'i 1 
der verdampfende Schwrifej aus. Line 
vorbeugende Bekämplnng ist auch beim 
Oidium am wüksams'e.i J,->d.i!.h kann 
ein schon eingetretener Bef.iil durch ein 
radikales Schwefeln zmh Stilliy.Tnd ge­
bracht werden, was, wi-.» gesagt bei der 
Peronospora nicht  der  '" t i l i  i s t .  

Sehr wichtig ist es, liit? iirirlen Kuink-
heiten mit Sicherheit au'c.iij-ider zu h.il-
ten. Häufig werden sie vev./echsest Die 
Peronn«pora befallt die Rlättei und Gc-
scheine, das Oidium nst aujschließlirh 
die jungen Trauben un l nur selten die 
Blätter. vV^nn dahn: atif den Bl*ittern 

.oberseits die gelben ^'crke, t:nLeiseils 
die weißen Pilzrasen a'ii 'rcton. J inn ist 
es Peronospora. Auf do:i rjescheinen und 
vor allem wieder a if d >'i Bi"rpn>>ticl-
chen zeigen »ich bei ds* Peron )sp ira 
rein weiße, ganz kurz ibslehendn f^or-
sten, difi letht abgewl i h werdon kö.r-
nen. Das Oidium niaca' as.:hf|i 'mr! in­
liegende Überzüge übe, d-'o Boerenober 
fläche. Dietse Pilzül>erzüge riechen deut­
lich nach Schimmel und lassen sich nicht 
leicht abwischen. Die Peronospora tritt 
gewöhnlich früher auf als das Oid'um, 

was aber nicht heißen soll, flnlj dci-j 
Oidium bei günstiger Witterung nicht 
auch schon zur Zeit der Rebenbliitc er­
scheinen kann 

Wiederhol t  t re ten Klagen aul ,  cluh I e  
Bekämpfungsmit te l  nichl  wirken Dir .  is t  
zunieibl  darauf  zurürk/uführen d. ih  • ' i '^  
vorg^n innten Tatsathoi i  nicht  l i f rud.-
s icht igi  wurden Besonders  t r i l l l  d  i«.  l im 
den f lüssigen Srhwnlelprapaiaton /u  
Diese werden noimalerweise  n I den Pr-
ronosporabekampfungsi t i i l l r ln  gnU' 'n-

•»am vr»rspr i l / t .  Wenn nun i e i  SoinnuT 
sehr  heiß is t ,  dann \ \ iHl  nin in  f i ioßcn 
Intervol lpn t | r"-pi i tz t .  IDie PfronospoM-
gcfahr  is t  ger inger ,  di t -  Oi( l ium([( ' i  ihr  
größer  gewoid"n.  Wird nun cl ini i  n i (h)  
dazwischen f[cgoi i  das  Oidium el^vrts  ge­
macht ,  dann t r i t t  r s  plötzl ich mil ,  nh-
wohl  vorbengend l iekainuH wiir tV.  t s '  
is t  in  diesem Fül le  nicht  das  M t ie l  u . i -
wirksam, sondern die  Bekcimpii i i ic is inler-
val le  s 'nd /u  groß.  

Zum Schluß i i ihre  ich noch r ' i i tMi 
Schädl ing  an ,  der  manchmal  mi l  Fcro-
nospora  verwethsol l  wi id .  I i s  i s t  das  die  
Weinblal tpockenini ibe.  Sie  lUdchi  auf  
der  Blat tuntersei te f i i 2 ig  i ibei /ogene 
ver t ief te  runde Flc^cke,  (3bc i t io i tu i  sind 
diese Flecken blasici  aulcietr iebcn.  Sic  
is t  nur  dann von Nachtei l ,  w(Min s in  be­
sonders  *ifdik ( luf t r j t t .  

Die  Ri 'benkrankhoi t i 'n  intfsscn cr i i^ t  
genoi i i inen werden i ind die  Bekuinplung 
zur  r i rhi igon Zei t ,  mit  r icht igen Mit te ln  
ausgeführt  werden,  sonst  s ind große 
Ausfäl le  dcr  ürnte  unvermeidl ich 

Aulnsl ini*.  Str t fcnd.ichtbild. Graz 

Dl« Arbeiten Im Weingarten In vollem Gange 

Nur flugstarke Bienenvolker 
Wicl ige Winke für 

Zur Leistungssteigerung ist die rich­
tige Betreuung der Bienen die erste 
Voraussetzung Imker, halte immer fest, 
daß nur flugstarke Bienenvölker einen 
richtigen Ertrag bringen. Mit Schwäch­
lingen am Bienenetande kann niemals 
eine Leistung erreicht werden. Es iat 
alje Mühe und Plage umsonst, mit die­
sen Kümmerlingen Zeit und Gold zu ver­
schwenden. Auch niemals unbedingt an 
der Zohl der Bienenvölker am Stande 
festhalten Lieber wenige und gute Völ­
ker zur Zeit der Haupttracht, diese brin­
gen sicher einen Erfolg. 

Wie kommt nur der Imker zu lei-
«tungsfähigen Bienenvölkern? Vor allem 
muß er genau wissen, wann in sc ner 
Gegend die Haupttracht einsetzt. Zu 
diesem Zeitpunkte müssen die Völker 
flugstork s<>in, damit ein Erfolg heraus-
gpwirfsrhaflet werden kann. Sieht also 
dieser Zeitpunkt einwandfrei fest, dann 
ist zu bedenken, daß die Entwicklung 
der  Bienen vom Ei  bis  zur  Flugbine 40 
Tage In Anspruch nimmt. Es muß daher 
mindestens 55 Tage vorher mit einer 
Reiztütteruna begonnen werden Dadurch 
wird, das Bienenvolk in Schwung ge­
bracht und die Königin zur vermehrten 
Eiablage angeregt. 

Voraiissnlzung jeder Reizfüttrrung ist 
aber, daß eine genügende Pollentracht 
vorhanden sein muß. Nach den ersten 
15 Tagen werden die Bienenvölker 
duichgesc\hen. Beim größten Teil d^r 
Bieiienvölkei hat die Reizfülteruiig ihie 
spekulative Wiikung ausgelöst, sie sind 
sehr gut in Brut gegangen. Die Reiz-
lütterung' wird natürlich fortgesetzt, 
falls nicht eine kleine Tracht eingesetzt 
haben sollte, die dem Bienenzüchter 
diese Arbeit ersparen hilft. Diese Völ­
ker werden bis zum Einsetzen der Haupt-
tracht genügend flugstark sein, um einen 
Ertrag abzuwerfen. 

Bei Bienenvölkern, die Sich trotz 
Reizfütteiung nicht rntwickeltcn, muß 
die Ursache ergründe! werden. Sind 
diese schwachen Völkei gesund, dann 
wird einfach die Auflösung durchge­
führt. Die Brutwaben werden mit allen 
daraulsüzenden Bienen auf die anderen 
guten Bienenvölker aufgeteilt Selbst­
verständlich muß vorher rüf" Königin 
der aufriilösendon Bienenstöcke heiaus-
gesucht werden. Ist sie schon alt oder 
hat sie sonst irgend einen Fehler, dann 
wird sie getötet. Isf sie noch jung und 
lohnt «ich die weitere Beobachtung, 
denn kommt sie mit dei Biutwabe, auf 
der sie »itit in einen Ablegerkasten 
mit einei Putterwabe und vielloichf 
noch einer Deckwabe. Die anderen gu­
ten Völker, die mit diesen Brutwaben 
der aufgelösten Bienenvölker verstärkt 
werden konnten, werden «ich prächtig 
weiter entwickeln und zur llaupttracht 
leistungsfähig und flugstark sein. 

Die Bienenvölker dürfen auch nie an 
Futtermangel leiden. Hier dail der Bie-

oeuzüchter niemals klciiillch fein. Er 

den iintersteirischeu Imkc. 
; muß immer Futterwäben in Reserve ha­

ben, um im Nollallf? eingreifen zu kön­
nen, Auch die Ausnülzung des Bautrie-
bcs bei den Bimenvölkern darf der Im­
ker nie vergessen, Ehe die Stockbiene 
Flugbiene wird, ist sie Baubiene und 
hier muß der Imker diesen Bienen Ge­
legenheit zum Bauen geben. Besonders 
das BaurShmchen soll nie vergessen 
weiden Wenn keine besondere Einrich­
tung für Baurähmchen im Bienpnstncke 
vorhanden ist, so kann ein leeres Rahm* 
chen als Baurähmchen verw<*ndet wer­
den, diis als letztes Rähmchen rückwärts 
oder seitwärts eingehängt wird. Die 
Baubienen werden dann sofort mit Ihrer 
Arbeit beginnen. Natürlich muß das 
Baurähmchen alle (j bis 7 Tage ausge­
schnitten werden. 

Auch aut die Wanderung mit den 
Bienen muß in diesem Zusammenhang 
hingewiesen werden sie bietet ja rinr» 
vorzügliche Grundlage zur Leistungs­
steigerung Es können mit einigem gu­
ten Willen alle Beuten für die Wande­
rung hergerichtet und eine Nahwande­
rung kann zunächst versucht werden, 
14 Tage nach dem Ende der Haupttracht 
mn Hausstände setzt in einer Entfer­
nung von nur 10 oder 20 km eine wei­
tere Haupttracht ein, die neuerdings 
Honigerträge bringt, 

Kamp! den Zuchfsevcben 
Neue Möglichkelteu in der Tler/.ucht 

I In Anwesenheit des Reichstieiarzto-
I  lührers Professor Dr. Weber und des 
' l  andesbrtuernführer«; Dornetshubei fr"id 
; in Petlenbdch (Oberdonau) die Eröff­

nung und Besichtigung der Anstalt durch 
künstliche Besamung und Unfruchtbar­
keitsbekämpfung von Rindern statt, Der 
Leiter der Anstalt, Tierarzt Dr. Zeilin­
ger, führte künstliche Besamungen so­
wie Behandlung oikranktcr Kühe in der 
Praxis *:or Die Anstalt in Pettenbach. 
die erste ihrer Alt im südlichen Reichs­
gebiet, sieht ihre Aufgabe vor allem in 
der Bekämpfung von Zuchtseuchcii, 
denn die künstliche Bpfanuing schaltet 
d'e Übertragung von Krankheiten aus 

Außerdem setzt die Untersuchung und 
Behandlung der Kühe die lange Abkal-
bungspcriude bei Unfruchlb<» keit her­
ab und spart den lierhaltern aul diese 
Weiep unnütze Kosten Wio der Reich»-
tlerärzteführer in einer Anspracho aus­
führte, eröffnet die künstliche Besamung 
neue Möglichkeiten in der Ticrzuchl, 
indem zum Beispiel die Nachkommen­
schaft des einzelnen Vatertieres ohne 
weiteies auf das Zehnfache gesteigert 
werden kann, wobei zugleich die .Auf­
zucht wertvoller Blutlinien gewährlei­
stet ist. Die neuerrichtcle .Anstalt, ilie 
ihre Entstehung der Förderung der 
Reichstellen des Gaues und der l.andes-
biuiernschaft Oberdonau verdankt, wltd 
weit über die Grenzen des Kreises hiu-
aii« Bedeutung erlangen. 

Fehler beim Pflügen 
Im Abstand einiger  Jal i izel inte  pf legt  

d ie  Welt  mit  der  Mit te i lung übt i r ras thf  
zu worden,  daß dieser  oder  jener  ent­
deckt  habe,  der  Pflug führe zur  Zerslü-
r i ing der  lebendigen Kral le  des  Bodens,  
In  den le tz ten Monaten haben die  
Amerikaner  in  dieser  Richtung von s ich 
reden gcmacht  und eine Reihe Faimbe-
si tzer  sol len s ich entscl i lussen haben,  
dem Pflug den Krieg anzusagen.  Wie so 
of t  verwechseln die  Menschen aucl i  hier  
wieder  einmal  t . ' rsache und Wirkung.  
Niehl  am Plhig l iegt  es ,  wenn durch 
scune Arbei l  der  Boden ungesund wird,  

I sondern nur  an dci  fa lsr l ien Anwen-
I  dungsweisc durch f le i i  Mrnschcn,  Oer  

I tc iuf igsle  Fchloi  bei  dor  .Anwfiul i ing des  
PIluges wird noch da gemacht ,  wo . lahr  

I  f ü r  . fahr  ei iu;  gleichmälUg l iefe  Pflug-
l i i r the eingehal ten wird.  Dadurch bi ldet  
s ich schl ießl ich an dtr  Pdugsoble  e ine 
\  erdichtung des  Bodens die  das  Pt lan-
/pnwachstuiu vei  hindert ,  das  \A"assrr  
n icht  mehr  durchsickern läßt ,  den Wur­
zeln den Weg in den Boden versperr t  
und so zu Minderer t rägen führt .  

Durch die  Bildung dieser  Pfl i igsohlp 
s ind Minderer t räge bis  zu '20 und 25 v .  H.  
gegenüber  einem Noimalcr t rag eingetre-
len.  Es Kommt a lso daran!  an,  die  Bil­
dung der  Pflui jsohlc  zu veihi i idein.  Das 
darf  aber  nun nicht  r infach durch Ver­
t iefung der  Pfkiglurche geschehen,  denn 
es  besieht  dann die  Ofahr ,  daß tolrr  
Boden nach ni ipn gebtarhl  und damit  
(Üp Ackerkinnio schwer (fpscbädigl  wird 
Nfan muß vielmehr am Plhici  e in  geeig­
netes  Meißelgerät  i inh, in((pn,  das  den 
L'ntc>rgrund auf ie ißt  und damit  die  Plhig-
sohle  besei t igt .  Die  schädl ichen .Aiiswii-
kungen einer  zu einsei t igen Handt iabimg 
der  Pflugfurchent iefe  körne also ver­
häl tnismäßig einlach behoben werden.  
Dadurch haben die  Pflan/enwurzeln die  
Möglichkei t  der  notwendigen Tiefen­
wirkung,  das  \^ 'asser  kann ungehindert  
in  die  unteren Bodenräume eindringen 
bzw.  das  Grundwasser  kann bis  zu den 
Wuizeln empcusteigen Dor Wasserhaus­
hal t  des  Beelens wird a lso ausgeql ichen,  
die  Pflanzennährstoffe  wc'rdpn ausrei-
chend gelöst  und ai i fgcnonimen das  f i i r  
das  Wachstum notwendige Kleinlebewe­
sen kann sich frei  cntwickpln Sn wird 
der  Boden^ustand in  hestr  Form cje-
bracht  und damit  die  Vorai isselzvmg gu­
ter  Erträge geschaffen 

Unsere Tomaten 
Züchtung  frühre i fer  und er tragre icher  

Pf lan /pn  

In  der  Tomatenzüc ht i ing gehen din 
Bestreluingen dahin,  Pf lanzengut  zu e i -
zielea ,  di is  d ie  bishei igei i  a l lc iemeinei i  
Sol len an Qual i tä t  und an l : i t iag; , le i -
s tvmg ühert i i l f t .  Von cin 'M giößciei i  
Saat /uchtaustr t l t  wurde bei  ScMtei iver-
gleichsversuchen aus der  lomaten.sor tp  
Pr i lchard» scai le t  e in  Slamm ausgewählt  
bei  dem die  Blüleustande berei ts  nai  h  
jedem zweiten,  te i lweise  sogar  nach 
nur  je  e inem Blat t  uusgehi ldel  werdi 'n .  
Bekannllich bilden die Tomalsji g«-

Auiüi i l imo.  f l ininl  

Keine Versdi  wendung mit  jungem 
Wcideyras 

Bei gui i i l  gei  Wil lc iung düif tu  in  vielen 
Tei len di" . ,  Re.ches dar» V:ch /e i l ig  aul  
t i ic  Wejf ie  geluhrl  weiden.  Stel lenweise 
wird ddbei  e ine große Verschwendung 
mit  ( Inn wei tvol len jungen,  ciwei l^r iolM-
gen Weii lcgras  f | i ' l r ieben,  Wris  da^^i i  l i r i -
t ic igt ,  dol> ol tni . ) ls  schon nach einigf i i  
\ 'vothen ein rui te i  m ir igei  e intr i t f .  \  lel-
Icich is t  das  Milchvieh nicht  in  der  Lage 
al le  hohen Liweinmengen in Milch um-
zuoetzei i ,  dü die  notwendigen .Staike-
wcrtmcngen fehlen.  Der  kluge Bauer  
gibt  deshalb in  den ers ten Wochen dos 
Weidegangpfi  noch Stroh,  qer ingwett i -
ges  Heu oder  Trorkcnschni tzel  a ls  zu­
sätzl iches  Fut ter ,  wodurch das  Vcihal t .»  
nis  von Eiweiß zum Stärkeweit  im l- i i t -
ter  erhal len wird,  was tüi  d ie  Mih her-
zcugun((  von bp^^onderer  Berleutunri  is t .  
Auch auf  (Inn reUgehalf  dci  Mdch wiikt  
s ich ibese f 'ü t teruni)  sehr  Ciünsl ig  aus .  
Um einer  / .e i twei lujf^i i  Verscluvendung 
von Weidefi i l ter  uiul  e inem s) iä lcrcn 
Mango! abzuhei len,  is t  es  ratS ' im,  die  
Koppel  zweckmäßig ei i i /utei len und mil  
gcnüg^•nd Weideviph zu l iemetzen.  Am h 
können Kopjjeln e i i igespart  werden,  wo­
durch wieder  die  Schal iung von qroRe-
ren Vorräten von Heu und Gäi lut t r r  
möglich is t .  Bei  a l len Niaimahnipn muß 
das  Ziel  ver tolf j t  werden.  Vorräte  f ' i r  
fut teräi inero Zei te i^  /u  büdm, uia  t  lunn 
s tärkeren Ahfr i l l  dnr  Mikhnienrien in 

rutt^rmangidpencjf le i i  i \ i  veinualen.  

wohnlich den ers ten l ; lüle^^t ,^nd e is t  
nach dem achten oder  i ieunicn Bii i t t  
aus .  überdies  schl ießen die  Pl lan/en 
sonst  schon nach viei  bis  s ieben Blu­
tenständen ihr  Wachstum selbst  ab,  in­
dem der  Haupl t r ieb mit  e inem Blat t  
oder  mit  e inem Blutenstand endet  Bei  
der  neu ausgowähllpn Zuchtsor te  i^- l  
a l lerdings die  Zt ihl  der  Blüten der  Tn-

!  maten je  Blutensfaad noch velh.J l tni^  
mäßig ger ing.  Immerhin konnten ni i t  
d iesem neuei i  St . imin sowohl  .n  Oei i is i  h-
land als  auch in Bulgar ien berei t> / t ihl-
re iche erfolgreiche Kreuzungen dun li-
getül i r t  worden.  Man erhöht  aus  (I iCt-pi i  
e ine Verbesserung der  F-iührei le  und 
der  Reichblüt igkei t  sowie eine Steige­
rung des  Cesamter t rages  der  foinaten 

G u t e  E n t w h k l u n g  d e r  ^ ' i e h h a l t u n g  i n  
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KS V. )I 

I J n b e k a n n l e  I r e u i u l e  i m  C i a r l e n .  P e r  
M l ' l V a i  h läßt  e . i l l l  of t  V t U l  \ 'o i  U 1  UmIpP 
le i ten.  Im Gal ten gibt  es  eine Fül le  \nn 
l ieren,  die  f ianz ui igeiechüei l iqt  ve:-
folgt  wei t len.  Eine kleine Öhivsi ihl '  '" ' • f  
haßl iche Kröte  s te l l t  Srhnecken.  Katein 
und Raui>en nach.  Dci  Regenwurm nüt / l  
wo er  nicht  zu s l^irk auf t r i t t ,  dn B (h1i  n  
c i i i te .  . I ' i  se lbst  der  Maulwurf  wird un.-
t i i i t '  der  l<i«l ,qpn aufr iewn lenen Fnl  
haufei l  rhiu h tas t lose \  ei1i lgui ig  von 
Si  häi l l i iuien des  ( i i i i tens  und nnsi-rpi  
Geimiseki i i l i i ren nul / . l ich.  .Auch du:  
Spit/m-ius ist, sehr zum I'n'er.-^i,hied vmh 
dpr  re ldinaus,  r in  vortret f luhei  Pol iz is t  
der  a l len möglichen sch id ' ichen hiM'k 
ten zuleibe nebt .  Die Flodiumäuse sol len 
a n n ( < b l i ( h  • ' S l ) P c k f r e ^ S l U  ^ p i n  u n d  d ^ n  

M ä d c h e n  u n d  ! - r a u e n  i n  i l i e  I K i a ; o  t l ; e -
» l i ' i i ;  U i f h t s  l i " g l  i h n e n  w e n ' i e r  a l s  d o s ,  
s n i i f l e t n  t r o t z  m e n s c h l i c h e m  l ' n v e l ^ t a n d  
s i n d  s i e  u i i s e i c  H r d l c ,  d i e  a l l e  b e s o n -
< I e i s  ' . h ' s  \ a c h t s  a u l I r r t p n t i ' M i  S c h ä d l i n g e  
v e r n i c h i e i i ,  w o  s i e  m i r  k ö n n e n .  V n n  u n ­
s e r e n  r i e l i c d p i l n i  I ' u - u n d e i i  w o l l e n  w i r  
s c h o n  r m i  n i i  h t  l e d ' U i .  \  n n  d m  M e i s e n  
u n d  S l i i ' f i l ' t z e n .  d e n  S c h w a l b e n ,  S t a i ^ n  
u n d  a l l  c l e n  a n d p i \  i i  r ä n n e i n ,  d i e  a l s  I n -
s e k t c n i r e s s p r  s i i  h  n u t / l i i  h  m . i c h e n .  

Volksgenosse 
gebt zur SpinnstoiisammlunfJ 
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Zu Verkaufes 

' OSRAN i.AKPS5.i| 

' 'vj 
f f lUfMlfr i.- • •• v 

Der Reichsminiblei für P.iitlur.t |  
und Kriegsproduktion, ( rtef dt:i 
Ifanspofleiuli »1 . ;  n s  : i, I i ;r-

1 in NU f ». .  
Nr 11 6.5 Hl, sii  hl: 

Kraftfahrer, I  I  I !I  olern-
ltntje, Path-d, io c i .  u?o 
branclic i! • \  \  u!'  ani-
seurc, Sli 'ISm i: , Inj nfi-u-
re, Mascliini 'nii 'K-liiiiüL' (-In* 
nen), Adrema-Prägerf-lnntit}, 
Abrechneri-ii i n), F- icMnil 
lor Ünd Lohn! hh !>:r|-fn-
iifn), gel j-, K ii ute, 
7ahntut !<ui! ..•>» '•  I, An-
lernlinge i li .il  '  hn ! "r 
Köchü, >:• .  t ,  K'on-
torlitloacii,  Stenotypistinnen, 
S< lineldei {-ir i '  '(-in­
nen). Eins ' k Ii und 
den bespt ! i G - '  t , :n Mel­
dung duch !•< r (I ,ü zus'.in-
diqe Arbeits'-:) '  2" r ,0 

August Karl Lustkandl, beh. 
kniiz .  Redl i tä ten,  Hypotheken,  
• ^^schäftsverkehrs- ,  Gebäude-  u.  

;  C luior verwcil lungs-KtinzIci ,  Mar-
**"• I jurg -DrJu Herrengasse 36.  

22-2 
Zu kaufen gesucht 

Kaufe Einfamillenhius mit Gar­
ten in  M?irbuiq oder  in  der  
n ichsten Uniqebuntr  oder  qeqen 
Ttui^ich f i i i  e inen Wald im 
Duiuta!  am l inken Drauufer .  -
7. i i*;rhr .  l in ier  »Einfamii ienhaus 

an 4224-2 

iCai lshc«;!! /  in  Süt ls tpiormark 7U 
(k  .u!rn rn 'surht ,  eventuel l  qe-

li  '1  MinMidusfausch in  Wien 
i i ' l i ' i  Cil l i ,  eventuel l  auch zu 

wobei  der  Be6i t^er  
I 1 ( l ' . ' f  Wtihnung verbleiben 

1- im.  Art i rbote  erbeten an 
{ailsfl irrktor Curt  Mühe in  
M iuim I jcicU bei  Wien.  4236-2 

Zu pachten gesucht 
f l .Mis  von äl terer  Witwe in 
I \  n-s jon in  M' i rburq zu pnchten 
((I  . - , ik1 j I .  7 .uf ichr ,  unter  »Unter-
s*rMr{ ' r i i i  an  die  »M, Z.«,  Mar-
inirf |-l)r. iL3'-2 
I  u i tqpbendes Gasthaus od.  Bü-
fel l  in  Mji ibnrq oder  Umqe-
l i ' . inri  711 pri t  hten r jesucht .  •  Zu-
•sch ' - i f i f^n unter  »Gasthaufi« an 
die  )M. Z.c .  4219-2 

Tausch 
l i rc is lorkbaus in  Marburg,  
Wprkstdt lnnstraRp 24,  tausche 
Im dcnirnthprerhpndes Hau« 
oflor  Uindwii tschaft l ichen Bofi tz  
in  Koinlpn.  4092-2 

Zu verkaufen 

Wolfshund wird dr inqend zu 
kaufen qesucht '  Aafr .  bei  der  
Bpwachunqsqesel iechdft ,  Mar-
burq-Di. .  Herrenqftsse  43.  

4043-4 

Gut  e '^hr t l tenea Pianino^ oder  
Stutzf lügel  zu kaufen gesucht .  
Schröder ,  Goethestraße 11,  Par­
terre^ 4119-4 

Kaufe junqen '  unaar ischen 
Schäferhund.  Korher ,  Gratzer-
• t raße 126,  Marburq-Dr,  

4083-4 

ReqlstrlerkaMe, auch al t  und 
reparaturbedürf t iq ,  zu kaufen 
qeftucht .  Zuschr ,  unter  »Reqi-
s t r ierkassf i«  an die  »M Z« — 
Marburq-Dr.  4006-4 

Motorfahrrad dr inqend zu kau 
fen q««ucht l  Größe 200 bis  500 
ccm. In  qutem Zustand und mit  
guter  Bereifunq!  Angebote  an 
die  Bpwachunqeqfisel lschaft ,  
Marburg Drau,  Herrengas^se 43.  

4042-4 

l'^ah- V 

i  mv v. \ \ \  

MolUkuh verkäufl ich bei  Posch,  
Roftbiichhof,  Garn« bei  Marburg 
(Drnul .  4031-3 

r\€ 

(JOr,''. 

UfS OKL.< 

Gctnüsepflanzenl  — Frühkraut ,  
Kohl ,  Kohlrüben,  Rotkraut ,  Kar-
f i fd .  Anfangs Juni :  Spätkraut ,  
Kohl ,  Kohlrüben,  Rotkraut  und 
Gnrkrnpfianzen!  Gärtnerei  — 
Gonthesiraße 16.  4227-3 

Srhraqpn für  Holzachneiden zu 
I verkaufen,  i  16 RM Theodor-
Körner-Gcisse  79.  4218-3 

Es werden nachstehende Gerb-
masrhlnen verkauft ;  1  Tafel-
ausf i toßmafichine,  Prele  If lOO RM 
— 1 Walzpnausreckmaschine 
Prrif i  1200 RM — \  lohetrok-
kpi iprosf ip ,  Preis  000 RM. Fer-
iu"-  \  er 'pr l i ior l rnp Marmorplat-
!i  i i  vrr t ic  h  Größe zum Preise  
\  •!!  H)00 RNt und versch Bot-
l i  ho vnin Preise  von 600 RM. 
•Vl .vN Krdbonia,  W-^qnerel  und 
•\ntokcirostsprir ,  Marburq-Drau,  
I I  r i tpi 'S ' r .  f i .  4230-3 

Ii^lK l ind Fahrkul i  ZTI vprkau-
' • •II  C)l tcndorf  61,  bei  Schlei-
; M/  420^ 3  

A R z ; : :  

M:Khtif |p  Fahrkul i  zu verkau-
Ipn,  J ,  7s(h. ,  Unterrotwein 39.  

4213-3 

Trrirhtirfp Kuh zu verkaufen.  •  
' ."^ ' terf ibrrq 31,  Franz Dvor-

link. 4176-3 

•Hh mit  Kalb zu verkaufen.  -
"  uiwci ler ,  ZwpUendorfers t raf?c 

!7 '  4193-4 

Zu kaufen gesucht 

/ 

srr̂ ?̂  

lliihrnüs ;!• ' i  

uvisciii ,. ,i  J  I 

Gcfaclo jfft. ' t ,  1 
Ubf rfluiJ n 
olle» vq | |< ' .  j i i  I  ^  

H'.-n. Auch 7 i .1 '  ill • I - ,  
nur dunn Vi .  
V» 'nn "S uh  'dir.. ,:  . .  i  , t .  
Manch, s tl  in 

«infjeteqt, erfüllt ru'  ff 
noefi beii<>rr" '  i I 
h o I ( t  n » i rS ! ,  i  i  r 1 

I '•  II "" I( f 'npn 
! AH N T O i 
J u •• f lang! 

K'ri i i fp  p incn dreiradiqen Kran­
it  nw.Kion sofor t  Josef  Seme,  
C' i i i ,  Kcir l -Traun-Straße 2,  

2557-4 

Vrrqrößerunqsapparat  od.  Pint-
!en<uip<irf i t  9Xl2,  ev.  repara-
i i i r l i iMlf i r f t iq .  zu kaufen gesucht .  
ÄiKub.  du diu »M Z«,  unter  

4!- i?  ,  414M 

rr thrrnt lqeslel l  oder  Fahrrad 
ol i i ip  Miintol  und Schlauch,  qut  
: ' i lMl1rn nach Vcoinbarung zu 
k MiliMi gosuchl .  Zuschr .  unter  

1 f ihrrddt  an die  »M Z.«.  
4140j ;4  

W'af  hhund wird -qekauft .  Zu-
• fhr .  imter  »Scharf* an die  »M. 
Z. ' .  ^413^4 

Kiiulorsportwaqen,  gut  erhal-
I 'n ,  ( i r inqond z 'J  kaufen qe-

if  l i l  Ui i ler  ^>Drinqend« an die  
M. Z,  ' .  4128-4 

V ui ip  qut  erhal tene Zi ther .  
.^nlrcign an Maria  Grisold — 
r , i l l .  416:M 

K.mfp alte Gratnmophonplatten 
•  r l f ' i i t sdio Sachen!  Adr,  In der  
\ I .  2580-4 

Kdilor ieempfünger ,  3—4 Röhren,  
/ .u kfi i if i .Mi qcsucht .  Kolle  Jo-
hdiin,  Lindcnkoqcl ,  P .  Planken* 

• tpin. 4. 

tiulor, drcsf i ier tor  Jaqdhund zu 
kfUifen qofiucht .  Antr .  an J .  
"Hn/ .  Gastwir t ,  Leonhard i .  d .  
B.  414^-4 

i( i  n i^  Bret ter .  Fichtn od Tanne,  
' i i r  hörhßte  Ein«tnfunq,  werden 
' I  "«iurht  Ei lannebot  an die  »M. 

'  7  , in i ior  »^ ' )7 , ' ' j  2573-4 

^porlkindertvaqen zu kaufen 
| f  uchl .  Ignaz Borownik,  Rast  

1 12. 4167-4 

l  ä ' jser  für  2000 Li ter  zu kaufen 
oder  grqen Holz zu tauschen 
q '  . lu hl ,  Antr .  an Firma Hans 
t ' .ü l l l ic l i ,  Marburq-Dr. ,  Kiirnt-

i iürsUiißc 128.  4097-4 

Wer verkauft ;  Flaschen-Wasch­
maschine;  Korkmaschine und 
BierabfUII-Apparat ,  auch ge­
braucht ,  gegen sofor t ige Be­
zahlung. Angeb unter »3811;« 
an die  »M Z.«,  Marburg-Drau.  

3nn-4 

Gutes  Damenfahrrad qoqcn sehr  
qute  Bezdhiunq zu kaufen ge­
sucht.  P. M., Oberrotwein 44, 
bei Mdrburg-Drau. 4214-4 

Kaufen s tabi len Benzinmotor  
7-8 PS, zum Holzschneiden,  ev.  
qpqen Tausch.  Antr .  an Mo-
toröl  Gp6.  m b.  H. ,  Marburg-
Drau,  Hduflqaesc 12, Tel  29-22. 

Elserner  Kassenschrank,  mit t le­
rer  Größe,  zu kaufen gesucht .  
Zußohr .  unter  »Kdssa< an d 'e  
»M. Z.«.  4222J 

Zimmer-  und Küchenmöbc!  zu 
kaufen gesucht .  Kaufe auch 

einzelne Möbels lücke.  Fraß A. ,  
Marburq-Dr. ,  Kdi)«chslr .  5a ,  

4217-4 

Stellengesuche 

Bürokraf t ,  Anfängerin,  sucht  
passende Stel le ,  habe eine 2-
jähr iqe Handelsschule  in  Wien 
besucht ,  kann pei tekt  Maschin-
f ichrelben,  e twas Stenographie  
und Buchhal tung.  Zuschr .  unter  
»Handelsf ichulevi  an d e  »M. Z.« 

4124-5 

Gehe als  Wirtschafter in  oder  
Offner in  auf  e inen kleinen Be­
s i tz  zu gutem Besi tzer  im Krei­
se  Cil l i ,  Lorbek,  Kärntners t ra-
ße 57,  Marburg-Drau.  4047-5 

Wirtschafterin oder  Betr iebs­
köchin mit  Sprarhkenntnif isen 
sucht  Stel le  in  Marburg oder  
Umgebung.  Offer te  unt .  »A.  II .«  
an die  M".  Z.  41^-5 

Junqes Ehepaar  sucht  Haus-
raeis ters te l lp .  Anzufr . ;  Singa -
Kärnlnerätraße 90, Marbuiq-Dr,  

4i ;<2 5  

Suche eine Stel le  ah Wirtschaf­
ter in  zu einem al le instehenden 
Herrn,  bin 48 Jahre al l  und al­
le instehend.  Zu-schr ,  an Rani-
schak,  Mürl)urq-Dr, ,  Mell 'nqOr-
s t ra l le  44. 41605 

Kinderfrüulein ini t  lanqjähriqer  
Praxis  sucht  SJel ie  zu kleine­
ren Kindern.  Anträge unter  
»Marburg 4210« an die  »M Z 

4210-5 

Offene Stellen 

Die Einslel inng von Arbei ts­
kräf ten is t  an die  Zust immung 
de« zuständigen Arbei tsamtes  

gebunden.  

Kanr . lc ikraf t ,  gulp Masrhinpn-
schreiber in  und Badekontrol lor  
für  die  Saison bis  1.  Oktober  
gesucht .  Kuranstal t ,  Bad Ra-
dein«.  2^4-6 

Lehrtunqe mit  er ts j j rerhender  
Schulbi ldung wird aufgenom­
men bei  Josef  Lanqerschek — 
Mahrenherq 97^ 

Zwei  Lehrlunqen werden 60-
for t  aufgenommen — Ranner  
Konrad.  Gärtnerei ,  Marburq-
Dr. ,  Gornikqasse 7. ___4129-6 

Brave,  f lc i l l 'qu I lausmelster-
leute ,  die  Freude zur  Garten­
arbei t  haben,  werden zum Po-
f i tenwechsei  qesucl i t !  -  Net tes  
Zimmer und Küche.  Vil la  Berq,  
Lutherqafese 15 4156j |6  

Bedienerin oder  Hausqehl l f in ,  
d ie  kochen kann,  wird von 
Frau von 7 bis  13 Uhr dr ingend 
gesucht .  Adr .  in  der  »M Z. '<.  

4I99_^ 

Buchhal ter( in)  mil  doi  Rutf-
Buchhal tung fDurchschreibe)  
ver t raut ,  wird fnr  Großhand­
lung gesucht .  Antr  unter  »Selb­
s tändig 4082« an die  »M Z.«.  

4082-6 

Hausgehi l f in  mit  Kochkenntnie- ,  
son wird sofor t  aufgenommen.  
Anzufr . :  Traf ik  H.  Rom, Dom-
qasse 1,  Marburq-Dr,  3642-6 

Kfnderschwester  oder  event .  
Pf i icht jnhrmädchen,  das  beson­
dere  Einigung und Liebe für  
Kinderpflege besi tz t ,  zu drei  
kleinen Kindern im Haushal t  in  
Ci l l i  gesucht  Angebote  unter  
»Kinderl iehend« an die  Ge­
schäftss te l le  der  »M. Z.«,  Ci l l i .  

2489-6 

Bürokraf t ,  mit  moderner  Buch­
hal tung ver t raut ,  Maschln-
schreibkenntnif isen und ein­
schlägigen Kanzloiarbel ten,  für  
großen Handwerkbetr ieb für  
sofor t  gesucht .  Vertrauenspo­
sten Zuschrif ten unter  »4062« 
an diu »M. Z.« 4062-6 

Zwei Lehrlunqen werden «ofort 
aufgenommen. Jakob Koß — 
Kupferschmiederei Marburq-
Dr., Adolf-Hitier-Platj 4. 

4065-6 

Bedienerin wird für 1-2 Stun­
den im Tage qe«ucht. Adr. in 
der Geschäftsatelle der »M. Z.« 
in Cilli. 2566-6 

Land* od. Foritarbelterehepaar 
wird Mf. aufqanommeD, Woh-
nuna, Zimmer u. KOche itir Vcr-
fUqunq, Klelatlerhalt. mOglichl 
Anzufr. b. Gutiverwaltunq Gau-
qut Altenmarkt, P.: Wlndisch-
qraz. 2560-6 

Blickerlehrlinq wird sofort auf­
genommen. Bdckeiei Joh. Sa-
muda - Marburq-Dr., Hinden-
burqatraBe 9. 4155-6 

Mädchen für alles mit Koch-
kenntniMen zu drei llteren 
Leuten gesucht, Lanqerqasse 15 
- Mafburg-Dr. 4148-6 

Lehrtunqe,  der  Freude zum Au-
tomechanikerberuf  hat ,  wird 
aufgenommen.  Anfr  bei  Alfons 
Wreßnig,  Marburg-Dr. ,  Reiser-
t raße 24.  4150-6 

Tücht ige,  selbständiqe Köchin,  
der  heut iqon Zei t  entsprechend 
eingestel l t ,  n icht  über  45 Jahre,  
für  sofor t  oder  später  gesucht .  
Anqebole  unter  »4209« an die  
»M. Z.«.  4209-6 

Zur  LaaerfUhrunq u.  zur  Füh-
runq der  Bezuqsscheinkartei  
wird bewanderte  Kraf t  gesucht ,  
ev auch Anfängerin)  Anträqe 
unter  »Laqerbuchh. i l terf lnl« an 
die  »M. Z«.  4081-6 

Mdusmetsterehepaar  wird für  
Marburg aufgenommen,  1 Kü-
rherzlmmer (22 m' |  zur  Verfü­
gung.  Schrif t l iche Angebote ,an 
Johann Windisch,  Pet tau.  ün-
tprrann 21.  4216-6 

Erfahrener  Poller für  Kalk-  u.  
Merqels te inbruch zum sofort ig .  
Eintr i t t  gesucht .  Zu«chrif t .  oder  
persönl iche VorsteDunq erbe­
ten.  Enprqievereorqunq Süd­
steiermark A.-G. ,  Zement-  und 
Kalkwerke,  Marburg-Dr. ,  Be«-
thovenstraße 2.  4177-6 

Mehrere FlurwMchter pfer «ofort 
gesucht. Anfr. bei der Direk­
tion der Obst- und Weinbau-
schule ,  Marburg-Dr.  1^0-6 

Einfacher, verläßlicher Schat-
fer, wenn verheiratet, muß die 
Frau für 4 Peraonen milkochen, 
für Weingartenbesitz am Platsch 
gesucht. Motorepritze und Sell-
aufzug vorhanden. Anfragen 
aus Gefälligkeit bei Ober­
inspektor Plock, Welnbauschule, 
Marburg-Drau. 4171-6 

Zu vermieten 

Möblier tes  Zimmer, «epar .  Eln-
qanq,  is t  ab 15.  Jul i  in  Cl l i l  zu 
ver inteten.  Zuschr .  unter  »Reint .  
an die  »M. Z« In Cil l i .  

2569-7 

Möbl .  Zimmer an äl tere  Frau 
oder  Ehepaar  zu vermieten.  -
Berggasse 22-1,  Sal loker ,  

4215-7 

Vermiete  ä l tprer  Arbei ter in  
Zimmer.  Adr.  in  der  »M. Z,«.  

4183^ 

Schönes,  leeres  Zimmer für  anr  
s tändiges ,  berufs tä t iges  Fräu­
lein oder  Frau au? 'der  Ostmark 
ab 1.  Juni  1944 zu vermieten.  
Vorzusprechen am Dienstag,  
30.  Mai ,  ab 16 Uhr.  Adr.  in  der  
»M. Z.o,  4220-7 

Zu mieten gesucht 

Leeres oder möb. Zimmer mit 
Hadebenützung ab 1. Juli von 
Akademiker gesucht. Adresse 
jn der »M. Z.«. 4157-6 

Fräuteln m Nähmaschine sucht 
Zimmer im Innern der Stadt. -
Zuschr an die »M. Z.«, unter 
»Nähmaschine«. 4145-8 

Möbliertes Zimmer sucht älte­
rer Herr, der wenig zuhause Ist, 
da ständig auswärts. Angebote 
unter »Graz J. G.«- an die »M. 

4088J 
Junger alleinstehender Herr 
sucht per sofort Zimmer. Adr. 
in der M. Z. 4114-8 

Für Persönlichkeit in leitender 
Stellung wird erstklassiges mö­
bliertes Zimmer m. allem Kom­
fort qesucht. Anträqe unter 
»Viei abwesend« an die »M. Z.« 

4077-8 

Leeres  Zimmer und Küche,  ev 
in Untermiete ,  wird von d.  Zt .  
a l le instehender  Frau gesucht .  

Antr .  an die  »M, Z.«,  unter  
»Ruhig und s icher«.  4143-8 

Alterer Pensionist «ucht mftbl. 
Zimmer mit oder ohne Kost. -
Zuschr. an die »M. Z.«, untar 
»Solider Vorauszahler«. 

4131-8 

Alleinstehende Frau sucht  net t  
inöbl .  Zimmer ohne Bet twäsche.  
Antr .  unter  »Alleinstehend« an 
die  »M. Z.H. 4169-8 

Fräulein, Pofttangeetellte, «ucht 
möbl. Zimmer. Kann auch au­
ßer der Stadt sein. Wäsche vor­
handen. Adr. in der »M. Z.«. 

4175-8 

Suche 2-Betlzimmer für 3 bis 4 
Wochen, Bettwäsche vorhan­
den! Zuschriften unter »Rein u. 
nett« an die »M. Z.«. 4172-8 

Suche für Frau mit 3 Kindern 
für die Schulferien vom 23. Ju­
ni bis 23. Juli Sommerfrische 
in Marburg (Game, Roßbach be­
vorzugt). Angebote an die »M. 
Z., unter »Sommerfrische«. 

2587-8 

TAJPE1BIV für komplette ZimmertapeMierungmi 
in schönen Mustern und Farben. Lieferungt-
möglichkeit über Ihren Tapezierer oder Maler, 
gegen Bescheinigung von Fliegerachaden. 

Wohi^bedurf I2a JUarhnrg 

Wohnungstausch 
Wohnung, Zimmer und Küche, 
tausche für ebenfalls «o qrofle 
In Gams, Kartschowin od. Mei­
ling. Adr, in der »M. Z.«. 

4161-9 

Zimmer und Küche in der Stadt 
tausche qeqen ebensolche in 
Brunndorf-Pickern. Zu«chr. un­
ter iBald 4158« an dla >M. Z.« 

4158-9 

Zweiklmmerwohnunq • abqe-
schlössen, In Thesen - qeqen 
Zimmer, Küche und Kabinett 
anderswo zu tauschen gesucht. 
Antr. an die »M Z.«, unter 
»Bald 4141«. 4141-9 

Wohnunq in Kleinroßbnch wird 
für eine Wohnunq in der Nähe 
von Marburg zu tauschen qe­
sucht. — Anfragen bei Gisela 
Wacke, Kleinroßbach 29, Po«t: 
Gams. 4204-9 

Zimmer und Küche, Mitte der 
Stadt, tausche für gleiche oder 
größere Wohnunq. Kaiserfeld-
gasse 19, Parterre. 4211-9 

Tausche Zweizimmerwohnung 
in der Lembacherstraße 3 für 
Einzimmerwohnung im Maqda 
lenenviertel oder Windenauer-
straße, Ortsgruppc ̂  4228j^9 
^ebe demjenigen gute Beloh­
nung, der mir einen Wohnung« 
tausch einer schönen, abge­
schlossenen Einzimmer-Woh-
nung gegen eine Dreizimmer­
wohnung mit Badezimmer ver­
mittelt. Bevorzugt wird Park­
nähe. Anträge unter »Günstig 
4233i an die »Marburger Zei­
tung«. * 4233-9 

Heirat 
Maschinen-Schlosser, geschie­
den, wünscht zwecks Ehe Be­
kanntschaft mit netter Frau 
oder Fräulein 25—30 Jahre. 
Bild erwünscht, wird retour-
niert. Zuschriften unter »Mein 
Frühllngstraum« an die Ge 
schäftsstelle d. M Z., Pettau. 

2543-12 

Direktor einer größeren An­
stalt wün«cht eine Lebensge­
fährtin, die in der Lage ist, sw. 
späterer Ehe, den Hauthalt so­
gleich zu übernehmen. Inter­
essentinnen, die vor allem qul 
kochen können, werden qebe-
ten. Zuschr. mit Lichtbild a. d 
»M Z.«, unter Volksdeutscher 
Untersteirer« zu richten. 

2541-12 
Zwei Freundinnen suchen ern­
ste Bekanntschaft mit zwei her­
zensguten, lieben Herrn zwecks 
Ehe. Alter von 45 bis 52 Jah­
ren. Erwünscht Lichtbild, wel­
ches retourniert wird. Zuschr 
unter »Treue Liebe« an die »M 
Z.«, Cilli. 2505-12 

Baronin Hilde Redwfti 
Wien IV^ Print-Bugen-Strallt 
Nr. 34/23. Eheanbahnung ftii 
Stadt- u. Landkreise. Einhelra 
ten. Tausende Vormerkungen 

167-12 

Wegen Einsamkeit wünscht 28-
jährige Untersteirerln mit In-
telligenzberuf Bekanntschaft -
mit einen 30 bis 38 
Jahre alten - akademisch ge­
bildeten Herrn. Ernite Anträge 
an die »M. Z«, unter »Nur 
Untersteirer«. 2559-12 

Zwei Inteli. Damen wünschen 
auf diesem Wege ehrenhafte 
Bekanntschaft zweier, nur aka­
demisch gebildetei Herren, zw. 
Gedankenaustausch. - Antriqe 
erbeten unt. »Mann mit Grund­
sätzen« hn die »M Z.«, Cilll. 

2.565-12 

Fräulein, 23 Jahre alt, brünett, 
hoch, sehr aympathische Er­
scheinung, «Mfht Bekanntschaft 
mit feschem, temperamentvoll. 
Herrn aus besserem Familien­
kreise zw. Ehe. Lichtbild wird 
ersuchtl Zuschi. unter »Früh-
linqserwachen« an die »M. Z.% 
In Cilli. 2554-12 

Witwer, 65 Jahre alt, mit Be­
sitz, 6 ha, allein, wünscht Fräu­
lein oder Witwe bis 50 Jahre, 
zwGcks Ehe kennenzulernen. 
Vermögen Nebensache! Nach 
Eheschließunq wird der Besitz 
zur Hälft© auf die Frau über­
tragen. Auskunft gibt Ferdinand 
Stmad, Srednlk Nr. 7, Johan­
nistal, Unterstelerroark. 

4101-12 

Junqes Mädchen, 23jähr., blond 
u. mittlere Größe, sucht netten 
Herrn bis 30 Jahre zw späte­
rer Ehe. Zuschriften unt. »Früh­
ling im Mai« an die »M. Z.«, 
Marburg-Dr. 4030-12 

Untersteirer, 24 Jahre alt, mit 
eigener Landwirtschaft, derzeit 
in einem Betrieb beschäftigt, 
sucht mit Fräulein bis 22 Jah­
ren Bekanntschaft zwecke Ehe. 
Vermögen Nebensache! Bild 
erwünscht. Zuschr. unt. »Land« 
an die »M. Z.«. 4105-12 

Fräulein In mittleren Jahren, 
wünscht die Bekanntschaft ei­
nes guten charaktervollen Man­
nes zwischen 45—50 Jahren zw 
Ehe. Zuschr. unter »Sommer 
träum« an die »M, Z.c, 4136-12 

Herr in den 50g«rn, in guten 
Verhältnissen, mit Herzensbil­
dung, «ucht Frau, auch Witwe 
mit einem Kind und eigener 
Wohnunq kennenzulernen zw. 
späterer Ehe. Lichtbild er­
wünscht. Zuschr. unter »31 
Mal 1944« an dia »M. Z.«, Mar-
burg-Dr. 4107-12 

Frau, 41 jährig, charakterfeat, 
vollschlank, qut erhalten, «ucht 
einen lieben, netten. Intelligen­
ten Freund, bei qeqenseitiqer 
Erqänrunq spätere Ehe möglich 
Anonym zwecklos. Zuschrift, 
unter »Uneigennütziger Pflngst-
wunsch« an die »M. Z.«, Mar­
burg-Dr 4109-12 

Wer möchte meinem Mädel ein 
guter Vater sein? Bin 34 Jahre 
alt, gutherzig und wünsche 
ebenfioichen gutherzigen Mann 
zwecks Ehe. Zuschr. unt. »Blon-
dine« an die »M. Z.«, 4135-12 

Welch edles Herz mit Eigen­
heim mächte einen Invaliden 
(Prothesenbein) ein guter Engel 
sein? Zusrhr. unte* »Professio-
nist« an die »M. Z,«. 4125-12 

Grundbesitzer, 50 J<^hre alt, 
-iucht eine einfache, aber häus­
liche Frau, Witwe oder ge­
schiedene Frau ohne Kind von 
15-.50 Jahren zwecks Ehe, wo­
möglich mit kleiner Mitgift,, 
kennenzulernen. Vom Lande 
bevorzugt. Bildzu«chriften er-
Seten, welche ehrlich zurückge 
^andt werden. Zuschrift, unter 
»Sommerglück« an die »M. Z.«, 
Marburg-Dr. 4142-12 

Fräulein mit 7jährigem Mädarl 
wünscht lieben Mann von 32 
bis 46 Jahren, auch Nlchtetei-
rer, kennenzulernen. Zuschrift, 
unter »Lebenskamerad« an die 
»M. Z.«, Marburq-Dr. 4186-12 

Reichsbahner, ledig, 36 Jahre, 
Untersteirer, «ucht die Bekannt­
schaft einer Dame mit etwas 
Vermöqen, zw. Ehe. Emstliche 
Anträge unter »Maiqlöckchen« 
an die »M. Z.«, Marburq-Dr. 

4203-12 

Witwe, SOgerln, möchte gerne 
ihre Lebensaufgabe mit gleich-
gesinntem, feinsinnigem Mann 
als Kameradin und Frau erfül­
len, Zu«chr unter »Heimat« «. 
d. »M Z.«, Marburg-Dr. 

4232-12 

Versuch« mein GlQckl - Stadt-
anqes(eilter,  31 Jahre alt ,  mit­
telgroß, «chwarz, schuldlos ge­
schieden, ohne Kinder, mit ei­
gener Wohnung, wünscht Fräu­
lein oder Frau im Alter von 25 
Iis 30 Jalven kennenzulernen.. 
A'enn möglich, Austausch von 
Jchtblldem, die retourniert 
Verden. Ernstgemeinte Zuschr 
inter »Maienduft 31« an die 
>M. Z.«, Marburg-Drau. 4118-12 

tQjährlges Fräulein wünecht auf 
diesem Wege die Bekanntschaft 
nit nettem, gutherzigem Mann, 
Unteretelrer, von 20 bi« 25 J 
Nur ernstgemeint« Zuschr. mit 
voller Adresse an die »M. Z.«, 
Marburg-Dr,, unter »Treue Lie­
be«. 4126-12 

Bauemsohn und Schmied 
wünscht Einheirat. Zuschriften 
unter »Glück« an die »M. Z.« 

4165-12 

Mädchen in den Dreißiger Jah­
ren, «ucht netten Herrn, auch 
Witwer, kennensulernen. - Zu­
schriften unter »Naturliebend 
4185« an die »M. Z.«, Marburg-
Drau. 4185-12 

Schneider, Untenteirer, 36 J., 
mittelgroß, sucht zwecks Ehe 
die Bekanntschaft mit charak­
tervollem Mädchen bis 30 J. 
Zuschriften unter »Glück« an 
die Geschäftssteile der »M Z.« 
in Pettau. 2577-12 

Funde und Verluste 

Jung« Bulldogge zugelaufen u. 
ist abzuholen. Adr In der »M. 
Z;«^; 4159-13 

Achtung! Achtungl Hohe Beloh­
nung dem, der einen weißen 
schwarz-fleckigen Fox, Männ­
chen, zurückbringt, der am ver­
gangenen Samstag um 15 Uhr 
nachmittags im Zug Pettau— 
Polstrau in Friedau verloren­
ging. Abzugeben; Gendarmerie­
posten oder Automechanikei 
Kreuz, Friedau, oder Pettau 
Kreishau«, Zimmer Nr. 36, odei 
hei Kupferschmied Horwath 
Sornlqgasse. 2.531-13 

Rechter Glacehandschuh, dun­
kelbraun, wurde Mitte Mai In 
Richtung Grazerstraße—Prlnz-
Eugen-Strafle—Ringstraße und 
Seebacherqasse in Cilii ver­
loren. Der Finder wird gebeten, 
den Handschuh qeqen Beloh-
aunq im Schuhqeschüft Peko, 
Cilli, abzugeben. 4195-13 

Weißer Ballonseidenmantel mit 
Firmenzeichen »Mastek« und 
Handschuhe wurden am 20. Mai 
vormittag am Wege Schmlde-
rergasse 8—^Taurlskerstraße 12 
verloren. Abzugeben gegen Be­
lohnung bei der »Marburger 
Z«ituog<i '13 

Verschie­
denes 

Schöne« Kaffee-
Service. kompl., 
tausche gegen 
qut erhaltene« 
elektr Bügelei­
sen Anzufr. bei 
Rupp, Plckerer-
straße 24-L 
Brunndorf. 

4187-14 

Gut erhaltenen 
Tischsparherd 

tausche geg. Di­
wan Anzufraq. 
Dienstag von 8 
Uhr welter. — 
Schneiderei, Jo-
setstraße 77 — 
Brunndorf. 

4189-14 

Tausche abq. 
2 % -Zlmmer-

wohnunq, Kü­
che, etc. gegen 
eine 2—3-Zim-
mer wohnunq -

Part, oder I. 
Stock, auch am 
nördl. Stadtrand 
Angebote an 

Papiergeschäft 
Marburg,- Rel-
serstraßc 1. 

4223-14 

Tausche tiefen 
Kinderwagen, 

Sportwagen und 
Gehschule, qut 
erhalten, qecien 

Zimmerteppich 
odei Damenko-
stüin (hellgrau) 
u küchenwaa-
qe. Wertausql.l 
Zuschr. unter 

»4198« an die 
»M. Z.«. 4198-14 

Tausche "«echa 
Stück Tlschra-
Sterin (Silber) 
und Salzfasserl 
(Silber) qeqen 
schöne« Siiber-
anaband, Dou* 
ble. oder Gold 
mit Aufxahiung. 
Ziwchr. unter 
•Geschenk« an 
die >M Z.«. 

4231-14 
Tau«che gute« 

Herrenfahrrad 
für 6 Röhren-
Batterleempfän-
qer mi» Wert-
ausqleidh. An­
träqe unt »Bie­
nenzüchter« an 
die »M. Z«. 

4202-14 

Radioröhre 0 B 
8 • fabriksneu • 
tausche qeqen 
solche E F 5 -
oder E B L 1 -
Amtl, Marburg, 
Teqetthoffstraße 
14, Kanzlei Dr. 
Blanke. 4201-14 

Tausche tadeil. 
Trenchoatman-
tel tür Volks-
empfänqer. — 
Gornlk, Gama 
108; 4200-14 

Untersteirer — 
Professionist, 

Elektromechanl-
ker, «ucht Ehe­

bekanntschaft 
ra. ruhiqem, qut-
herzigem Fräu­
lein oder Frau 
von 30-40 Jah­
ren. Zuschr. un­

ter »Treues 
•Terz« an die 
>M Z.«, Mnr-
)urq-Dr. 4180-14 

Tausche Kinder­
wagen «amt 

Matratze qteqen 
Rundfunkempf., 

ev. Aufzahlunq 
• auch Volks­
empfänger! — 
Brucknerg 6'5 -
Marburg-Drau. 

4116-14 

Taschenuhr — 
Vollisempflniger 
— Zither, tau­
sche für Tiech-
herd, Matratzen, 
Bettdecken, — 
»Rapid«, Mellin-
q'erstraße 1 — 
Ma'burg-Drau. 

4138^4 

Gebe Staubsau­
ger für ein Kin-
dereportwager]. 
Christ! Pregel • 
Marburq-Dr, 
Poberscheretr. 

6-11. 4196-14 

S i n g e r -
Langschlff-Näh-
maschlne tau­
sche für gutes 
Fahrrad u. Klei­
der. Fließ, Ober-
pulsqau 26. 

4164-14 

D»r K • • 
varlon'it tu 
Gctunr) i. 
Anf l icht ' .  ,  n  
miis-nn de i i 
Ernstfall d • 
eingehal ten v  rd 

^ (f, "1  /*, 

- /ä.O .4. ji &. 

Der k'cYe Wc-J 

Im Mdtrn und Zci, Imra! — 
Em JSI:J  11 ii IN• h in NI • ;  >i n I 

qr> bei Km r R. VO< I, 
Nenzinq, Voiar Uorq 12: ÜHO 

Im Luftschulzraum: N /  

KoFFer aus c im V.'c .! 

Höht Ihr den Fluchtweg selfell verbot] 

«t$t Ihr Euch Wu den !r» die Haut 

w. nn Ihr  in  [ '  t !  c | r  n  ROMHI voi la f t  

t inr l  nr r j  <• I1  i  .  ! .  nr  h  
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Nähmaschine (Langsch i f f j ,  gut 
erhf t l ten ,  tausche  für  tadei lo«e t  
Dam«nfdhrrad. Pickeradorf 124, 
b«i Marburg-Drau. 4234-14 

Tauach« Herrenfahrrad und 
DamMiarmbanduhr für Slnqer-
nähmaschint. Kaiaarfaldqafa« 
19, Parterre. 4212-14 

Schöner tiefer Kladerwaaen f. 
Rundfunkempfänger oder Fahr­
rad lu tauschen gesucht - mit 
Wertauaqlelch! —Besichtiqunq 
von 13-15 Uhi, Mühlqasse 4 — 
Marburg-Drau. 4194-14 

Tausche tadellose Halbschuhe, 
44, Ledersohle, für Taachen-
oder Armbanduhr oder Photo-
apparat. Martinschek Fianz, 
Verchow Ratschach, Steinbrück 
(Sawe). 4235-14 

Tausche tadellosen Trenchcoat-
mantel für Volksempfänger. — 
Cornik, Garns 108. 4200-14 

DamenhadekostUm, srhön, ech­
te Wolle, tausche qeqen Da-
menreqenachirm. Anzufragen 
bei Tficheppe, Havdnqa««e 85. 
Brunndorf, von 12 bis 14 Uhr. 

4146-14 

DuBkalbUuM Kostttm, «ehr qut 
erhalten, tausche für Schubli-
dekasten, 3—4 Laden. Zuschr, 
an die »M. TL.*., unter »Kostüm« 

4151-14 
Fotoapparat, 6X9, mit Vergrö-
ßerunqsapparat wird für Da-
menfahrrad getauscht. Korber, 
GrazeratraBe 126, Marburq-Dr. 

^4084-14 
Elektr, Bügeleisen, qiij erhalt. ,  
komplett,  tausche qeqen quten 
Fotoapparat. Adr »n der »M. 
Z.«. 4067-14 
Tadellose Kin-' 
dcrbctt 'Tuchent 
tauache qeqen 
qut erhaltenen 
KindeiaTiortwa-
qen. Adr. in der 
»M. Z.«. 

4191-14 

Gut erhaltene 
Violine tausche 
qeqen Klavier-
harmonika, 80 
Bässe. — Wert-
aiisqleichl. Zu­
schriften a. d. 
»M. Z.«, unter 
»Klavierharmo­

nika«. 4173-14 

Taileliose D«-;Scbwere Arbeitsschuhe, Leder-
•liefiBchuhe Nr. i  sohle Nr 43, tausche für leich-
37, tausche fürfta Strafienschuhe Nr. 43, mit 
Nr. 39. Adresse, Ledersohle, P., Gama 39 
In dar »M. Z.«. 4226-14 

SKanic 
alta und reparaturfähige Stndtt dtn 

Sotdaitn di9 , ^ 

Weinlässer 
von 30—2000 Liter In jeder 

Menge. PETER TOMASCHITZ, 
Marbiirq-Dr., Vfühlqasse 39, 

Ztititng 

an dtf Front/ 

RdKninäDlcl 
für Damen und Mädchen 

in großer Auswahl 

W I L H E L M  L E V R E R  

Marburg, Herrengasse 22 4007 

Der Chef der Zlvilverwaltunq in der Lintersleiermark 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

(CdZ) LE—K 11/372—1944 

Bekanntinachuii]^ 

Die Inhaber des Sonderbazugaauiweisss für wöchentlich 
300 g Brot anstelle von 1 kg Kartoffeln werden hlemit auf­
gefordert, ihra Stammabschnitte dieses Sonderbezugsausweisee 
62 und 63 bis auf weitere« sorgfältig aufzubewahren. 

G r a z ,  den 23. Mal 1944. 

2594 Im Auftrag: gez. Dr. Soukup. 

IT 

Karbolineum-Ersalz, Hausschwamm-
Mittel, MttrteUuüiltze (Beton-, Dicht- und 
Härtemittel, Schnellbinder), Silo-Lack, 
Slauf lztegelgewebe ( e i s en«che inp f l . )  und  

verschiedene Baustoffe 
SEPP STEHBER, Baustoffe-GroR-
und Kleinverkauf, GRAZ Mondscheln-
gaite 8 (Büro, GRAZ, Idlhofgasse 7 
(Lager) .  2584  

Gut erhaltene 
Violine tausche 
für Batterieemp­
fänger, 3-4 Röh­
ren. Wertaus-
qleich. Zuschr. 
an die »M. Z.« 
linier »Batterie­
empfänger«, 

-  4174-14 
1.^. 

Braune Frauen-
StraAenschuhe 
Nr 40. Landar­
beit, qeq elek» 
trisch Bügelei­
sen 220 V zu 
taiiachun qe-

sucht. - Aioiaia 
Kolar, Gairach. 
Tüffer. 2568-14 

Tausche Sport-
an zun Größe 52 
- qeqen kleine 

Klavierhnrmo-
nika od. Gram­
mophon. Aufi-
künfte: Beskid, 
Trafik - Cilli -
Herrenqas-sf! 24. 

2.567-14 

Tiefen Kinder­
wagen tausche 
qeqen Fotoap­
parat. Zuschrift 
unter »Prima« 
an die »M. Z.«, 
CilU. 2556-14 

Diwan, qut er­
halten und Ben­
zinmotor 4-5 PS 
- für Dreschma­
schine zu tau­
schen qesucht 
Lloinik Johann 
- Steinberq 47, 
bei Pettau. 

3954-14 

Tausche tadell 
Knabenhalb­

schuhe Nr. 37, 
füi ebenfiolchp 
Nr 39. Adresse 
in der »M. Z.«. 

4127-14 

Für quten Rund­
funkempfänger 

qoije tiefen Kin-
deiwaqen Le-
derhose, Jaqer-
fernqlas, Rodo-
schek • Warm­
bad Schönfitein, 
»Süd«. 4166-14 

Rundfunkemp­
fänger tausche 
für Männerklei-
der u. Wäsche 
Färberqa^se 5 • 
im Hof II, Tür 
rechts. 4225-14 

Rollfilm 6X9, 
Fotoapparat — 

Fernglas mit 
Etiii — wird für 
ante# Damen-

fahrrad oder 
ebensolchen 

Rundfunkemp-
fänq. getauscht 
— Opreachnik. I 
Kärntnprstraflp , 
26-1., Marburg- } 
Drau. 4181-14 i 

KraidafencmilHiHcr 
Achtung i 

Hiemlt gebe Ich allen Kraftfahrzeughaltern bekannt daß 
ich von der Reichsstelle für Kautschuk und Asbest als Krawa-
Reifenhändler anerkannt wurde, und sämtliche Anträge aul 
Zuweisung von Bereifunqen entgegen nehme. 4149 

ALFONS WRESNIG 
K R A F T F A H R Z E U G E ,  

Marburg-Dr„ Reiserstraße 24. 

Fleischbank-Eröffnnng 
Hieinit gebe ich höfl. bekannt, daß ich in Marburg-Dr. 

Magdalenengasse 66, raeine dort früher innegehabte 

Fleischbank 
ab 1. ]uni wieder eröffne 

Ich bitte um gefl. Zuspruch und sichere meiner geschätz­
ten Kundschaft die umsichtigste Bedienung zu, 4123 

Frani Krambergcr' 

ACHTUNC BETRIEBSrÜMRER! 
In der Anzeige »BetriebsfUhrerversammlung« vom 

Freitag, den 26. Mai, soll es richtig heißen: 
*Am Samstag, den 27. Mai, findet im Heiniat-

bundsaal um !1 Uhr vormittag (nicht 10 Uhr) die 
Abschlußfeier mit gleichzeitiger Preisverteilung an 
die Jugendlichen statt! 

* Schwer  t r a t  uns  d i e  Nach r i ch t ,  daß  unse r  
he rzensgu te r  Ga t t e  Va to r ,  Sohn ,  Brude r ,  
Schwiege r sohn .  Ne l f a  und  Schwaye r ,  He r r  

Hans Kruschitz 
Kraftfahrer D. R. K. 

sm Mi t twoch  den  24 .  Ma i  1944  im  E insa t z  be im  Ro ten  
Kreuz  ge fa l l en  i s t .  

Ruhe  s an f t  i n  küh le r  Hrde l  
Das  Begräbn i s  f i nde t  am  Sams tag ,  den  27 .  Ma i ,  

um 15  Uhr .  am  He lden f r i edho ie  s t a t t .  

C i lU ,  Graz ,  Wien ,  Sachsen fe ld ,  Ed l ingen ,  La ibach ,  
Agram,  den  25 ,  Ma l  1944 ,  

I n  t i e f e r  T raue r :  

Amalie Kruschitz, Gat t i n ;  Hansl, Söhnchen i  
Josef  und  Theres le  Kruschitz ,  El t e rn ;  

Josef, Brude r ;  
Resi«, Hanni, Pepl, Toni, Geli und  Lisi, Schwes t e rn ;  
Michael  und  Paula  Koschenina,  Schwiege re l t e rn ,  

und  a l l e  üb r igen  Verwand ten .  

2598  

* 
f  Im  E insa t z  gegen  l and f r emdes  Band i l en -

ges inde l  gaben  ih r  Leben :  

|ekl Franz 
Wehrmannschafts-Rottenführer 

Soreiz ]osef 
Wehrmannschafts-Rottenführer 

Sawnik )ohann 
Wehrmann 

Der  He lden tod  unse re r  Kameraden  I s t  uns  ewige  
Verp f l i ch tung .  

W ' r  ve rabsch i eden  uns  von  den  to t en  Kameraden  
am Sams tag ,  den  27  Ma i  1944 ,  um 15  Uhr ,  au f  
dem Drauwe i l e r -F r i edho f .  

M a r b u r g ,  d e n  2 6  M a i  1 9 4 4 .  

I n  t i e t e r  T raue r ;  

Angehör ige :  
Karl Jek l ,  B rude r ,  

im  Namen  a l l e i  üo r igeu  Ve rwand ten .  

Else Soretr, Gat t im  Gottfried, Söhnchen ,  
und  a l l e  üb r igen  Ve iwand ten .  

Maria Sawnik, Gal l i n ;  Walburga, Töch te r chen .  

S t e l r i s che r  He imafbu i id  Kre i s lüh rung  Marbu rg -S t ad t  
De r  Kr^ i s füh fe r  

Strobl ,  Abschn i t t s l o i t e r  de r  NSDAP.  

Wehrmf lnnscha l t  S t anda r t e  Marbu rg -S l ad t  

Kohlbacher,  SA-S tanda r l en füh re r .  
2600 

GOSSER BRAUEREI 

AKTIENGESELLSCHAFT 

L E O B E N . G Ü S S  

WEITERE BETRIEBSSTÄTTEN 

BMUEHEI FALHEKSTEIH OSTTIRDI 

StHlOSSBlfiO IIEIIUR6 KÜIIIITEH 

EO BIEüNIEDElllllBEH 

2f)72 

DENTIST 

Karl Persche 
eröffnete die ZAHNPRAXIS  in der 

HAUFFGASSE 9 ,  MARBURG/DRAU 

4190  

Unse r  l i ebs t e r ,  sonn ige r  Junge  

PETER 
I s t  uns  du rch  e in  t r ag i s ches  Gesch i ck  fü r  Immer  en t ­
r i s s en  worden  

In  unse ipn  Horzon  lob t  e r  we i t e r !  
Das  Bon iäbn i s  f i nde t  am  Mon tag ,  den  29 ,  Ma i  

1944 .  uu i  15  30  Uhr ,  am S täd t i s chen  F r i edhu l  i n  Drau -
we i lo r  s t a t t .  4237  

Marbu rq 'Drau ,  am 26 .  Ma l  1944 .  

I n  t i e f s t e r  T raue r :  

V inzenz  und  Mar i a  Pawa le t z ,  E l t e rn ;  He inz ,  Brude r ,  

und  a l l e  Ve rwand ten .  

Schwer  t r a f  uns  d i e  Nach r i ch t ,  daß  me ine  gu t e  

Ga t tu i ,  unse re  l i e i ) e  Mut t e r ,  F r au  

Maria Kaifna 
am Diens t ag ,  den  23 .  Ma i  1944  i n  i h r em 65 .  Lebens ­

j ah re  ges to rben  i s t .  

Das  Beg räbn i s  f and  am Fre i t ag ,  den  26 .  Ma i ,  

um 9 .30  Uhr ,  s t a t t .  

Römerb i id ,  T r i f a i l ,  d en  25 .  Ma l  1944 .  

I n  t i e f e r  T raue r ;  

Barlholomflus Kaitna, Gat t e ;  
Mar i a  Zwick i ,  Toch te r !  

Michae l ,  A lo i s  und  Al fons ,  Söhne ;  
Johann  Zwick i ,  Schwiege r sohn ,  

im  Namen  a l l e r  üb r igen  Verwand ten .  
2597  

Johann  Joseph  Gra f  von  Herbe r s i e ln  g ib t  im  Namen  
se ine r  Mut t e r ,  s e ine r  Geschwis t e r ,  s e ine r  Ga t t i n ,  s e ine s  
Sohnes ,  s e ine r  Schwäge r innen ,  s e ine r  Ne f f en  und  Nich t en  
und  a i l e t  üb r igen  Verw .Twdten  h i e rmi t  gez i emend  Nach ­
r i ch t ,  d aß  s e in  i nn igs tge l i eb t e r  Va te r  bzw.  Ga t t e ,  
Schwiege r -  und  Großva t e r  

Johann Joseph Reichsgrat 
von Herberstein u.Proskau 

Fre ihe r r  zu  Neube rg  und  Gu lenhaq ,  

•m  91 ,  Lebens j ah re  nach  l angem,  s chwerem Le iden  i n  
Graz  am 25 .  Ma i  aus  d i e sem Leben  abbe ru fen  wurde .  

D ie  E insegnung  f i nde t  am Diens t ag ,  den  30 .  Ma i  1944 ,  
um 10  30  Uhr .  i n  de r  P l a r rk i r che  zu  S t  Leonha rd  i n  Graz  
s t a t t  Ansch l i eßend  d i e  Bee rd igung  in  de r  Fami l i eng ru f t  
am  Fr i edho f  zu  S t .  Leonha rd .  

D ie  See l enmpssen  werden  in  den  P fa r rk i r chen  zu  
S t .  Leonha rd  i n  Graz ,  zu  S t .  Michae l  in  Wien  und  j enen  
von  Pe l l au  und  Wuimberg  in  U i i t c r s t e i e rmark ,  f e rne r  
in  den  Sch loßkape l l en  i n  L ibochowi t z ,  Pe t t au  und  Gu ten -
hng  und  ' n  a l l en  Pa t rona t sk i r chen  ge l e sen  werden .  

Im  S inne  de s  Ver s to rbenen  wi rd  gebe t en ,  von  Kranz ­
spenden  abzusehen .  

G r a z ,  L e o n h a r d s t r a ß e  5 9  d e n  2 5 ,  M a l  1 9 4 4 .  

Amtliche 
Bekanntmaghungen 

Dad Chaf  dar Zlv t lva rwa l tuag  t a  da r  ^^Mnark .  

GZ.: IIb—557  Au  1 '3—1944 ,  G r  n ,  den  24 .  Ma i  1844 .  

Aufnahmsprüfungen für die Höheren 
Schulen In der Unter Steiermark 
1 .  D ie  AufnahmsprUfunqen  fü r  d i e  1 .  K lawcn  de r  Höhe ­

r en  Schu len  (Gymnas ium und  Obe r schu ien j  i n  de r  Un te r s t e i e r ­
mark  fü r  da s  Schu l j ah r  1944-45 ,  f i nden  e inhe i t l i ch  am 11 .  und  
12 .  J u l i  1944  s t a t t .  

An  de r  Obe r schu len  fü r  Jungen ,  au f^p r  i n  Marbu rg -Drau ,  

können  auch  Mädchen  d i e  Aufnahmsprü fung  ab l egen .  In  d i e  
1 .  K la s se  de r  Sonde r lo rm Gymnas ium können  Mädchen  nu r  
mi t  e i ne r  be sonde ren  Bewi l l i gung  au tqenommen  werden .  

D ie  Aufnahmeprü fungen  beg innen  fü r  a l l e  Schü le r  übe r ­
a l l  am  11 .  Ju l i  um 8  Uhr .  

Gesuche  um Zu ia s sunq  zu r  Aufnahmsprü lung  fü r  e ine  
Höhe re  Schu le  s i nd  mi t  Gebur t su rkunde ,  Abs t ammungsnach -
we i s  (E rk l ä runc f l ,  l e t z t em Schu lzeugn i s  und  lmp! / . euqn i s  b i s  
spä t e s t ens  1 .  Ju l i  be i  de r  Höhe ren  Schu le  e inzub r ingen .  D ie  
Schü le rbesch re ibung  sch i ck t  d i e  Le i tung  de r  Schu le ,  d i e  de r  
Aufnahmsbewerbe r  zu l e t z t  be such t  ha t  b i s  zum g l e i chen  Te r ­
min  an  d i e  Höhe re  Schu le .  S i e  muR d i e  Beu r t e i l ung  »gee igne t  
fü r  e ine  we i t e r füh rende  Schu le«  au fwe i sen .  

E ine  Aufnahmsprü funq  zu  Beg inn  de s  Schu l t ah re«  I s t  nu r  
i n  be sonde r s  beg ründe t en  Ausnahmsfä l l en  mög l i ch .  Schü le r ,  
d i e  d i e  Aufnahmsprü funq  am Sch luß  de«  Schu l j ah re«  n i ch t  
be s t anden  haben ,  dü r f en  d i e  P rü funq  nach  den  Somnae r f e r i en  
r i  i  c  h  t  w iede rho l en .  Das  N ich tbes t ehen  de r  Aufnahn i sp rü fung  
fü r  d i e  1 .  ode r  e ine  höhe re  K la s se  w i rd  au f  dem vo rge l eg t en  
Zeugn i s  de s  Schü le r«  (de r  Schü le r in )  ve rmerk t .  

LJmgua r t i e r t e  S rhü l e r ( i nnen |  können  « i ch  zu r  Aufnahms-
p rü fung  an  e ine r  Höhe ren  Schu le ,  be sonde r s  e ine r  so l chen  mi t  

Schü le rhe im ,  me lden ,  wenn  s i e  n i ch t  d i e  P f l i ch t s chu le  i h r e«  
Aufen tha l t so r t e s  we i t e r  be suchen  und  e r s t  spä t e r  nach  e ine r  
Aufnahmsprü fung  in  e ine  Höhe re  Schu le  e in t r e t en .  

2 .  Fü r  Schü le r ( i nnen ) ,  d i e  vo rbe i e i t enden  Sonde run ­
t e r r i eh l  an  e ine r  Höhe ren  Schu le  gen t e f t en  g i l t  d e r  e r ­
fo lg re i che  Absch luß  des  Sonde run le r r i ch t«  a l s  Aufnahmsprü ­
funq .  

3 .  Schü le r ( i nnen ) ,  de r en  Vo lks s rhuh in t e r r i ch t  im  Schu l j ah r  
194 .1 -44  du rch  d i e  k r i egsbed ing t en  Verhä l tn i s se  s t a rke  S tö run ­
gen  und  Un te rb rechungen  e r l i t t en  ha t ,  können  au f  An t r ag  de«  
zus t änd igen  Schu l r a t e s  ohne  Aufnahmspr i i l ung  zu  e ine r  i  ä  n -
g e r en  E rp robung  in  d i e  1  Kla s^ i e  au fgenommen  werden .  
S i e  we rden  au f  Grund  de r  j e t z t  e i nzub r ingenden  vo l i s fdnd iq  be ­
l eg t en  Gesuche  mi t  Beg inn  de s  Schu l ju l i r rg  1944-45  vom Le i t e r  
de r  Höhe ren  Schu le  e inbe ru fen .  

4 .  J e d e  A u f n a h m e i n  d i e  H ö h e r e  S c h u l e ,  o b  m i t  o d e r  
ohne  Aufnahmsprü funq ,  e r fo lq t  nu r  p robewe i se .  2 .571  

I m  A u f t r a g e :  g e z .  G r e l l .  

Verlautbarung 
übe r  D iens tg radheze i chnung  und  Diens tg rad lüh ru iu t  ehema l s  
ö s t e r r e i ch i s ch -unga r i s che r ,  ö s t e r r e i ch i s che r ,  t s chechos lowak i ­
s che r  und  j ugos l awi sche r  O t t i z i e r e :  

Of f i z i e r e  aus  e ine r  f r emden  Wehrmach t  sowie  Ot t i z i e r e  
de r  ehema l igen  ö s t e r r e i ch i s ch -unga r i s chen  und  ö s t e r r e i ch i s then  
Armee  dü r f en ,  wenn  s i e  a l s  Of f i z i e r e  in  dPr  Deu t schen  Wehr ­
mach t  ak t i v  Wehrd i ens t  l e i s t en  ode r  ge l e i s t e t  haben ,  nu r  noch  
d i e  D iens tg radbeze i chnung  füh ren ,  d i e  s i e  in  d i e se r  i nnehaben  
ode r  i nneha t t en ,  auch  wenn  s i e  n i ed r ige r  i s t .  

D ie  n i ch t  e inbe ru fenen  Of f i z i e r e  de r  ehema l igen  ös t e r ­
r e i ch i s ch -unga r i s chen ,  ö s t e r r e i ch i s chen ,  t s chechos lowak i schen  
und  jugos l awi schen  Armee  dü r l en  ih r e  t r übe re  D iens l -
beze i chnung  nu r  mi t  dem vo rgese t z t en  Zusa t z ;  

1 .  »Ehema l ige r  ö s t e r r e i ch i s ch -unga r i s chu r  .  .  ,  *  .  .«  

2 .  »Ehema l ige r  ö s t e r r e i ch i s che r  «  

3 .  »Ehema l ige r  t s chechos lowak i sche r  .»  

4 .  »Ehema l ige r  j ugos l awi sche r  «  
lühren. 2.ia') 

Der Chef der Zivilvcrwallung In der Uniersleiermark 

P r e 1 s s t e I I e 

Höchstpreise für untersteirisches 
Gemüse 

Auf  Grund  de s  ?  2  des  P re i sb i )dungsqn ' ; e t zc s  vom 20  10 .  
193 ( i  (RGBl ,  l ,  S .  922 )  und  de r  mi r  e r t e i l t en  F  i n i ach l igung  
w e r d e n  h i e r m i t  a b  2 9 .  M a i  1 9 4 4  n a c h s t e h e n d e  H ö c h s t ­

p r e i s e  fü r  un t e r s t e i r i s ches  Gemüse  t e s lqe sc l z t .  D ie  Hochs t ­
o r e i s e  en tha l t en  a l l e  Unkos t e i i  de i  E rzeug inu t sd tu t e  und  ve r ­
s t ehen  s i ch  f r e i  Ve r l ades t a t i on  des  E rzeuge r s  bzw de r  Be -

/ , i r k sa t t ( i r ibes te | l e  waqqo t ive r l a r l en  Sie  qp l t en  b i s  zu r  näch ­
s t en  Verö f f en t l i chung ,  Fü r  n i ch t  genann te  Waren  ge l t en  d i e  
Mi'ri»! 'p leri Hö-^hfin 

\ eiltuiuliei-
eritUKei- ". i i c ' ' s |P'e:" r  

«üch»tprei»f ^ViriÄi 
Markt 

üUiekiiiüt üütekl»Mi 
a i b \ y 

RM I R.V PV KM 

Blumenkohl (Karfiol), 1 kg . . .  «».in» l .tf»' 1.28 
Dillkrdut, Bund, |e IV dkg • 0,80 —— (1.40 —.— 
G u r k e n .  T i e i b h a u s w a r e n  j e  k g  .  n . U U  — 1 . 2  »  —  
Karotten Treibw., Bund zu 10 Stk ".2 < 0.1 (i ' .27 n.2l 
Knoblauch le kq ".SO <U!4 i.OH 0.H5 
Kohlrabi, über 6 cm 0, je Stk . .  ",1* —0.24 —.— 
Kohlrabi, 4 bis 6 cm 0, ie Stk . .  0.16 ".21 
Kohlrabi, unter 4 cm und B-Ware 

je kq .  , —.— 0.24 i ' ,32 
Kren iMeerrettichl te kg 0.80 0.50 1.00 U.lliN 
PeteTsilienqrtin je Bund zu 12 dkg 
Mindestgewicht .  .  .  ".80 0.4 O —.— 

Porree, je k<j . . .  . . 0.84 0.27 i.4f» u'3tj 
Radteschen 1 Bund je 10 Stück O.H» —0.1)8 — 
Rettich (Oslergiuß), ohne Laub, 
3  c m  0 ,  j e  k g  .  . . . .  0 * 4 0  0 ' 3 -  0 ' , r i 3  0 ' 4 2  

Rhabarber, rot* u. grünstielig. je kg 0.10 u.13 0.21 u.l " 
Rhabarber, Himbeer, ie kq .  .  .  0.22 '».17 o,*jji ti.23 
Salat (Häuptel-), je kg 0 40 ".8 0.f>8 ". lo 
Salat (Schnitt-), je kg i.2" 0.14 0.27 o.lii 
Salat (Schluß-), je kg ".3" u.24 0411 o.3'J 
Schnittlauch |e Bund zu 12 dkg 

Mindestgewicht ".24 —0.32 , 
Spargel, je kg ,  1— OTn 1'2;> i>.7", 
^mai (Wurzel-) je kq . . . .  0.1s u.li >.24 «».Ii» 

fBläMpr-). je kq .  .  ".20 0,21 ' ' .3"» o.2f 
Suppengriine3. Büschel zu 4 dkg . O.08 —n.04 
Wirsingkohl, griinbl. Sorten, je kg "42 —.— 0.50 —.— 

Für  Waren  de i  Gü tek l a s se  C  dür l en  hö ihs t ens  5U% de r  
P re i s e  fü r  Waren  de i  Gü tek l a s se  A  ge fo rde r t  we rden  

Auf sch l age  au f  den  E rzeuge tp i e i s  dü r f en  n i ch t  be r echne t  
we rden ,  wenn  de r  C tzeuge t  d i e  Ware  unmiHe lba i  an  de r  Cr -
zeugunqss t ä l t e  an  d . in  Ve rb rauche t  abg ib t  

Das  Waschen  ^e t  Ware  i s t  nnzn l ä s s ig ,  sowe i t  d ip s  n i ch t  
ausd rück l i ch  In  den  Re ichso inhe i t svo r sch r i t t en  fü i  Obs t  und  
Gemüse  vo rgesehen  i s t  

D ie  Bru t tohöchs tq rwinnspanne  des  n roHhande l s  he l r f t g t  he i  
Gemüse  und  Bee ren f rüch t en  10<ro  be i  Obs t  R% des  E ins l ands ­
p re i s e s  

D ie  Bru t tohöchs tgewinnspanne  des  E inze lhande l s  be t r äg t  
bei Gemüse bet Obsl und Beerenfnirhten 25% des je-
weiliga» Einitandsprelsea 2579  
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UNTERSTEIRIS^HE 
LICHTSPIELTHEATER 

MASöUkü- DRA^ 

B U R G - L I C H T S P E E L E  
Heulp  IS  17  10,  m 4.1  Uhr  P»rnrii' 22t' 

WoU A l h t r h - R f U  V, Mar ie  l l i re l l ,  Püul  Härbig«r ,  
Chr is t )  MdrddyD uni i  Ul to  TreUler  in  e inem luBtujcn  
Wiener  Durcheinander :  

Romantische Brautfahrt 
FQr Juqendl l r l i f  i in l i - r  14  Jahren  n l rh t  i t iq« l>s ten l  

SONnERVEBANSTAlTUNGCN; 
Sonntag  und MonUg um 10 Uhr ,  Dieni tnq  und Mit t -
worh  l i m  12 Uhr :  
Ger«ld lne  K«l l ,  Del tgen  und Rudol f  P la t t«  in  
der  spannendrn  Kr imlnal -Komödle!  

12 Minuten nach 12 
Für  Juqt 'nd l i the  unter  14  Jahr i -n  n ich t  tu f l f lassenl  

ES'PLANÄDE""" 
Ab Frc l ldq ,  d rn  ' J# .  Mal  — der  F i lm:  

Gefährlicher Frühlinj? 
Ein  Ufd-r i lm mi t  Ol i ia  Ts thcchowa,  S lngt r ied  Breuer ,  
Winnie  M<irku!<,  Taul  Duhlke  und Fr i l i  Waf lner .  — 
Musik-  l .o lh ' i r  Rrühnc  
Fl l r  Jugi 'nd l lche  unter  14  Jahren  n ich t  r t iqe lassenl  

T/*chtsniVle 
Dlo Vors t '>Miin tTRn bcqinncr j :  Montr t f i  b i s  Fre l tnn  tP .15  
Uhr .  Sdi i i ' . t r tnJ? ,  19 . IS  Uhr ,  Sonntdn  t4 . ; )0 ,  17 ,  19 .46  Uhr  

Sumil i iy ,  27 .  und  Sr)nntdg ,  2 l i .  Mal  

Mädchennensionat 
Flu  Jugpndl l rhR zuf ie ldüsenl  

Von Montag ,  29 .  b i s  Donner t tag .  1 .  Juni  

Ein hoffnungsloser Fall 
Für  Judondl l rhr  n l r l . l  fngolassenl  

Am l ' l in i j s tmonlc j i j  s ind  auch  d re i  Vors le l lungenl  

Burg-Lichtspielc Cilli S a c h f c B D i f I r t * '  
straRf 

Arhtungl  Ab Froi fng ,  2f l  Mi l  in '14  neue  Splc l ie l l ro :  
Wochonla i j i  um 18 und 20 30  Uhr .  Sonn* und Fcler -
t tKjs  um i .S  . 'UI  IB unü  2U.1S Uhr  

Von Prol lag ,  2A.  Mal  b is  Monlag ,  5 .  Juni  

»Akrobat schösö<ösn . . .« 
mit  Cl idr l lp  n iv i -1  Clara  Tahndy,  Kar l  ScI iAnbör lc  
und  Fr l l /  Kamper* .  — Cm hei te rer  F ihn  vom Var ie te  
vol l r r  Kom'k ,  Witz ,  Tanz ,  Musik  und gro tesk  ver -
klTicU' t r r  Li  l u 'P . iv  « ' i ih f i l  
F l l r  Jngnndl lche  n lc l i l  ru i i r la i i sen l  

lV1<P!tronol-Lich<!^oie)e C?l!i 
Rple l /P i f :  W 17.30  u ,  20  l 'h r i  S  16 ,  18 ,30  u .  30 .4*!  Uhr  

Von r re l lag .  2f l .  Ma '  b is  Monlag ,  S .  Juni  

In flai^'ranti 
Ein  Bavar id-Fi l tn  mi t  Ferd inand Mar ian ,  Margot  Hie l -
»eher ,  Otka t  S lma,  Fr i tz  Kdmprr i .  Ll /z l  Holzschi ih  
und  J . ine  Ti lden .  — ürphbiuh;  Erns t  Mar isc l ika  — 
Musik :  Pe te .  KrcJc lo i .  Spi t ' l l e i tu i ' .g :  Mans  Schwcika i t .  
FUr  Juc icndl lche  i in l t - r  14  Jdhren  n l ih t  zugolas ten l  

Ltchtf!>iclfheater Fricdau 
Sam^lag. 2B und Snnnlarj, 20.  Mal  

V A 
Nach Franz  Lol i i r f .  Opprol to  mi t  Magda  Sihneldcr ,  
Hanj  MdstT n i id  l l f ln»  Rl ihmann,  
Für  Jugendl iche  iugel . t i>sen1 

Lichtsoieltheatcr Gurkfeld 
Sanmlag ,  27 , ,  Sonntag ,  2R.  und  Montag ,  2S.  Mat  

Lumppcivößahundus 
E'n  LuüMpic!  mi t  Paul  H6rblger ,  Heim Rühmann,  
Haas  Hol l .  I l l lde  Kia t  u .  a .  
FUr  Jug< 'ndl lche  rngelassenl  

Sonntag ,  2B und  Montaq ,  2Ü.  Mai  der  Märchcnf i l ro  

TISCHLCIN DECK DICH 

Leonhard i« d. Büheln 
Samitag ,  27  um 20 Uhr ,  Sonnlag ,  2H.  und  Montag .  
20 .  Mdi ,  t jg l i r l i  um 1? .H0 und 20 Uhr ;  
Zdra l i  loandcr ,  Gre lhe  WeUer .  Vlk lor  SUdl  und 
Paul  Hütb lg i - r  in  dorn  Ufa  Spi tzenf i lm 

Die j^roflc Liebe 
Ein  Frauennchi iks<\1  un>> ' ' re r  7Pi l .  
Für  JugendlUhe uni r r  14  Jahren  n icht  zugelassenl  

S .un ' . t ag  tun  17  Uhr ,  Sonnl  iq  und  Montaq  um 1.1  Uhr  
In  Sor- lc rvorÄle l l ' ipqen .  „1  lerg . i r l i 'n  Südamer ika" .  
l i l r  Jugendl iche  zugelassunl  

Lutten.beriö 

Samstag ,  27 , ,  Sonntag .  2B.  und  Monlag ,  29-  Mal  

Fr 
fnsP '  grof ies  P l lngs lproqraniml  
Oi i '  \Vi ( !n« ' r  Lfb i i iKHl i i ld  mi i  Paul  l ld rh lqer ,  Gus l l  
l l i ih r r  und  Franz  Siba th i - I l l ln .  
F l l r  luqcndlUho ui i lor  14  Jahren  n icht  jugc iassenl  

Tcnlichtspiek Deutsches Haus 
P e 11 a u 

Sain t tag ,  27 .  um 17. . iO Lnd l '^ . - l ' i  Uhr ,  SunnUig ,  2S.  
n .  Mtni  iq ,  M^i  t . iq l ich  um l .S ,  17  HO u .  n  45 Uhr  

Reisebekanntschaft 
Mit  Hans  M«'<i>  EHi ier ie  Hatz lg  und LI /  I  l lo l / s fhuh.  
rUr  lug( ! '<dl i (hü  ^uqelmienl  

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
17 1>l45  Uhi  

LicbtsoieltheatcT Polstrau 

Si in '<>lag ,  2B.  und  Sonnlng ,  2"» Mal  

Gern hab ich die Frauen geküKt 
^ . ' l (h  F i . in?  L"hr i r«-  Vt '* ' ' ' ' " ' '  . , l ' dq i»nln i  mi t  Iwan 
Pi ' l ro ' i l lv fh ,  F l l s . i  l l l i . i rd .  Tni 'o  l . ingen  u  u .  
l i i r  Jugendl iche  rugela isenl  

Lichtspiele Rann 
Samsl . ig .  27 .  Sonnlag ,  2B.  und  Monlag ,  29 .  Mal  

Maske in IMau 
mit  Wolf  Mhafh  R. - I lv ,  Hans  M' is r r ,  Clara  Tabody 
I I .  .1 .  — l 'Ur  Jugendluhi -  n ich t  / i ige lds t ten l  

Lichtspiele Sachsenfeld 
Vors tn l l i inq i 'n  . in  Worhent ' iqen  um 19 Übt .  
und  Feier tc  gg  um 14 16  30  und  19  Uhr  

Sonn-

LichtspieUhcater Trifaü 
SdDis ldg .  27 . .  Sonntag ,  2B.  und  Montag ,  29 .  Mal  

Die keusche Sünderin 
Ein  Havar i r t -F l lm mi t  Joe  Sl i lcke l ,  Cl l»e  Aol lngor ,  
Kar)  Skraup,  ( iabr ie le  Kel imul le r  usw.  — Spic l lGi-
tuni j :  . loc  S tockei .  — Musik :  Hans  Dirnhummor .  

Von r - ro i l r t i ) .  2h  b i s  Mont . iq ,  20 .  Mai  
"H E I  N /  E L M Ä N N C IT P  N 

P e I I a 11 
Spir l iMl  W 17 1 '1  «S UhT.  S  14 <0 

S . in is l f l i | ,  27 . ,  S rnnl - ig ,  2B.  und  Monlag ,  29 .  Mal  
TU'I I  r inken; t l le r ,  H. ins  Meisen ,  Wolfgang Lukichy 
di l t i  Han ' '  l e l l jeU in  doi  e rn- i t -hoi te rcn  Komodie :  

Ich we^^de dich auf Händen tragen 
Fl l r  . lugendl l rhn  n ich t  /uqe la i i se i i l  

Sami tag ,  27 . ,  P l lng ' . l s inntag ,  28  u ,  -monlag ,  29 .  Mal  

Die Gattin 
Em hi imor \c i l i i 'H Ppi f l  vo»!  L i fhn  imd Ei fersucht  in i l  
J i 'nny  Jugo,  Wil ly  l i l t s th ,  Hi lde  v .  S lo! /  und  Hai i s  
l i rausewel lür .  — Fi i r  Jugeud ' l the  n i r l i t  cugelas^rn l  

Filmtheater Tüf'er t®' 
_Sple lze l t i  Wo 17.10 .  10 .45  Uhr ,  So  15 ,  17 .30 ,  19 ,45  

Samstag ,  27 . ,  Sonntag ,  211.  und  Montag ,  29 .  Mat  
(^ .3-  UNStR GROSSES PFINGSTPROGR AMM 

Postillion im Hochzeitsrock 
Für  Jugendl iche  tuge la^senl  

Frc i la i j  Samstag ,  Sonnt«f j  urad  Montag ,  lÄgl i rh  um 
IS Uhr ,  Sonnlaq  ind  MonUg auch um 10 Uhr  voim.  
MVrthcnvnnle l lung  „RÜ.MPELSTU7.CHEN" 

STADTTHEATER 
MARBUR-Drau 

Samsla'* 27 Mdi 15 Uhr: Geschlossene Vor-
stellurt) für einen Marburger Betrieb: 
KLEINES BEZIRKSGERICHT Komödie.— 
1930 Uhr SAISON IN SALZBURG. 
Operette, Preise I 

Sonntaq, 28. Mdi, 15 Uhr: KLEINES BE­
ZIRKSGERICHT. Komödie. Preise I — 
19,30 Uhr: SAISON IN SALZBURG. Ope­
rette. Preise I. 

Montaq, 29. Mai, 15 Uhr: S.\ISON IN SALZ-
BURG. Operette. Preise I. — 19.30 Uhr:. 
OTHELLO. Oper. Preise I. 

Dlenstaq, 30. Mai, 19.30 Uhr- Geechlossene 
Vorfitelhmn, Rinn II. Amt Volkbildunq. 
KLEINES BEZIRKSGERICHT. Komödie. 

Mittwoch, 31. Mai, 19.30 Uhr: Gefichlo««pne 
Vorstelliinq, Deutsche Juqettd II. CAR­
MEN. Opfr. 

Donnerstaq, 1. .luni, 19 30 Uh . Geschlossene 
Vorfitellunq für die Wehrmacht. KLEINES 
BEZIRKSGERICHT Komödie. 

Frettaq, 2. Juni, 19.30 Uhr- CARMEN. Oper. 
Preise I. 

Samstnq, 3, Juni, 15 Uhr: KLEINES BEZIRKS­
GERICHT. Komödie Preisp II — 19,30 
Uhr: SAISON IN SALZBURG Operetlo. 
Preise L 

Sonntaq, 4 Juni, 15 Uhr: KLEINES BEZIRKS­
GERICHT. Komödie Preise II 19.30 Uhr: 
SAISON IN SALZBURG Operelte. — 
Preise I. 

Beliebte SdilogcraSbums 

für  Gcsnng und Klavier  -  sofor t  l ieferbar  

BAHAR'S Schlager, Heft 1, 2 
MARI.A V. SCHMEDES siiiqt für Euch 
SCHÖNH MELODIEN von Gerhard 

WINKLER 
MARfKA RÖKK sinqt und tanzt 
ILSE WßRNER mit sechs neuen Liedern 
MIMI THOMA sinqt 
WIENER GSCHICHTEN mit Hans 

MOSER und Paul HORBIGCR 
MüIN SCHÖNSTES LIED FÜR DICH 

Musikaiienhandlunq Hermann HÖPER, 
MARBURG-DRAU, Viklringholgasste 20 
258H 

Cl 

DAS TEGETTHOFFFCVMNASIUM IN MARBUHG 

veranstaltet am 1, Juni, um 19.30 Uhr, 
im HEIMATBUNDSAAL, Teqettholfstr., 

einen 

Nusik- und RezMaiionsiibeiicl 

Mifvirkende: 

Der Schulchor de« Gymnaslunis (Lei-
tunq Dr Corazza) und ein 
Srelchquartett des Stadttheaters Mar-
burq. 

Schauspieler Peter Otten, Graz, .  
«pricht Balladen. 

#le Elternschaft u alle Freunde det Gymnasiuma 
sowie die Flfem der Im nächsten Schuljahr eintre­
tenden Schüler und Schülerinnen sind heriHlh 
eingeladen - Einfrltt frei. 

2VH 

Stadt Petlau 
Da« für 1, Juni 1944 angekündigte 

• \ 

III. SymphoniQkonzert wird am 5. Juni 

1944 abgehalten, 

2590 

Deutsches Rotes 
Kreuz 

Mrcissfcilc rniai 

Grosses 

UiKcrhaltanils-

honzcrl 
In 

f r l fa l l  
am Samstag, den 27. Mal 1944 um 19 Uhr 

Es «pielt die Bergwerkskapelle der 

E. V Süd Trifall 

unter Leitung des Konzertmeistert. 

H U D A R I N 
für das Deutsche Rote Kreuz im Heimal-

bundsaal. 

Eintrittskarten an der Abendkasse. 4207 

KARL PEKLER 

Oberfeldwebel 

HERTA ZISEL 

grüßen als Vermählte. 

Kcipfenberg—Windischfeisfrltz, Mai 1944 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Oberleutnant d. R. OSKAR WINTER 

HELGA WINTER geb. Gartlgruber 

Graz—Pettau, im Mai 1944. 

h4>i 3!iifwschrrw9 ,̂ 

riir Uauersiellung 
Iringend gesucini: 

iO Schlosser, auch Pensionisten, 3 Gle-
Si^r, 5 Dreher, 5 SrhloNserleh' Hnge, 5 
Gießerlehrlinge, 1 Tisfhierlehrling und 

4 Iinisarbeltcr. 
Ad'esse in der »Marburger Zeitung«. 

4221 

IT 

Ihermaltiad Kurdir^kOon 

Krapintke fofi'ice 
steht bie Krinttsende nut der deutschen 

und kroatischen Wehrmacht zur Ver­

fügung! 25G3 

Zweite fmerin 
zum sofortigen Eintritt qesurht. Vor/u-
stelten Gtislhaus Filipilsch, NagyslrriOe 
Nr, 22, Marhuiq-Dran. 419? 

A U S  D E N  

B U A U i : n E l E N  

P U N T1 G A 

BnepTätMgB^mb! 
Keine G«tr»ldekicmlth«U und 
kein VogelliaB mlndeil* li» 
dank wlnerVoraichl. Di*Saal-
gutb«isung mit C*iwan und 
die Morkil-Vatgfillung bot 
•ich gelohnt So dti 
Lcmdmcmn gaiund«. voll* 
Emleo. 

M0aye4« 
I.G.»ARetN|NQUStl»ll /TN. 
AKtllNGESILlSCHAM/L A A 
PIUii<intc>>HU.Akt«tl(.l • J 

L c v i R K u s i N  

U N D  

REININGHAUS 
G R A Z  

Nied erlügen: 

1035 

MxARliURG, DHAU, Tegeithoffslrasse 3 

IMH UAU, Hiiigstrasae 2 

POLTSCHACIi- iMARCHUNÜOHF 45 

Rochbicnft in bet 

Gemeinfdiafls-fiUdie. 

Olfl mühe unb fieiH flectit hinttr öft 
Celflung bir tüchtigcn Aodifrau, Die 
ladi Ihrem Dienfl ofl audi noch ju 
qaufe bl» lOärch« beforgen mu5. flbtr 
ficfchafft ts; binn fl( ocrfltht fi*nho 
richtig au9}unu^cn. Sit läfit bic 
UDafdie Dor ollem g«n(kenb lange In 
fienho uelchen. 6utef Durchdampfen 
noch grQnbllchem Eintoeichcn ifl heute 
ble LOafdiregel oller berufstätigen 
freuen, ble ihre LDafdie fftionen — 
UJQr(}ipul,Dtr un) ftohli fpareit 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

DER OBEKBURGERMEISTEII DER STADT MARBURG/DRAU 
E r n d h r u n g i a m t  

Bekanntmachtiiig 
Auf Abichnitt »P« des Einkaufsaufiweiae» für den Stadt­

kreis Marburg wird ab 30. Mai 1944 bi« 3. Juni 1944 eine 
Pischausgabe aufgerufen. 

Die Aasgabe erfolgt für Marburg, llnkai Draaufer, durch 
da« FIschfachgeschttft ABT, Marburg, TegetthoffstraDe, u. zw.: 

laut Kundenliste t— 2000 Dienstag, den 30. Mai 1944t 
„ „ 2001— 4000 Mittwoch, den 31. Mal 1944» 
„ „ 4001— 6000 Donneretag, den l. Juni 1944 t 
„ „ 6001— 0000 Freitag, den 2. Juni 1944i 
„ „ 8001—10 000 Samstag, den 3. Juni 1944. 

FUr Marburg, rechtes Drauufer, durch das Flschfachgeschäft 
ABT-LDSCHNIGG, Josefitraße, und zwar: 

laut Kundenllate 1—1600 Dienstag, den 30. Mal 1944; 
„ „ 1801—3600 Mittwqch, den 30. Mai 1944j 
„ M 3601—5400 Donnerstag, den 1 .Juni 1944; 
„ „ 5401—7200 Freitag, den 2. Juni 1944» 
„ „ 7201—9000 Samstag, den 3, Juni 1944. 

Bei der Ausgabe ist der Einkaufsa^usweis vorzuzeigen und 
wird der Abschnitt »P« vom Fiechverteiler entwertet. 

Werksküchen Gemeinschaftsverpflegungen und Heime so­
wie Gaststätten erhalten zu einem späteren Zeitpunkt die 
entsprechende Zuteilung. 2586 

Die Einschreibungen neu hinzutretender Kunden können 
in den beiden Fachgeschäften nur an den Nachmittagen statt-
^nden. 

Der Leiter de« Emährungsamtesi im Auftrage: gez. Nilzsche. 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 

Wirtschaftsamt — Kernstockgasse 2 

Bekanntmachung 
Betrifft: Einführung einer SeifenprXmle 

ittr abgelieferte Sammelknochen. 

Durch die Einführung der Seifenprämic muß die Abliefe-
ung der gesammelten Knochen neu geregelt werden; 

Für den Bereich des Wirtschaftsamtes Marburg-Stadt wird 
ils 'alleinige Annahmestelle des Knochenanfallea die Firma 
Anna Stark. Marburg/Drau, KHrntnerstrafie 6, bestimmt. 

Annahmetage sind: Montag, Donnerstag und Freitag, 

d) Schüler müssen die gesammelten Knochen direkt bei 
der Firma Stark abliefern und erhalten für diese dort eine 
Gewichtsbeschdnigung, auf Grund der ihnen dann in der 
Schule entsprechend Seifenbezugsmarken ausgehändigt werden. 

b) Privatpersonen, Betriebe und Anstalten erhalten die 
Bezugsmarken diiekt bei Ablieferung von der Firma Stark. 

Auf ^Seifenbezugsmarken für insgesamt 5 kg abgelieferte 
Knochen kwinn beim einschlägigen Einzelhandel ein Stück 
Kernseife käuflich erworben werden. 

M a r b u r g ,  d e n  2 6 .  M a i  1 9 4 4 .  

Im Auttrage: Schaeler. 

DER OBERBURGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 

Betrifft; GemUseversorgung der Stadt 

Avlml an die 6cf0ikcrnn4 

Um die Gemüseversorgung der Bevölkerung unserer Stadt 
soweit als möglich sicherzustellen, ist heuer ein bedeutend 
vermehrter Anbau veranlaßt worden ,so daß — entsprechende 
W e t t e r v e r h i t l l n i a s e  v o r a u s g e s e t z t  —  a u s r e i c h e n d  G e m ü s e  
vorhanden sein wiid '  ' " 

So groß aber, daß Gemüse unkontrolliert nach auswärts 
v-crbracht, von einzelnen übermäßig zusammengekauft oder 
an Tiere vor'ültert werden kann, wird und kann die Ernte 
nicht sein. Deshalb muß der Verbrauch einigermaßen geregelt 
werden. 

Die Bevölkerung von Matburg fordere ich auf, mit Ver­
ständnis und Disziplin dabei mitzutun Tut «ie das, so wird 
jeder genügend Gemüse haben. Außerdem bleiben dann 
empfindlich einschneidende andere Bewlrtschaftungsmaflnah-
mei» erspart. 

Auf Grund der Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung 
in der Untersleiermark vom 14. April 1941 ordne ich daher 
folgendes an; 

1. Die Lelztverbraucher können ihren Gemüsebedarf auf 
den Gemüsemärkten oder in den Geschäften der zugelassenen 
Geraüsekleinverteiler decken. 

2. Gemüsemärkte werden nur mehr abgehalten: 
a) Schmiederergasse» 
b) Adoil-Hitler-PlalZi 
c) Narvikstraße. 

Ih.e tegelmäßige Beschickung wird angestrebt. Der Ver­
kauf von Gemüse an anderen Stellen der Straßen und Plätze 
in der Stadt ist verboten. 

3. Großverbraucher dürfen weder auf den Märkten noch 
hqi den Kleinverteilern Gemüse einkaufen. Ihnen werden 
Erzeuget namhaft gemacht, bei denen sie direkt einkauten 
kötinen. 

4 Die Gemüseerzeuger wurden ader werden durch Einzel­
bescheide des Ernährungsamtes A verpflichtet, eine bestimmte 
Menge von Gemüse entweder an Sammelstellen und Groß­
verteiler oder an Großverbraucher zu liefern oder das Gemüse 
selbst auf den Markt zu bringen. Nähere Weisungen darüber 
gibt das Ernährungsamt A. 

5. Beim Einkauf von Gemüse auf den Märkten und bei 
den Kleinverlei lern sind grundsätzlich die Einkaufsausweise 
vorzuzeigen, damit ein Aufkauf durch Auswärtige verhindert 
werden kann. 

6 Gekaulte Gemüsemengen, die mit den mitgeführten 
Einkaufsauswfisen nicht In Einklang stehen und solche, die 
offenbar nach auswärt« verbracht werden sollen, werden an 
Ort und Stelle durch Polizei oder Marktorgane entschädigungs­
los beschlagnahmt. Gegen die Aufkäufer bleibt eine Straf­
verfolgung vorbehalten. 

M a r b u r g ,  a m  2 5 .  M a i  1 9 4 4 .  
KNAUS. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg Drau 
S t a t i s t i s c h e s  A m t .  

Betr.: Viehzahlung am 3. Juni 1944. ' 

Kundmachung 
Der Chef der Zivilverwaltunq in der Untersleiermark hat 

verfügt, daß am 3. Juni 1944 eine Zählung des Rindvieh«, der 
Schweine und Schafe stattfindet. 

Di® Erhcbunq dient statistischen und volkswirtschaftlichen 
Zwecken. Jeder Tierhalter Ist verpflichtet, »einen Tierbestand 
richtig und vollständiq anzuqeben. Er bezeugt die Richtigkeit 
«einer Angaben durch Unter«chrift auf der Zählbezirksliste. 
Wer Anqaben verweiqert, falsche oder unvoHständiqe Anga­
ben macht, sowie wer den Zählern den Zutritt zu den Stallun­
gen verweigert, wird mit Geldstrafe oder mit Gefänqni« be­
straft. Daneben kann der Verfall von nicht anqeqebenem Vieh 
ausnesprochen werden, „ .r j 

In jeder viehbesitzenden Haushaltung muß am Tage der 
Zählung (3 Juni 1944) eine Person anweeend «ein, die dem 
Zähler die verlangten Auskünfte erteilen kann. Fall« ein» 
viehbesitzende Haushaltung am Tage der Zähluna nicht auf-
qesucht «ein sollte, Ist der Haushatlunqsvorstand verpflichtet, 
entweder persönlich oder durch einen von Ihm Beauftragten 
eoqleich am nächsten Tage die Anqaben zi>r Zählunq bei der 
zuständiqen BezirkßdienÄtstelle. bzw. In der Inneren Stadt beim 
Statislischan Amt, Rathausplatz Nr. 9, Zimmei Nr. 5. zu rna-
chen, 2591 

1. A.: Dr. Badl. 


